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Der Erste Tag im May .
ul^ Lö ydende s- HöilWnApoftelsPhtlLppt.

S > Er Heil . Philippus ist zuBechsakd ^ A '

Galilaa gebohren , und vor seiner Ve -

ruffung verheyrath gewesen . Wie er

von Christo seye beruffen worden , beschreibt

St . Joannes am i . Capitel allwo es auß -

führlich zu lesen ist . Hierbey ist die grosse Tu .

gend dieses H . Apostels zu bedencken , als wel -

cher nicht allein seine Güter , sonder auch sein

Weib und drey Töchter verlassen , und Christo

nachgefolgt seye . In der Apostel - Theilung

fiele ihm zum Loos das kleinere Asia , in welchem

grossen Land er viele Jahr lang geprediget , viele

Verfolgungen gelitten , viele Seelen bekehrt ,

viele Götzen - templen zerstöhret , undbiele Christ¬

liche Kirchen gebauet . Von dannen reisete er

in Cappadocien , und endlich in das wilde

Schytlen : in welchen Landern er sich schiee

zwantzig Jahr auffgehalten , und so viel gutes

außgewürckt hat , daß nicht alles kan beschrieben

werden . Dan kein einiger Tag ist vergangen ,

in welchem er nicht etwas denckwürdiges ver¬

richtet hat : Und wan dieses alles wäre beschrie¬

ben worden , was für ein schönes Leben würde

herauß kommen seyn .

Nach vollendten zwantzig Jahren reisete die¬

ser H . Apostel in die Landschafft Phrygien ,

und käme in die gar grosse Stadt Hieriopel :

welche eine von den fürnehmsten Städten in

den Morgenländern ist . In dem fürnehmsten

Tempel würd der Abgott Mars in seiner Bild -

nuß verehret : und unter seiner Säul läge ein

grimmiger Drach in einer Höhl : welchem die

Ggg r Götzen -



4 ro Der erste Tag ün May .
Götzen - Pfaffen täglich Schaaffoder Kälber zu euch zu ihm bekehren wollet-. Alsdan bette,
(reffen gaben : vielmahl auch rhm zu ehren Leuch te er eine Weil mir erhebcen Augen und
schlachteten und hinwarffen . Über diese grosse den -
Blindheit des Volcks betrübte sich der H . Pe - ling / ^ ynsrnsdesehter dir daß du aüffiL
trus von Hertzen , und bäte Gott mit grossem hest . Der Jüngling sprunge augenblicklich ane
Eiffer um Bekehrung dieses verstockten Volcks . dem Todten - Sarg und fiele dem F>eili <i , n
trus
Eiffer um Verehrung oiezes verstockten -volcks . dem Todten - Sarg und fiele dem Heilster, -u

Durch seineeiffnge predigen bekehrte er viele Füssen , sprechend : Ich dancke dir , Z du heil
Manns - und Weibs -personen -. und brachte sie Mann Gottes , daß du mich auß dem

den

» ogt Aristarcho schlepten / Und ihn als eine'Feind worden . Die Eltern diesesJMMinqswarmsü
chrer Götter , und Zerstöhrer der gemeinen Nu - voller Freud und Verwunderung , daß sie dem
he verklagten . Dieser sprach trutziglich zu ihm : H . Apostel zu Füssen fielen und ihn ernstlich ba -
Wer hat dich so keck gemacht unsere Götter zu ten , er söffe sie und ihren Sohn im Glauben
lästern , und das Volck von ihrem Dienst ab - unterrichten und tauffen .
wendig zu machen ? Darum wil ich ihre schwach Die gegenwärtige Herrn sahen diesen Han -
an dir rächen , und dich nach deinem verschulden del mit Erstarrung zu , dan sie all ihr Lebtag der -
iractieren . Alsdan stoßte er den H . Apostel in ei - gleichen iiimmer gesehen hatten . Sie waren
rien garstigen koch , ergriffe ihn bey den Haaren , zwar bereit an Christum zu glauben , baten aber
und schleißte ihn hin und her . Der H . PHilippus den H . Philippum , daß er zuvor den blinden
bäte aussgerechtem Eiffer zu Gott sprechend : O Stadtvogt sehend machen solte . Dieser sprachen
HErr IEj » erhöre meine Bitt / und vor -- einem von seine Jüngern , er solte das H . Creulz -
schasse daß die Hand / welche meine Haar zeichen über den Stadtvogt machen , so würden
ergriffen hat/ eilends erstarre . Nach diesem wider gesund werden . Als dißgeschehen , würd
Wort verdörrete dieHand descLtadtvogts , sri - der Blinde , lahme und taube Vogt auffeinmal
rre Augen wurden blind , und seine Gewerber wider geheiltt , und zugleich mit ihln ivurdE -
auß einander gerissen . Alle Gegenwärtige er - le Herrn mw Bürger zu Christo bekehret,
schracken hierüber , und-bacen den Apostel , daß Wegen dieser Bekehrung erzürnten die Gö-
er dem Stadtvogt verzeyhen wolle . Dieser sag - Hen - pfaffen st heffcig , daß sie mit Hülffder übri -
te : Der Vogt kan nicht änderst / als durch gen Heyden den H . Apostel ergriffen , und in ei -
göttliche Lrafft geheiletwerden : wan ihr nen finstern Thurn verwerten , unbarmherzig -
dan dessen Gesundheit verlangt / so müst lich zergeißleten , und einige Tag lang mit -Hun -
ihr den einigen wahren Gott anrüsten . ger und Durst peinigten . Nach diesem führten

Eben damahl würd eines Raths - herm Sohn sie ihn zu ihrem Abgott Mars , und wolten ha-
zum Grab getragen : darum sprachen einige bendaßerihm , nach ihrem Exempel / Brand -
Herrn zu ihm : wan du diesen Todten wirst auff- Opffer auffopssern solte . Unterdessen käme der
erwecken , alsdan wollen wir an den Christen obgemelte gifftige Drach auß seiner Höh Her -
Gott glaube . Der -H . PHilippus sprach , wohl -- für , und Ermordete des heydnischeu Visihoffs
an / rch bin bereit durch die Hülsf meines Sohn , welcher seinem Vacter den Weyrauch
Meisters denTodtözu erwecken wofern ihr darreichte . Nach diese brachte er die beyde heyo -
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^ . Vdtt dem H . Apostel Jacobs des L ^ lemerett . 4 -r r

Nische gegenwärtige Land - pfleger um , und durch pus in gutem Frieden , predigte dem Volck mit

^ seinen ssmckeuden Athem vergiffrete er das ge - grossen ; Eiffer , und brachte gantz Schytien zum

genwärtige heydnische Volck , so gar , daß sie wahren Glauben . Unterdessen schliche die Ketze -

ailcsambt kranck wurden . rey des Ebions ( welcher lehrte . daß Christus vor

7 ^!»i§ - > Jmmittels schrye der H . Philippus zu allem Maria nicht gewesen seye , ) zu Hieriopel ein ,

M , Volck , sprechend : Folget meinem hellsah --- und fräste so weit um sich , daß viele fürnehme

men Rath / so werdet ihr wider gesund Leurh dardurch vergisstet wurden . Dieweil sich

Ädi , werden : die Verstorbene werden wieder aber der H . Philippus dieser Ketzerei ) widersetz -

A lebendig werden : und die Gchadhaffce te , ergrimten die Ketzer so hefftig wider ihn , daß

werden gcheilct werden . Sie schryen alle - sie ihn bey dem damahligen ketzerischen Com -

Ä < / bittend , er solle ihnen sagen was sie thun mendanten verklagten : und mit dessen Vewilli -

M jolten . Er sprach : werstee den Abgott gung ihngrausahmlich zergeißleten , ihm beyde

Mars zu Boden / und schlaget sein Gö ^ Versen mit gröster Pein durchborten , einen

A "Gli yen - Bild zu stücken . An dessen statt rich -- groben strick dardurch stachen , und ihn an einem

^ ret ein Lrucifir auff / bettet JEsum Creutz in die Höhe mit den Füssen über sich zo -

" Christum an / und rustrc seine göttliche hen . ( Wiewohl das Römische Brevier saget :
Hülffan . Sie sagten : Er solle sie zuvor gesund Der Heil . Philippus ist an ein Creutz genaglet

? - M , machen , so wollen sie ihren Abgott herabstossen . worden . ) A ' s er am Creutz hienge , fienge die

Der H . Philippus schrye laut auff : Du giffci -- Erd an zu zittern , der Erdboden tieff einzusen -

Mr ' ger Drach / ich befehle dir in ; Namen JE - - cken , rrnd alles Volck in gewisse Gefahr des Un -

su Christi / dass du ohne Schaden einiges tergangs zu kommen . Darum rüsten sie auß

klLÄld Mensthens hinweg weichest / und an ei - - dieser liessen Gruben den Heil . Philippum um

« ch ' k ncm unbewohnten Grth bleibest . Alsbald Hülffan , kamen durch seine Fürbitt auß selbiger

liesse der Drach eilends hinweg , und würd nie - Gruben und bekehrten sich zum wahren Glau -

Mjych mahl mehr gesehen . Der H . Philippus erweck - den . Sie wolten ihn vom Creutz abnehmen : er

te des Bischoffs Sohn und me zwey Land - pfie - wolle es aber nicht zulassen , sondern bliebe den

' S " von den Todten , und machte das krancke gantzen Lag in grosser Pein am Creutz hangen ;

Volck wider gesund . und führe am 'Abend zu den himmlischen Freu -

Äli , " ^ Die vielfältige Miracklen verursachten , daß den : Welches geschehen im Jahr Christi 87 . sei -

lchM fich alle Heyden bekehrten , ihren Abgott zu nes Alters 87 . Jahr , dan er im ersten Jahr

-MsrD stücken schlugen , und eine Christliche Kirch Christi gebohren worden .

,DM . vaueten . Noch einige Jahr lebre der H . Philip - ^ i . _VE Das Leben und Lcvden des Hell - Apostels Jacobt des Kleineren .
F " ErH . Jacobus , so von vielen der Rler - - beruffen worden ; nicht aber daß er in Leibs

»W 'M ^ " ere / von andern der Gerechte / vom Gestalt , oder in der Würdigkeit wäre kleiner

N HEgen Paulo aber , der Bruder des HErri , und geringer gewesen . Er wird auch der

EiA genent wird , ist zu Cana in Galiläa geboh - Gerechte geheißen , wegen seiner grossen
reu und erzogen worden . Dieser H . Apostel Heiligkeit , und Lebens Reinigkeit . Daß man

wird auß keiner andern Ursach der Rlemere ihn aber auch den Bruder des HErm hat

Serent , als weil er nach dem H . Jacobs , dem titulirt , ist daher kommen ; weiter ein nächster

Eohn Zebedei , von Christo zum Apostel Vetter Christi , nemlich ein Sohn Cleophä ge -

Ggg z Wesen ;



q.2 L Der erste Tag im Mäy .
wes

Josephs auße . . ^ . . ^
liche Doctores gelehrt haben . hannes zum Visthoff von Jerusalem geweybe -

Dieser H . Apostel ist nach der Lehr Hegesip - dabero ist der Brauch in die H . CatholischeMch
pi schon in Mutter - Leib geheiliget worden , und konmren , daß ein Bischofs nicht änderst als von
all sein Lebmg eine unbefleckte Jungfrau verblie - dreyen Bischöffen kan consecrit werden ,
ben . Er führte gar ein strenges Leben , und wäre Dieser glorwürdige Apostel wäre ben den

anders nichts , als von göttlichen Dingen hören .
Auß seinem Mund ist niemahl einige Lügen ge

wissen lassen . In dem ersten Concilio der

außgenommen . Nimmer hat er Fleisch versucht , cher auch alle übrige Aposielm und Jünger
noch Wein oder einigen starcken Tranck verko - beygefallen .
stet . Er vergnügte sich mit einem stücklein Brod ,
und einen , kalten trunck wasser . Tag und Nacht
wartete er dem Gebett ab , und es schiene , als
wan er Varvon ernehrt wurde . Er knyete des
Tags und des Nachts so offt und vielmahl , daß
die Haut an den Küpen so dick und hart wie eine
Cameel -Haut wäre ; dar , er legte sich mehren

Dieweil aber die gottlose Juden die übrige
Aposteln , sonderlich aber den H . Paulum , biß
zum eussersten verfolgten , und er ihnen ent¬
gangen wäre , da nruste der H . Jacob , !s herhal¬
ten , und sein Leben elendig lassen . Dieses ge¬
schahe eben damai/ o als Festus der Land -pfleger
nach fünff jähriger Regierung gestorben , M

theils im Gebett auffsein heiliges Angesicht . Er kein Römischer Land -pfleger zu Jerusalem m-
hat ninuuerwülleneKleyder angethan , sonder
allezeit leinene getragen , und ist stätig Varfüssig
gangen . Sein Haar auffm Haupt war gar
lang , dieweil es nimmer abgeschohren worden .
Semen Leib hat er nimmer mit Oel gesalber
oder mit specereyen angestrichen
der Zeit brauchlich wäre .

Sein grosse Heiligkeit wäre dermaßen in den
Augen der' Welt und des hebräischen Volccs
ansehnlich , daß sie ihm mit Andacht die Kieydcr
küssten , und m das Orth , Sancta Sancco --
rum genanc , einzugehen gestatteten . Er thäte
durch Christi Krafft grosse und ansehnliclre
Wunder , und ihm ist zum ersten die Kirch zu

re . Der jüdische Geschicht- Schreiber Joseph
meldet , daß der Hohe- priester Annas , des alten
Annas Sohn , den Heil . Jacobum mit andern
Christen habe für Gericht stellen , verurtheilen ,
und steinigen lassen . Hegesippus aber , der uhralre

sodochzusel- Carholische Scribent , meldetvon seiner Mar¬
ter wie folget.

Weil durch die Lehr und Predig des H . Ja-
cobi viele an Christum , und zwar auch viele von
den Fürsten und fumehmsten glaubten , deßwe¬
gen singen die Schnfft- gelehrten und Pharisack

ptiiir M

Aposteln , als der H . Pecrus erzehlte , was Gott
hört worden , und leine Händ waren allzeit gute durch ihn unter den Heyden gewürckt habe
Übungen zu verrichten bereit . Den gantzen Leib und die Frag wäre : wie man sich wegen der
sambr allen innen und äußerlichen sinen casteye - neubekehrten Heyden , was das jüdische Gesatz
te er mit grosser Behutsamkeit , und fastete durch betrifft , verhalten solle : Offenbahrte der H . Ja«
das gantze Jahr , die höchste Fest - Täg etwan cob seine Meynung mit zierlichen Worten , wel-
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fambt den andern Juden an auffrührischzu
werden , rmd hefftigzu klagen , daß schie,' alles
Volck Jesum für ben Messiam hielte . Da ^
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Von dem H . Bisthoss Athanasio . 4 ^ z

ro gieirgen sie zu Jacobo , und führten ihn be - seine knye , erhebte sein Angesicht lind -Hand gen

t >iegücher Weiß auff die Zinnen des Tempels zu -Himmel , und bäte Gott für seine Feind , sprö¬

der österlichen Zeit , als unzahlbahreJudm unken chend : Ich bitte dich / HErr GDtt hunm --

L ' m den Borhöfen des Tempels versammlet wa - tstcher Vaccer / verzeyhe ihnen / dan jre

MDZ . ren . ' Allda sprachen sie zu ihm ? o du gerechter , wissen nicht was sie thun .

^ > >me »vir alle billig Glauben zumessen -weil Diß Gebert verrichtete der halb Todte und

Miwi das Volck an JLsum den gecreutzi .gren Glau - zerschmetterte Mann mit solcher Lieb und An -

dc » d irret ; so zeige uns doch was wir von ihm müchigkeit , daß er auch steinerne -Hertzen hatte

öülken sollen . Da sprach der -H . Jacob mit sollen erweichen . Gleichwohl würd dasrachgie -

l M Heller Stimm : was frage ihr mich von rige Volck hierdurch nicht bewegt , sonder auß

? ' IEjudcs mcnjchenGohnr ' ErijrGott / teufflischem -Haß angetrieben / liessen sie wütend

E und sitzet im Himmel zur Rechten der hinzu , hebten Stein von der Erd auff , und

kr . rfft GDttes ; und wird kommen in den warffen als unsinnige auff den -Heil . Mann .

' « Atz woicken zu richten die Lebendige und Gleichwohl wäre unter ihnen ein Priester , ein

die Todren . Da fiengen alle gegenwärtige Sohn Rechab , so unter das Volckffeffe , und sie

Christen an sich von Hertzen zu erfreuen , GOtt mit Gewalt abhielte , rüstend : Was thut ihr

lobend mit Heller Stimm zuschreyen : Osanna O ihr gottlose ! der gerechte man bitterGOtt für

jEKs « dem Sohn Davids , Osairna in der -Höhe ! Die euch , und ihr werffet ihn zu Todt ! unangesehen

Schriss - gelehrte und Pharisäer aber schryen : dessen liesse ein walcher hinzu und schlüge ihn auff

O , O , der gerechte hat geirret ! Darnach spra - das -Haupt mit einer stangen , mit welcher er die

chen sie untereinander : -Haben wir nicht närrisch Tücher nieder zu trucken pflegte , und nähme dem

MÄr gethan , daß wir ursach gewesen , daß die Zeugnuß -H . Apostel das Leben . Auff diese Weiß hat der

m , SciL JEsu ist gegeben wordrn ? Damit ihm aber das -H . Mann die d ) tarter - Cron erworben , und ist

Volck nicht glaube , so last uns ihn hinunter droben im -Himmel von Christo dem -HErrn

I sturtzen . Darauff liesse !» sie voller teufflffchcn mit der Cron der Unsterblichkeit gecrönt und be -
Grimmens die stiegen hinauss und stoßren den gabt worden : .Dazu uns auch der grundgütige

Apostel von den » ungeheuren hohen Thuen GOtt durch die groß - gültige Fürbitt dieses

plötzlich hinunter . Obwohl er sehr zerschmettert

JAT wäre , so starbe er gleichwohl nicht alsbald von
diesem harren Fall . Darmn machte er sich auff

Heil . Apostels wolle gelangen lassen , Amen .

Der zwe ») te Tag im Mäy.
Das Leben des H . Alexandrmsschen Bischoff Athanasii

k? > Er -Heil . Bischoff Athanasius ist in Egyp - höchlich darüber verwunderte : Und die Kinder ,

^ ten zu Alexandria von Edlen und from - so Athanasius gemufft hatte , von neuem zu

men Eltern gebohren , und von Kindheit an muffen verböte . -Hieraus nähme der -H . Alex -

zum Gottes - Dienst angehalten worden . In ander ab , daß Athanasius einmahl ein Bischoff

seinen ersten Jahr spielte er mit andern Kna - werden , und dißhohe Ampt mit grosser geschick¬

ten am Meer , und beträte allda däs Ampt tichkeit versehen würde . Er ermähnte auch des

eines Bischoffs so wohl , daß der -H . Alexander , Kinds Eltern , daß sie es fleissig erziehen , und

so damahl Bischoff zu Alexandria wäre als er embsig zum studiren anhalten sollen : welches sie
diesem Spiel zu einem fenstex hinauf zusähe, sich treulich vernichteten . Hierdurch würd Atha¬nasius



Mäy .
42.4 Der zweyte Tag im , .

najms fürtrefflich gelehrt , und begriffe nicht al- Waysen . Er machte auch die Ketzer in ibrer

lein re niedere freye Künsten , sondern studierte Gottlosigkeit zu schänden , und fragte nach aller

aucy m der s oder Göttlichen Schr -fft , ihrer Falschheit nicht das geringste . DieseBG

und -vare keiner , der mit ihm konte Vergleicht wicht unterstunden sich zwar , ihn vordemVi -s .-bäffli .-bcn (Ditub ! abuileyen » und in das

dreyhundrrt und achtzehen Bifchöff erschienen , ten nicht ruhen , bist sre vom Rayser eine her¬

gehalten , auch welches der H . Äthanasius sambt sammlung der Vischoffen zuTyrio wieder ihn

dem Heil . BifthoffAlexandro auch kommen ist . erhielten , welcher ein Arianischer Bischoffvor -

Allda disputierte er mit dem Ertz - ketzer Ario der - sieben soke .

mästen eiffrig , daß er ihn überwunden , und zu Die erste Klag brachte eine lose Vettel für , so

schänden gemache hat . von den Ar innern mit Geld bestochen ware , daß

Nach funff Monaten starb der H . Alexander , sie sagen solle : wie daß sie vom H . ÄchanaM

Bischoffund Patriarch zu Alexandrra , und der ihrem eignen Hauß seye geschwächt norden .

H . Arhanasius würd so wohl von der Geistlich - Sie hatte den H . Mann ihr iebtag nicht gch -

keit , als auch von allem Volck zu dieser Wür - hen ; darum gienge er auff eine Seit , und steil -

digkeit envöhlt . Diß wolte der Heil . Athanasiüs te einen Catholischen Priester , soTimochcus

nicht thun , sonder führe darvon , und vermeinte hiesse , an seinenPlatz , damit er diesem unver -
nvmien Latt m entgehen . Er wäre aber schämten ÄZcrb solte auffihre Lügen antworten .
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en frommen EathoiiMn , gangen c . . . .
der eine grosse Traurigkeit schreyen : Ja du hast mich unterdrückt , du i

verursachte . Da sahen die mich der Kmgftauschafft beraubt . Sie zei- - Bischöffcn den R »

unter den Kertzeren aber

und Verbitterung

sie sich erwählt hatten . Dan er leuchtete allen für den , und vegeynu vv » ^ -

mir grosser Heiligkeit , und wäre ein rechtschaffe - ft grosse Schmach nicht wolten rmgeftrafft las' . . . r - « die anwesende an zu lachenmir grosser Heiligkeit , und wäre ein recytscyaM - , e grv „ e ^ ^ . . .

ner Vatter aller verlassenen Witwrir und sen . Alsdan fiengen dre anwesende an zu laästn
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Von dem H . Bisthoff Athanasto . 4 '- s
wiesen dem gottlosen Weib die Thür / und die Unterdessen würd er von diesem Concilio un -
Unschuld des H . Achanasii würd desto schein « schuldiger Weiß verdammt / und die Arianer
bahrer erkent . wmden wieder vom Bann als Rechtgläubige

Hiermit wurden zwar sein Feind zu schan - loß gesprochen . Als nun der H . Athanasius zu
den gemacht , wolten aber dannoch nicht ruhen Constantinopel ankäme / hatten schon die Ketzer
sondern sagten , er hätte einem Priester / so vorhin ihm allen Zugang zum Käyser benom -
Arsenius hiesse / als er ^" stocken / eine Hand men / und er konte keines Weegs zur Audientz
abgescimitten / und getauchte sie zu seiner gelangen . Dieses schmertzte ihn gar sehr / und
Aauberey . Diese Gottvergessene Leuth haben wolte eines Tags den Käyser auff offener
den Priester Arsenium schon lange Zeit zuvor Gaffen Anreden / würd aber von der Leib-
eingeschlossen ; damit sie desto leichter den guardi schimplicher Weiß hinweg gestvssen.
Heiligen überzeugen kanten / und brachten Diese öffentliche Schmach litte er mit Gedult :
einen Arm in das offene Concilium herfür / dieweil aber hierdurch der Cmbolische Glaub
welchen Achanasius solte abgeschnitten haben , grossen Schaden litte : erbebte er von fern seine
Indem sie den Heil . Bischoff anklagten / Smnm / und schrye : Ich begehre voncue--
und mit falschen Zeugen überwiesen ; hatte sich rer Majestät / daß sie meine Ankläger
Arsenius heimlich aus dem verhafft gemacht / bernsten / jo mich unjehüldiger weiß
und hörce zu / wie die Arianer wegen feiner verurchcilr haben / und m euerer Gc --
Person den Heil . Mann beängstigten . Der gcnwart mir zugelassen werde meine Un--
Heil . Athanasius erblickte ihn gar bald / und jchnld zu behaupten . Dieser thäte der Käy «
fragte : ob auch jemand den Priester Arsenium ser / und ließ ihn nach Constantinopel auffem
kenne ? Und als ihrer viel ja antworteten / neues Concilium beruftem Seine Feind brach«
griffe er ihn bey der Hand , warfst ihm dem ten beym Käyser neue Lügen wieder auff ihn ,
Mantel vom Leib an / und sprach - Hier ist Ar - und sagten : Er habe dem Käyser getrohet ,
stnius der Priester / und ist lebendig , wofern er ihm nicht wurde recht geben / daß
Schauet an lerne rechte / und betrachtet er verhindern wolte / damit kein Geträid nach
mrch seine lincke Hand . Es wird ja Hof-- Constantinopel auß Egypten solle geführt
fenrlich keiner mehr als zwey Händ an Mrden .
ihm stehen / da « er hak nicht mehr als Wegen dieser und anderer Lügen muffe der
zwey von GGtt empfangen , wem ge -- unschüidige Bischoff ins Elend gehen / und
horc dan diese dritte Hand zu ? Das mö -« nach Trier entweichen / allwo er von dem
gen anjerzo meine Ankläger jagen / und Heil . Bischoff Maximino freundlich empfan -
wegen dieser gottlosen That steh verant-- gen worden . So bald als dieser treuer Hirt
Worten . von seinen Schäfflein abgewiesen wäre / käme

Als diß die gottlose Ketzer hörten und ja - der Ertz - Ketzer Arms nach Alexandriam ,
hen / wären sie von Zorn schier rasend worden , und verübte daselbst Gewaltthätigkeiten . Er
Sie schryen und rafften wie verzweifelte Leuch stürmete mit gewaffneten Soldaten die Kit -,
nieder den Heiligen / und ' sagten / daß er ein chen / und bekäme einen grossen Anhang von
Zauberer seye / und dieses alles drrrch Zauberey Stands - Personen / welches den Heil . Pamar -
zu wegen bringe . Dieweil er dan ' allda vor - chen zu Constantinopel / Alexandrum höch -
sahe / daß er unschuldiger Weiß würde vcr- lich schmerzte . Dan er erkennetr wohl die
urtheilt werden / !gimge ' vr - ft»-t ^ 'lind ' reiste ' grosse Verbitterung dieses Ettz ^Ketzets . Als er
zum Käyser / allda seine Unschuld zu defendiren . aber sahe , daß dieser Vößwicht , als wie ein

6 . ? . Leben der Heiligen . Hhh reis«
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reissender Wolstunter den Schafflein des Heil . als Lügener , Verleumbder und Betrieger vet -
Achanasri zu Alexandria wütece , bettete er mit wache .

vielen Zähren zu GOtt : Verleyhe , L > G -Ott , Der H . Athanahus bliebe zu Rom eine gute

daß wan mein Glaub der rechte ist , wie in der Zeit , und schriebe allda seine Bücher von der

Warheit ist , daß doch Arms als ein Anfänger Heil . Dreyfaltigkeit , wie auch das Leben des -H

aller dieser Gottlosigkeit seinen gebührender Anton , i . Als er zu Alexandria wieder ankäme ,
Lohn empfange ! Dieses ist gleich darauff gesche - versammleten die Ketzer zu Antiochia ein Conci¬

len , und GOtt hat diesen Seelen - Mör der enr - lium , welchem der Käyser Constantinus in Per -

setzlicher Weiß gestrafft , wie folgt . Als er etli - son beywohnte , und den H . Manasium von

che Taa darnach mit vielen bewaffneten Soida - neuen , verdammte , wie auch aller Bischöfflichcr

rev umgeben über die Gassen gienge , käme ihm Würdigkeit beraubt . Es würd an seinem Platz

eine Nothwendigkeit an , eylte derohaiben auff ein ketzerischer Bischofs gesetzt , so Gregorius

ein Secrct , und schüttete allda wie ein anderer hiesse , und d , e arme Cacholische zu Plagen und

Judas alles Jngeweyd aus dem Leib heraus , zu todten anfienge . Da solches derHeil . Athg -

und wurd von den Seimgen Todt , und m Ab - nafius sahe , schriebe er einen Vrreff an alle

scheulicher Gestalt gefunden . Cacholffche , und ermähnten sie standhafftig imUm selbige Zeit starbe Constantinus Magnus , Glauben , und in der Verfolgung zu bleiben ,
nachdem der H . Athanasius zwey Jahr und vier Darnach machte er sich mit grosser Lebens - Ge -

Monat im Elend gewesen ; nach welchem er von fahr zur Stadt hinaus , führe wie ein armer

Des Käysers Constankini Sohn , so dem Vatter Hirt , so an allen Orchen von den Wölffen ver -

in dem Reich nachfolgte , wieder nach Alexandri - folgt wird , von neuem übers Meer , und käme ,
am mir Brieffen geschickt , und in seinen Bi - zu Rom wieder an . Allda würd er vom Pabst l

schöffiichen Stuhl eingesetzt wurd . Dieweil aber und der gantzsn ^ >tadt mit freuden empfangen ,

Dieser jüngere Käyser Constantinus bald her - und von Constame , des Käysers Constantii
nach gestorben , und also fast das gantze Käyser - Bruder beschützt ,

thun , an den ketzerischen Käyser Constantinum Der Pabst Julius , so dem Heil . Achanasio

gelangte : muste der Heil . Mann wieder gern geholffen hätte , beschriebe in Thracien zu

von neuem viel leiden , und grosse Verfolgung Sardica ein Concilium , und liesse allda m

von den Arianern ausstehen . Auff daß sie aber neuem den Glauben des H . BischoffexarM -.

ihn recht um Ehr und Leben brächten , schickten ren . In selbigem Concil , o eisthrenM drey Hun -

Oe zu dem Käyser Constantino , wie auch zum dett Occidemalische , und sechs und siebentzig

Komischen Pabst Julio ihre Abgesandte , und Orientalische Vischöff , so alle eiffnge Catho -

» erklagten ihn allda zum heftigsten . Der lische Männer waren . Diese hielten seinen

Pabst Julius citirte den Heil . Athanasium Glauben für Cachobsch / setzten chn wieder m

Mch Rom , und versammlet ein Concilium von sein Bischthum ein , und erklärten , daß sein W >-

fünfftzig Bischöffen . In selbigem beschützte derscher ein Ketzer seye . Der Käyser Constans

der heilige Mann seinen Glauben , und wie - schriebe an seinen ketzerischer Bruder Constanti -

derlegte mit so klaren Beweißthumen die auff - um , recommendirre ihm den He >b Athana -zebürdete Lügen der Ketzer , daß ihn der Pabst stum , und wurckte bey ihm vm aus , daß er
sambt dem Concilionichtallein für unschüldig , ihn zu sich beruffte , und wieder m sein Bisch ^

und einen Verfechter der Catholischen Wahr - thum einsetzte . Als er nun nrm zweytemm ^
heir erklärte ; sonder auch seine Wiedersager aus demElendju semenSchWem nachIlexan -
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driam käme , würd er mit grosser Freud des Nachdem der H . Mann sechs Jahr in dieser

Volcks wieder in sein Bischthum eingesetzt . Cistern gewohnt hatte ; starke der Ketzerische

Da sienge dieser gute Hirt von neuem an die Käyser Constantinus , und Julianus der Abtun -

Wittwen und Wäysen zu verpflegen , und den nige folgte ihm im Käyserthum nach , welcher

Gottesdienst mit höchstem Eyffer zu halten . alle vertriebene Bischöffwieder zu ihren Bisch -

Dieft Glückseligkeit wahrte nit lang ; dieweil thümernkommenliesse . ÄlsdankameS . Atha -

der Catholische Käyser Constans , von dem Ty - nasius auß seinem Verborg Herfür , und würd

rannen Magnencio mörderischer Weiß erschla - mit grösten Freuden von seinen lieben Schäff -

gcn worden . Als nun Magnentius von dem lein eingeholt . Sie führten ihn mit grösten

Käyser Constantio auch erschlagen worden , und Frolocken wieder in dieKirch , und danckten Gott

dieser ein Herr in Orient und Occident worden , mit Zähren ; dieweil er ihnen ihren treuen -Hirten

nähme er sich für den Catholischen Glauben zu wiedergegeben . Sie erschlugen den eingetrun -

verrilgen , und die Ariamsche Ketzerey in der genen Manischen Bischoff Georgium mit sol -

gantzer Welt außzubreiten . Auß dieser Ursach cher Verbitterung , daß sie ihn in Strickerzer «

versamlete er ein Concilium zu Meylandvon haueten , dieselbige auffein Cameel ladeten , und

dreyhundert Bischössen , erklährte den H . Atha - samt dem Cameel zu Pulver verbrenneten . St .

nasium in die Acht , und vertriebe alle die jenige Achanasius beruffte ein Concilium der Bischof -

Blfchöffsso es mit ihm hielten .

Es ilt kaum außzuspwchen , was für ein Elend

damahl in der Carholischer Kirch wäre , und wie

viele Bischöff und Priester ins äusserste Elend

fen und Geistlichen nach Alerandriam , brachte

die übrige beyde zum Christenthum , und die

verkehrte Ketzer zum wahren Glauben . Diß

verdrösse den abtrinnigen Käyser Julianum

verjagt worden . An St . Athanasii Platz setzte er so hefftig , daß er dem Landpfleger in Egypten

einen gottlosen und barbarischen Menschen ein ;

so mit fünfftausend Soldaten in die Kirch fiele ,

und ihn zu erdappen vermeinte . Der General des

Käysers hatte die Kirch , darin der H . Mann wä¬

re , gantz umringt und alle Thüren wohl besetzt ;

schreibe , wofern er den H . Athanasium nit auß

gantz Egypten vertreiben würde , so wolle er ihn

samt all den seinigen ohne Barmherzigkeit straf¬

fen . Als St . Athanasrus diß vernommen , näh¬

me er von seinen betrübten Schäfflein ein trau -

damit er ihn nit entwischen solte . GOtt aber ver - rigen Abscheidend sprach zu ihnen : Habt gu -
blendete seine und der seinigen Augen dermaßen , cen Murh / dan dieser LTlebel wird bald

daß er unsichtbar mitten zwischen seinen Geistli - verschwinden . Unterdessen befähle der gottlo -

chen zur Kirch hinauß gangerr , und sich in eine se Käyser seinem Landpfleger mit heimlichen

trockene Cistern verbärge . In derselben bliebe Vrieffen , daß er denH . Athanasium in derFlucht

seu brachte , und ihn in dieser grossen Verlassen - fände . Da liesse ihm der Landpfieger durch ge¬

fielt tröstete . Unterdessen liesse der gottlose Kay - waffnete Männer nachjagen , so ihn schier ereyl -

ser den H . Mann in allen Städten des Römi - ten , und nit weit mehr vou ihm waren . DerH .

scheu Reichs suchen , und hatte überall seine Bischoffbefahl das schiffzu kehren , und den ver -

Schergen bestellt , so ihn tödten sollen . Es ge - folgern entgegen zu fahren . Als nun solches ge¬

dachte niemand , daß er ' zu Alexandria seye , und schahe , und er harr an das schiff derSoldaten ka -

allda sich auffhalten solte . me , fragten sie den Schiffman Ob Athanasius

Hhh - noch



42. 3 Der dritte Tag im Mäy .
noch fern von ihnen seye ? der H . Wann antwor- nasium höchlich liebte , und als einen warhafften
tete : wie daß sie gantz nahe bey ihm seyen , und Mann GOttes verehrte . Da kame alsdan ber
ihn gar bald antreffen kömemda jagten hie Sol- Heilige wieder mir Freuden zu seinen Schäflem ,
daten eylends fort , konten aber Athanasium stunde ihnen biß in den Todt treulich vor : und
nicht antreffen ; dan er hatte sich wieder heimlich ist letztlich durch ein glorwürdiges End im Jahr
in die Sradt Alexandriam gemacht , und verhar - ; 72 . in die ewige Glory hinauffgefahren , allda
rete daselbst biß an den Todt des gottlosen ab - seiner so vieler abgestandener Mühwaltunq
trinnigen Kaysers Juliani . halber , die ewige Cron und Belohnung vsv

Diesem abgöttischen Bößwicht folgte über Christo JEsu empfangen ,
ein kurtze Mil der fromme Catholische Kciyftr ^ ^ 7, .
Jovi vianus im Ise ich nach , welcher den H . Arha-

Der dritte Tag im May .
Die Htftorv von Erfindung des H . Creuhes zu Jerusalem .

wlAchdem unser süssefter .§) eyland am Gram - sen , und das -H . Creutz erheben solle . Also käme
^ men des H . Creutzes seinen Geist auffgeben sie im Jahr Christi ; r6 . mit vielen , Volckvon
hatte , und begraben worden : haben die Juden Rom nach Jerusalein , risse die abgöttischeBilder
das H . Creutz Christi samt der beyden Schäche - um , liesse das H . Grab Christi austräumen , und
ren , Creutzen in den Thal so zwischen dem Berg suchte allenthalben sem Creutz .Weil sie aber das-
Calvaria , und der Stadt Jerusalem wäre , hin - selbige weder ßnden , noch von Christen erfragen
abgeworffen , und unter die Erde vergraben . konte , da liesse sie bey funffhundert der fumchm -
Damit diß nimmer solre offenbahr werden , so stenJuden nach Jerusalem bescheiden , in Mey-
wurd befohlen , daß man allen 5üm , mer , kehrkohc nung etwas gewisses von ihnen zu erfahren . Um
undWust / so man auß derStadr führte über die - terdessen daß die beysirmmen waren , fragten sie
sen -Orth schütten solte . Jmgleichen würd das einander , was es doch bedeuten mögt , haß sie
Grab Christi mit vielemGrund überschüttet , und wären beschrieben werden . Da sprach einer von
vor den menschlichen Augen verborgen . Dieweil ihnen , Judas mit Namen : Ich sörchre sie mM
aber die Christen dannoch dahin giengen zu bet - wollen wissen , wo das C >e .ctz des Nazarem^
tensso haben dieHeyden an diesemOrth über das seye hinkommen ; ich bitte aber , keiner weite t» ß
Grab Christi das abgöttische Bild Jupiters , an offerrbahren , sonst wird unser Jüdischer Glaub
den Orth aber wo Christus amCreutz gehangen , zu Grund gehender Christen aber aufferstehen .
das unkeusche Venus - Bild gestellt ; damit die Dan mein Altvatter hat diß meinem Vattcr
Christen , so dorten betteten , dise Bilder anz .-ibet - heimlich vertraut , und mein Vatter hat mirs
ten schienen : Also musten die Christen diesenOrch vielmahl ernstlich gesagt , an welchen , Orch unge -
scheuen , und diese verfluchte Bilder seynd unge - sehr das Creutz vergraben lige . Hierüber ver¬
kehr hundert und achtzigJahr daselbst gestanden , wunderten sich die andere Jusen , jagend , daß

Als nun hernach Constantmus den Clzriftli - sie ihr Lebrag hiervon nichts gehört ba tm . S >e
chen Glauben annähme , und die Verfolgung befahlen auch dem J udas , daß er h ,e >von nichts
wider die Christenheit ausshörte , da würd die H . offenbahren solte .
Helena , des Kaysers Mutter , von GOtt nn Demnach die Jude7 vor die Kayscrin gr-
Schlaff ermähnt , daß sie nach Jerusalem re ^ stellt worden , wurden sie gefragt , wo dasCreutz
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Von Erfindung des H .
Creutz Christi seye hinkommen . Diese aber ent¬
schuldigten sich auffalle Weiß , und wolten durch
auß nichts bekennen . Die H . Helena trohece
heffliq diesen verstockten Menschen , und liesse
den "Judas in einen trockenen Brunnen werf-
fen , damit er enttwedcr sage wo das Heil . Creutz
verborgen seye , oder allda des bitteren Hungers
sterbe . Der hartnäckige Jud fasse allhie sechs
gantze Tag und Nachten ohne Essen und Trin -
cken , und endlich am siebenden Tag bäte er , man
solte ihn herauß lassen , so wolte er sagen was er
wüste , und von seinem Vatter gehört habe .

Als er vor die Käyserin käme , sagte er alles ,
was er von seinem Vatter wüste , und gienge mit
ihr und allem Volck auff den Berg Calvaria .
Als er an das Orch käme , da er das Creutz ?
vermevnce zu seyn , kniete alles Volck nieder , und
unter diesem Gebe » zitterte das Orth , und
es dämpsste ein lieblicher Geruch auß der Erden ,
wo das Creutz läge . Da wurden sie alle erfreut ,
und auß Bestich der H . Helena fiengen sie ein -
helliglich an die Erd hinweg zu räumen . Sie
mästen gar liess hinunter graben : wie noch heu¬
tiges Tags zu sehen ist . Dan noch jetziger Zeit
muß man von dem Berg Calvaria biß an das
L) rth , da das H . Grab ist , achtzehen Staffeln
hinab gehen , und von dem H . Grab muß man
noch acht und viertzig Stiegen an das Orth , wo
das Cretitz gefunden worden , hinabsteigen . So
liess hatten es die nervige Juden vergraben , da¬
mit es zu ewigen Zeiten nimmer offenbahr , noch
an Tag kommen solte .

Als sie nun den Kummer hinweg geräumt
hatten , fanden sie drey Creutzer gleicher gröffe ,
und den Titul des Cmitzes Christi absonderlich
ligen . Weil man dan ineht erkennen konce , an
welchem Creutz er seye angehefft geivestn , und
das Creutz von den andern nicht unterscheiden
konce : da sprach der H . Macarms , Bischofs
zu Jerusalem , man müsse diß durch eiw Mimckel

^ von GOtt erfahren . Es läge damahl eine cd -
le Frau zu Jerusalem mit einer unheyl -

!i tt ' '
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«Lreutzes zu Ierttlalenr . 4 ^ -
sam-en Kranckheic befasst , und hatte viele Jahr
zu Beth gelegen . Zu diestrLrWe nran die drey
Creutzer , und der H . Macarius legte ihr eins
nach dem andern auss. Durch die xvey erste
fände sie keine Linderung ; als er aber sie mit dem
dritten berührte > da wurde sie in einem Augen¬
blick gesund , und stunde in aller Gegenwart
arrff. Diß brachte eine unsägliche Freud bey
allem Volck , und alle betteten das H . Creutz de¬
müthig an . Judas der Jud würd auch hierdurch
bekehrt , gemusst , und Quiriacrts genormt , und
hernach unter dem abtrirmigen Käyser Julia -
no gemartert. Als man das H . Creutz zurück
trüge , Me , da begegnete man einem Todten , so
allbereit zum Grab getragen würd . Diesem leg¬
te der H . Macarius voller Glauben das Heil .
Creutz auff , alsbald würd der Todte wieder le¬
bendig , durch diß grosse Miracul wurden mehr
Leuth bekehrt , und hielten das H . Creutz in höhe¬
rem Respect und Ehren .

Darnach theilte St . Hel -na das H . Creutz
in zwey Theil , und schickte das unterste Theil
ihrem Sohn Constantino : Das oberste aber
liesse sie in einen silbern Kasten* einfassen , und
auff dem Berg Calvaria setzen . Allda liesse sie
auß Befehl des Käysers , ihres Sohns , solchen
herrlichen Tempel bauen , daß seines gleichen

- in d « gantzen Welt nicht ist . Weil nun das
H . Creutz je länger je mehr Mirack . thäte , da
begehrtessviel grosse Herrn kleine Srucklein da¬
von zu habm , und in ihren -Otthen zu verwah¬
ren . Man gäbe reichlich davon , und gescha¬
he durch ein grosses Wunder von GOtt , daß
das H . Creutz nit abnähme . Ja es würd gleich¬
sam lebendig , und n>as man heut darvon ge :
schnitten , das wuchst des andern Tags wieder
Herfür . Durch diß Mittel ist die gantze Welt
mit dem H . Creutz bereicht worden : und wird
in viel hundert -Orthen ein Stücklein darvon
verwahrt .

Also würd das H . Creutz zu Jerusalem in
grossen Ehren gehalten , und von den Christen

Hhh z auß
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StadtJerusalemsamtvielen ander -n Städten durchc " » y

vnd Lander eingenommen , dre Kirche », geplün - und erLa , §

dert , uird dasH . Creutzvon Jerusalem nach d " Red >vÄ

lmm ', de >» er seinenAbgöltern zuEhre »» gebaut , blossen » Haupt , und nähme das Hell CreuÄ ?

durch göttliche Kraffc zurückgehalten , daß er leuchttttttclvn , Blinde er »

rucht weiter konte fortkommen . Über diß Wun - tt « LEEEMMd einTod -

der betrübte er sich seh »-, u »»d gedachte , GOrt ach - auß den Le ben s

tere »hn »ncht für würdig , sein ssd .Creutz anzurüh - re » viele wu d », vo »? E ^

r -en , und zrr tragen . leiten ' Mdlichen K >anck .

Da sprach Zacharias , Bischoffzu Jerusalem Freud » ,A dem v ^ unde grosse

Ihro Majestät sehen zu / dnssvrellelcht ^ n ^ ' " " ddieÄndachlzu ,»derkostbnrlrcheGracht / mit welchem ste Hersieir derben
bekre »detstynd / > mchtvechmdew/ dass ^ '

) er vierte Lag im May .
Das Leben der Hetl . Wittftauen Monicä der Mutter St . Augustini .

67 > Je H . Monica ist in Africa von ehrlichen tenviese um Mitternacht von » Beth auff ^

und reichen Eltern gebot en , und von hen , und umgebogenen Küpen die Güte M -
Kmdheit auffin aller Zucht urid Ehrbar - tes zu verehre »»,

keit erzogen worden . Dem H . Gebett wäre sie Neben dem lvare sie auch in ihren kindliche »!

schon in ihren ersten Jahren zugethan , und man Jahren so mild und guchertzig gegen die Ar -

konte augenblicklich von ihr abmercken , daß sie men , daß sie vielmahl die nochwenvige speisui

der H . Geist in allem regierte . Man sahe sie fast ihrem Mund abbräche , und sie vor die Hauß -

mehr in der Kirch , als zu Hauß , daß sie heimlich Thür hinauß trüge . Was sie grösser wurde ,

in einern Winckel kniete , und mit auffgehobcnen desto ^grösser »vurd auch ihr Mitleyden gegen

Augen und Händen zu GOtt seuffzete . Sie alleNochleydende : und die Tugendten nch

stiege von Tag zu Tag höher in der Andacht men bey ihr solchen Fortgang , daßmarr sie billig

miff , also , daß sie viele Stunden der Nacht imH . als ein Exempel der Gottseeligkeit andern sm

Gebete verzehrte ; dieweil ihr der Tag nicht lang stellen koüte . Sie achtete den Schmuck u » i

gnug darzu »vare . Diß hatte sie von ihrer fror »»- Zierrath , ihresLeibs nicht , sonder erfreuete sichin

- neu mrd andächtigen Mutter erlernet , so sie un - schlechten Kleidern , Z damit alle eitel u »?
lcich ?

M ' S .

jtzüick !'

Heracius diesen Pcrsianischen Konig , und beka , Calvaria : Und alles Volchso diß sahe '! würduir

me das H . Creub wieder . Als er nun dasselbige Andacht und Mitleyden bewegt . Als nun der

in einer herrlichen Procession auff denVerg Cal - Kayser das H . Creutz wieder an das vorige Och

variä tragen wvlte , und an die Gerrchts - Pfor - gestellt hatte , da geschahen untersibidliche M
ten der Stadt Jerusalem kamen , sihe , da rvurd er racklen . Dar » es wurde »» stinistelvn
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Von der H . Momca

Leichtfertigkeit fern von allen ihren Gedancken

und Wercken wäre . Schatte nimmer schöne

Kleider angelegt , wan solches ihr e Eltern nicht

gewohlt und ihr befohlen hätten . Auß gehorsam

schmückt sie sich , dieweil sie wohl wecke , daß der

gehorsam besser als das Brand - Opffer feye : '

Es ist nicht außzussrechen , wie sorgfältig sie

siir ihre Jungfrau schafft gewesen , und wie sie al¬

les und jedes gemeidec habe / so sie auch im gerin -

sten beleidigen konte . Ihr Hertz hat einmahl

ans heyrathen gedacht , muste aber wieder ihren

Willen daran , dieweil es ihre Eltern haben

wollen . Sie würd mit einem Afrikanischen

Pacricio vermählet , welchen sie nicht auß fleisch¬

licher Begierd , sondern dem lieben GOtc Kin¬

der zu gewinnen , und das geschlecht fortzupfian -

tzen , genommen . Auß dieser Ehe wolte GOtt

den grossen Kirchen - Lehrer Augustinum lassen

herspriessen , der ihm treulich drenen , und die

Seeligkeit gewinnen solte .

Wer wil aber mit Worten außsprechen , wie

sich diese H . Frau in dem Ehestand verhalten ,

wie freundlich sie gegen ihren zörnigen Ehemann

gewesen , und mit was für Zähren sie ihn zu der

Annehmung des Heil . Tauffs bewegt habe ?

Sie bettete für seine Bekehrung gleichsam Tag

und Nacht , und vergösse unbeschreiblich viele

Zähren . Sie wäre einer unglaublicher Gedult ,

ihrem Ehe - Herrn in allem zum gehorsahmsten ;

und hat ihn hierdurch also erweicht ' , daß er

sich in einen gantz andern Mann veränderte .

Sie litte von ihm alle Ehe - Beschwernuffen ohn

einiges Zeichen deß Widerwillens , und hat ihr

lebtag nicht mir dem geringsten Wort ihn be¬

trübt , oder deßwegen sich unwillig erzeigt .

Wan er zörnete so schwiege sie still , und litte

alles um Christi willen mit Standhafftigkeit .

Wan ihm der Zorn vergangen wäre , sagte

sie mit freundlichen Worten , warum sie diß

» der jenes gechan oder gelassen habe , und bäte

ihn demüthig , hinführo sich für dem Zorn
« no allen Sünden ru hüten . Sie hat ihr

Mutter deß H . Auguftrm . 4 ) r

lebtag über ihren Mann bey keinem Menschen

nicht geklagt , sondern wan sie andere Matronen

über -die ihrigen klagen hörte , so gäbe sie ihnen

schöne Lehrstück , wie sie die Gedult haben , uck

sich mit ihren Männern verhalten solten . In

ihrem Hauß würd niemahl einiger Zanck unter

ihrem Gesind gehört ; dan sie wolle es keines

Weegs dulden ; und wan ungefehr etwas deß -

gleichen entstünde , so konte sie es mit wunder -

bahrlicher Geschicklichkeit stillen , und alles in die

vorige Ruhe setzen .

In währender Ehe hat sie den H . Augusti¬
num gebohren , und in geistlicher Weiß wieder

gebohren , so vielmahl sie gesehen , daß er wieder

die Gebott GOttes handelte . Weil er sich in

der blühenden Jugend der Leichtfertigkeit ergä¬

be , ja so gar in die Manichäische Ketzerey gebie¬

the , so hat diese H . Matron Tag und Nacht

den geistlichen Todt ihres Sohns betrauret ,

und mit unsäglichen Zähren beweint . Wan sie

nur wüste wo ein frommer und gelehrter Mann

sich aushielte , so gienge sie zu ihm , und bateum

GOttes Willen für ihren Sohn zu bitten , und

ihn zu dem H . Catholischen Glauben zu bekeh¬

ren : Eines Tags bäte sie einen Bischofs , daß er

mit ihrem Sohn Augustino disputiren , und in

seiner Ketzerey überweisen solte . Dieser aber

sprach - Lasset ihn nur gehen , und bittet G -Ott

für ihn - wan er nur die Bücher der Manichäer

leset , so wird er schon hinder die Fehler und

Gottlosigkeit kommen . Mit diesem wolte sich

die H . Monica nicht vergnügen , sondern sienge

an zu weinen , daß ein Zähr die andere jagte , und

bare ihn noch einmahl , mit ihrem Sohn zu dis -

putiren . Da sprach der Bischofs : Gehe hinweg ,

dan es ist unmöglich , daß ein Sohn so viele

Zähren verderbe .

GOtt hat ihre Zähren nicht verschmähet ,

sondern sie durch eine himmlische Erscheinung

getröst . Dan weil sie an allen Orthen , wo sie

bettete , die Erd mit Zähren reichlich begoffe , sa¬

he sie in einer Nacht den Engel des HErmin eines



4 ) L Der vierte Tärg im Mäy .
eines schönen Jünglings Gestalt von ihr , und Beth auff , spakierte in einem Saal sambt dem
den H . Augustinum neben steh in einer Richt - H . Augustino vielmahl auff und ab , rmd red /
schnür stehen . Hierauß erkentesie , daß er sich ten miteinander von himmlischen Dingen S ,'
bald zum H . Catholischen Glauben bekehren , stunden auch vielmahl an einem Fenster , h,
und die Ketzerey verlassen würde . welchem sie mir solcher Süßigkeit von himnA

Zu selbiger Zeit käme dem H . Augustino ei - schen Dingen discurierten , daß sie der H A -ss
neVeg - crdan , von Carrhago nach Rom zu gustinus dessen hernach vielmabl erinnert , ' M
reisen , welches er wieder den Willen seiner uns dieselbige schrifftlich hinterlassen hat Den
Mutter thäte . Als er nun zu Rom ankäme , sie- es vergienge ihnen alle Lust und Lieb zu indischen
leer in eine tödtlicheKranckheit / wurd aber durch Dingen , und hatten nur das Ewige inilmn
das Gebett und Zähren seiner H . Mutter erhal - Gedancken . Dieweil aber die Kranckheit der
ten , auff daß er nicht ohne den H . Taust stürbe . H . Ä ? onica zunähme , sprachsie zu ihrem Sobn
Sie schiffte zu ihm in Italien , und suchte ihn Arrgustnio : Ich hab auffdreser Erden an
zu Wasser und zu Land . Sie achtete keine Ge - keinem Lang einige Freud / was soll ich
fahr , wan sie nur die Seel ihres Sohns erhal - dan länger allhier nrachcu r Üm eines
ten , und ihn zum Catholischen Glauben bekeh - Dings halber / wolce ich wohl gern lä ,^
reu tönte . Sie fünde ihn nach langer Pilger - ger gelebt haben / nemlich damit ich dich
fahrt zu Mäyland , allwo er die Red - Kunst zu als einen Catholischen Christen länger
lehren benrffe 'n wäre , und sich schon in die Ge - hätte sehen mögen . GGn aber har nur
meinsehaffc des H . Bischoffs Ambrosii einge - dich überflüssig erstattet ; dieweil ich nach
lassen hatte . Diß gefiele der H . Monica höch - Verachtung der zeitlichen Glüchseeligkcic
lieh , dle den H . Ambrosünn wie einen Engel seinen Treuen Diener anschaue und bei¬
des Paradeyses liebte und ehrte : dieweil sie hoff- trachte .
te , daß er ihren Sohn zu dem seeligmachenden Als kaum fünff tag vom Anfang ihrer Kninck-
Glauben bringen würde . Der H . Ambrosius hert fürbey waren , schiene sie ein Ohnmacht zu
chrcrhmgegen diese H . Frau höchlich , und liebte haben , käme aber bald wieder zu sich , und sieM
den ch) . Augusiinum , weil er der Sohn einer so an mir dem H . Augusiino und den umstehend '»
Gottesförchtigen uud H . Marron wäre . Freuden von Verachtung dieses Lebens , undm

Endlich bat GOtt in Ansehung der vielen der Grrtheit desTodts zu reden . Sie verwund «--
Zähren , so die H . Monica vergossen ,seine Gnad ten sich alle über die hohe Tugend diesti 'H . Fmu ,
urs Hertz des H . Augustini eingegossen , daß er und fragten sie : ob sie sich dan nicht förchre ,
seinen Irrthum crkent , und die H . Tauff so weit in fremden LandernJon ihrem Vatter -
rin dreyWsten Jahr seines Alters annähme , land begraben zu werden ? Sie sprach : GDn
Es ist nnc Worten nicht aufzusprechen , wie sehr dem HErrn ist nichts zu weit / und es ist
sich diese H . Mutter erfreuet , und wie viele Freu - auch nicht zu besorgen / daß er mich nicht
den - Zahrm sie damahl vergossen habe . Sie am End der Welt aufferwecke . Darnach
reiste nur Freuden sambt ilM von Mäyland fragte sie die Umstehende : Wobm rchg ^
hinweg , und käme nach langer Pilgerfahrt wcsen :' Darnach sprach sie : Allhier sollet
nach Ostia Tiberinn , allwo sie auff eine Gele- ihr eure Mutter begraben : r^ mcs
genheit , wieder in Africam zu schiffen , wartete . Bitt ich euch aber / daß ihr meiner bey
Allda fiele sie in eine Kranckheit , müsse still lie - dem Altar des HErrn wollet cmge -
gen , und vermeynte anfänglich - mcht , daß sie denck seyn . Hierauff schwiege sre wicvtt
rödtlich wäre . Dan sie stunde vielmabl vom ssill , und starbt Seckiglich am neumeli
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L ^ on dem / ? . Angclo . 4 ^ z

Tag ihrer Kranckheit , im sechs und fünffzigsten und hernach von Martins dem fimjstrnRö -

Jahr ihres alter s / imd im z F ? . Jahr Christi , mischen Pabst , in die statt Rom erhebt wor -
Ihr todt hat den H . Augustinum garftyr be - den , allwo er noch biß auffheutigen Tag in der

trübt / darüber er bitterlichgewimthat , dieweil Kirch des H . Augustini ruhet / und von allen

sie ihndmch ihre Zähren zum Leben derGmden Christgläubigen in gebühr enden Ehren hehalten

wiedergeboren hatte . Ihr H . Leichnam ist wird .

vo n ihm zu Ostia ehrlich zur Erdm bestattet , / r .

Der fnnffte Tag im May .
Das Leben und Leyden des H . Märtyrers Anqeli Carmeliters .

Er selige Angrlus ist von Jüdischen Eltern sols dr , inSicLen reisen / - an in dersclbü -

auß deni stamni Juda gebohren , und zwar gen Insel ist ein Flecken / mit Nahmen

auß königlichem Geblüt entsprossen . Sein Lcoenpta / allwo ein Mann wohn « / so

Vatter hiesst Jeffe / und seine Mutter nerrnte Berengarius Heister / dieser ist gewaltig

sich Maria . Sie waren gottesförchtige Leuth / gottlos . Dan er hak sciwn zwölff Jahr

und zweiffleken sehr , ob nich der imGesätzver - mit seiner leiblichen Schwester in Blut *

sprochene Viessas schon kommcm seye . Eines sthand qelebr und anst ihr drey Gokn §e *

tags erschmc ihnen die seelige Jungfrau Maria / zeugner / welche sei , r Schw «rger Dr die

ermähnte sie den Christlichen Glauben anzuneh - innigen erziehet . Du solst siebeyde siben *

men / und verspräche ihnen zwey Söhn / unter mahl zur Bus ermähnen / damit sie von

welchen der eine ein Märtyrer / der andere aber diesem goctlcsen Leben nachlassen ; wer *

Patriarch zu Jerusalem seyn würde . Hieraus den sie aber kerne bcsstrung versprechen /

nahmen sie den Glauben an / zeugeten die ver - s - straffe sie deswegen öffentlich . Das

sprochene zwey Söhne / und starben nicht lang Weib wird über ihre Sund büß thun /

darnach selig im HErrn . Berengarius aber wird hartirackig ver *

Der H . Bischofs Nicodemlts liesse ihre beyde bleiben und sich selbst Ermorden . Der hei -

Söhn / nemblich Angelum und Johannem / tige Angelus wmd der göttlichen Stimm gehor -

aufferziehen / und auß seinen Mitteln Studiren . sam und begäbe sich eilfertig auffden Weg .

Sie nahmen hernach den H . Carmeliteri -Dr - In währender Reiß predigte er an allen orten

denauffdembeigCarmeloan / undgelangten vom Reich GOttes / und bekehrte viel tausend

m etlichen Jahren zu einer grosser Heiligkeit . Seelen zur büß . Als er nach Jemsalem käme /

Der H . Angelus wäre so eiffrig in dem dienst liessen über siebentzig tausend Menschen zu -

Gottes / daß er letztlich anfienge Wunderzeichen fammen / das göttliche Wort von ihm zu hören ,

zu würcken . Weil er deßwegen von den umli « Nachdem er das H . Land mit dem liest - tdes

genderr Völckern sehr beunrühiget würd / damit H . Evangeln erleucht hatte / schiffte er überS

er aller Gefahr der eitelen Ehr entfliehen möchte / Meer und käme glücklich in Sicilien an . Fiem

entwiche er in eine wildeEinöde / Und diente allda ge allda an mir grossem Erffer zu predigen / und

dem Herrn in sti engem Buß - leben . Nach fünff GOtt der HErr bekräfftigte seine Lehr mit vie -

Jahren erschiene ihm unser HErr JEsus Lhri - len Wunderzeichen . Von dannen rcisete er nach

stus und sprach : -Höre mein lieber Angelc / du Rom und fände daselbst im Lateranen die

must durch die Marter in die Gesell .- zwey H . Patriarchen / Jranciscum und Do -

schafft der Engeln auWeigen . Darum minicum . Als chn der H . Franciftus erfahr ,Leben der Heiligen « Jii sagte
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Der fünffre Tag im May .

skate er auß Prophetischen iGeist zum Domini - sem guten fürsatz siandhaffcig zu bleiben , und sich

co - Siehe den Engel von Jerusalem , in der war - für dem wiedersall mit allem fleiß zu hüten ,

heit einen engelischen Mann , so in kürtzer Zeit Von selber zeit an hatte Verengarius wieder
4 um Märtyrer Christi wird gemacht werden , den Heiligen einen tödtiichen Haß gefast , und
Sluff diese Wort fiele er vor ihm auffdie Erd , trachtete stätig , wie er ihm eines versetzen mochte2luff diese Wort fiele er vor ihm auff die Ero , trachtete , tätig , wie er ihm eines versetzen mochte

kuste ihm die Fuß , und erzeigte ihm eine wun - Die nacht zuvor , ehe er von diesem boßwicht eh

derbahrliche Demuth . Der H . Angelus , so nie - schlagen würd , erschiene ihm der H . Johannesmahl St . Franciscum gesehen hatte , fienge als - Baptista und sprach : Mein lieber Angele /
bald an auß prophetischen Geist zu ihm zu sagen : deine predigen / deine Demuth und Ge -

Scye gegrüst / du Beyspiel und crempel horsam haben GOtt wohl gefallen . Es

derdemuch der du aufss besondere weiß ftolocken die himmlische Inwohner wc -

die wundmahlen Christi Jesu in dei - - gö deiner ankunfft / dan du wirst in die ewi >

Leib zu tragen gewürbiget bist . ge Glory aussgenommen werden / und

H . Dominicus als er diese Reden hörte , auff den fünfftcn Tag May durch die

nem
DerH . . . . . . ^ , . . . .
betrachtete sie stillschweigend in seinem Hertzen , Hand dcss Bcrengarii dein Blut vergieß
und wäre voller Verwunderung . stn . Wegen dieser Zeitung erfteuete sich der H .

Von Rom reiste der H . Angelus tvieder in Akann , und sagte dem lieben GOtt inniglich

Sicilien , und beruffte den blutschändischen Ve - danck . Da nun der bestimmte Tag ankäme , pre -

rengarium heimlich zu sich . Er offenbahrte ihm digte der liebe Heilige nach gehaltenem hohen

den Willen GOttes , und ermähnte ihn nicht Ambt hart am Ufer des Meers , beyderKirch

allein siebenmahl , sonder wol siben und sibentzig - der H . Aposteln Philippi und Jacobi allwo fast

ihren ehebrecherischen Söhnet . . ^

welcher der H . Mann predigte , und bereute os - ten ; der H . Angelus aber sprach zu ihnen : M

fentlich ihre schändliche Missethaten . Sie schrye bitte euch durch GDtt / dasskeiner dieM

Mit Heller Stimm zu ihm : -0 du Engel des Aller - meinen . Freund schaden wolle / dan d » wh

höchsten , der du um rmsers Heyls willen vom ihn gelange ich zu meinem ^ rscyasfcr .

Allmächtigen G -Ott bist hiehergesand worden , Ichblktalleln / dassmmkhlnauss zu H tar -

Tron der glory - Da fienge ceivan l0ie c>n
Helles
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Von dem HelLDmiiasccit - . 4 ) f
Helles Licht zuglantzen , seine Seel führe in Ge - ster Bruder und Freund / 'stehe/ ich gehe m
stalt einer glantzenden Tauben gen Himmel , und dieGlory / so machet euch dan autf/ und
man hörte in den Lüfften die Engelen singen , so begrabetmeirren Leib . Der Ertz - Bischoffbe -

' sie in die ewige Freud begleiteten . gäbe sich alsbald zum Leichnam des lieben Heili -
Unterdessen liesse der Mörderische Berenga - gen , und befahl , daß man ihn acht Tag in der

riüsals ein wütender Mensch herum , und suchte Kirchunbegrabensolteligen lassen . Allda würd
seine Schwester zuHauß . Als er sie über nicht er von ihm und dem gantzen Volck , wie einem
fände rennte er in seine eigne Wohnung und er * H . Märtyrer gebührt , höchlich verehrt , und der
würgete sich selbsten wie ein anderer Judas mit gütige Gott thäte daselbst viele herrliche Wun-
einem Strick . Alle Menschen , so ihn kenten , er - derzeichen . Den achten Tag darnach würd er
statteten über die verborgene Urtheil GOttes , mit grosser Solennität beygesetzt , und gäbe un -
und warffen seilten Leib an ein stinckendes Ort . terdeffen einen gar firssen himmlischen Geruch
Die Seel des H . Angeli aber erschiene demErtz - von sich .
Bischosszu Panormo , und sprach zu ihm : Lieb r , 6 .

Der sechste Tag im May / ^
Das Lcben des HM . Beichtigers Damastenst

kT^ Er Hcil . Johannes Damascenus ist zu Da - möglichen Fleiß an ihn anwendete . Der H . Iv -
masco in Syrien aus edlem Christlichem hannes wüchse unter diesem ftommen un ^ ge -

Stammen gebürtig gewesen , und von seinen lie - lehrten Schulmeister in allerhand Tugerwen

AsAÜi «

1-^ - . ' i

den Eiteren in der Forcht GOttes , und allen
Tugenden mit grossem Fleiß erzogen worden .
Ais er noch klein wäre , würd die Stadt Da -
maftlis von den Saraceneren eingenommen ,
und viele arme Christen wurden in Die Dienst -
barkeit hinweg geführt. Die Eltern des H . Jo *
hannis liessen sie bey ihwr Freyheit , wie auch bey
Haußund allen Gütern . ' Ja , Ver Saracener

und Künsten ausstund ivurd ein rechtesBeyspiel
der Tugenden und Gelehrtheit.

Alser nun gnugsam unterwiesen wäre , be¬
gehrte Cosinus seinen Abschied von des H . Jo -
hannis Vatter wie auch ein Zehrgelk seine Reiß
weitet fortzusetzen . Er gäbe ihm ein gutes
stück Gelt, mit welchem er in die Einöden in das
Closter des Abts Sabä reisete , und allda bißan

Fürst Machte seinen Vatter ( weil er sahe , daß er sein End ein frommes Leben führte . Unterdes-
ein lieber , stiller , verständiger und gütig . r Mann sen stürbe der Vatter des Heil . Johannis ,
wäre ) zum Commendanten über die Stadt. und der Fürst Übergabe sein Amt dem Heili-
Diß .Amt verrichtete er so treulich , daßer dieser geüJohänni . Er gäbe ihm auch die ^
barbarischen Leuten Gemüther gantz gewänne , Nach Christlichem Brauch zu leben , den
und viele Christen auß ihren Händen an sich er - dienst zu halten , samt allen Privilegien / welche
kauffte . ' / sein Vatter gehabt hatte . Ja er machte ihn zum

Unter andern armen gefangenen Christen er- höchsten Vorsteher feines Raths , und übertrüge
löste er einen gottseligen und in allen Wissen - ihm das ArnehMste Amt seines gantzen Fürsten «

ül ' schafften erfahrnen Mann , s» in Italien gebürtig thums . In diesen so hohen Würdigkeiten hatte
wäre ,und Cosinus hiesse . Diesem Übergabe er er zwar zu allen Seiten von denMenschen Ruhe
semcnSöhn , denH . Jehannem , daßerihnin undRespect ; vom leidigen Satan aber Krieg
guten Sitten undin allw freyen Künstm unter - und Verfolgung , welches auff folgende Weis
weisen soite ; welches er gern thäte , und allen sich zugetragen .

' Jür Zg
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, >. Vt-My
d Schlnertzen , und hielte unterdessen dieHand
denabgestummeltenArm. Er sprach in kin .̂ -- . -u batte s, ch von etli- an oen avgejtummelten Arm. Er sprach in krnd - '

messen und S ^ lslast^ lich . Ei ') « ^ Lrm zu der .Himmels - Komgrn : O aller-
chen zauberischen B^ en verführe N secligste Mutter / die ihr meinen GOr»
d -§K -ws« - >Mh -" « ^ z-b-hmhab- , . m°i„- r- 1x - H «,!> P
auß der cn Ausi >WW cemristi , seiner mir wegen der Heil. Bädern abgeh wen
verfolgen , wie auch dre B - ldnusscN C > . ) - Es ist eu <ch wo '»! bekam / a« ßweichen Mutter und aller lieben Heiligen auß worden ,
den Gottes - Heiusem abzuschaffen. Damnr liesse was Ursacveü der ' L .ävl̂ ^^ ' 7
« imJahrChristi ? ^ . imMmIchrftmr » En t - mn« mlr A '
Regierung einen Befelch ausgehen , m welchem Hand des Allerhöchsten /

und Oertern alle Bäder abzuschassen : und er grosse rcundenvcrck würden Tk ? ?
selbssen liesse sie rn etlichen Städten öffentlich bitte demüthig / ihr wollet d «>^ r>? s! ,

Marter tödten liesse.
In diesem betrübten

einen treffen Schlaff , imd es gedimckre ihn die
Stand fisnge der H . allcrheäigste Ju ,iqftau Maria sage zu chrn :

Dämascenus an viele gelehrte Epistlcn wider Siehe deine Hand ist geheilt ; du solr aber
chn zu schieibenMid fie in unterschiedliche Theil hinführo mcht nachlässig seyn in Bc-
der ^6elt atisszusendenchamrt sich dieCatholische schreibung Christi und meines Lobs /
darin trösten ,uudlhrEreiitz mit grössererStand - wie du versprochen hast. Hierüber erwach -
tzaffrigkeitübertragen könten . AiS dessen der teterchefande seine Harrd wider ander; Arm gr-
Kciyfer berichtet würd , liesse er zwey schreiben setzt , mid in allem gank frisch und gesünd . Da
fälschlich verfertigen, als hatte sie der H . Mann danckte er GDtt und seiner werthen Mutter vtt
an ihn geschrieben , darin er ihm die Stadt Da- grosser Andacht , fienge an mit Heller StiM
masaim samt dem Land zu verrathen verspra- Loi>gesal ; g zu singen , und sich wegen diese - so grch
che . Selbrge schickte er dtrrch seine Gesandten zu serGnad erkäntlich zu crzergen . Äo fosches -2v» m
dem Saracenischen Fürsten , erbotte ihmseine der rmter dem lJolek kündbar rvoi den , sagten et -
Freundschafft , und vermochte dadurch so viel, liche von seine » Mißgönnern zum Fürsten : wie
daß der Fürst dem Mann GDttes als einem daß dem H. Johanni dre Hand nicht seye ab -
Vkrächer die rechte Hand abhauen liesse und gehauen worden ,sonder einem senrerDiener ,und
ihn zugleich aller Ehren beraubte . Die Hand daß er Lieft Untreu nicht ungestrafft muffe lassen
würd auss dessen Befthl den Christen zum Vorbeygehen . Der Fürst liesse den H . Jehan-
Schwckenaust den Marek an den Pranger ge - nem bemffen , befände abergantzanders , als -hm
vaglet ; als aber sein Zorn etwas nachiicsse, würd von den Sei' nigen wäre gesagt woi-den .Dan die
siewider auß dessen Geheiß dem H . Johann ; Hand warezwar gcmtz irollkonmimtuch äuge-
Mestellrt . heilt , hatte aberrundumein rvthesZeiche » , wo

Sobald als er seine abgchauene Harid wider sie vorhin wäre abgehauen worden . .Der Fürst
bekiuve , girnge er m eine Leweil , knyece vor drin besähe die Hand und den Armzu allen Seiten ,« li>
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Vsn der heiligen Damasceno . 4 ^ 7
und sprach letztlich zu ihm : Sag mir , niein lieber gen solle . Fünjftens : da er weder in sich noch

Johannes , wer hat dich so geheilt ? der H . Io - in seine Wisseirfchaffken trauen müsse . Ne -

hannrs sprach : Mein HErr und mein Gott den dem wolte er auch haben , daß er nichts ohne

der allmächtige Anz / hat mir durch die seine Erlaubnus schreiben , nichts von seinen

Fürdicr seiner liebsten Mutter meine Wissenschafften , a !S nur von dem geistlichen Le -

Hand rvunderbarlictier Weiss wieder an -- ben reden solle . Diese und andere Ding be -

gesttzt . Da erkennte der Fürst seine Unschuld , fahle er ihm gar ernsthaffcig , und >van er das ge -

>» !! '

^ HM 'lhiL

S« .

bare ihn wegen der angethanen Sehn räch um
Verzeyhung , und fetzte rhn nicht allein in die

vorige Ehremsondern befähle , daß kinfühw kein

rinigesUrcheil soll gefühlt werden , Johannes

habe es dan zuvor examiniret und gut gekeis -

stn .

Dieser weigerte sich dem Fürsten länger zu

ringste darwider thäte , so gäbe er ihm einen

harten Verweiß neben einer schärften Pöni -

tentz .

Er wolte ihn eines Tags probiren , ober

in dem geistlichen Leben etwas habe zngenom -

men , und gäbe ihm etliche von Palmen gefloch¬

tene Körb nach Damascum zu tragen , all -
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dienen , und bäte demüthigst um Entlassung , auff wo er vor diesem wäre Gubernator gewesen ,

- aß er seinem GOtt , der ihm so wunder barlich Er befähle ihm noch so viel Gelder bringen als

geholffen , dienen könte . Der Fürst hätte ihn sie iverth waren , und nicht ehe wider in das Clo *

gern langer bey sich behalten , tiefte ihn dannoch ster zu kommen . Diß verrichtete der Heil .

nicht ohne Traurigkeit von sich , Äs nun der H . Mann ohne einige Bitterkeit des Gemüths ,

Johannes dieses schweren Lasts befreyet wäre , und bliebe griffoffenem Marck zu Damast » den

Heilte er all sein Haab und Gut unter die Armen gantzen Tag mit seinen Körblem halten . Dan

auß , und reisete erstlich nach Jerusalem , darnach sie waren gar theur und er würd darüber auß¬

en das Closter des H . Sabinä , allwo Cosinus gelacht . Letztlich käme einer zu ihm , so sein Die¬

sem Lehrmeister auch wohnte . ner vorhin war « gewesen , und erkennte seinen

Sobald als er dahin käme , nähme ihn der vorigen Herrn . Als er ihn also gevemüchiget

Abt mit Freuden auff , er konte aber niemand und schlecht bekleidet sahe , wendete sich fein

finden , der sein Novitzmeistcr und Seel - Hertz im Leib für Mitleyden um , gäbe ihm das
Sorger seyn wolte . Ein jedweder entschuldig - begehrte Geld , und nähme die Körb an . Der

tesich , wie daß sie einen so gelehrten und für - H . Damascenus eilte damit feinem Closter zu ,

trefflichen Mann nicht unterweisen könten . und erfreute sich mehr wegen des verrichten Ge -

Letztlich sprach der Prälat einen ftommen at - horsarns , als er zuvor in stiner Gewalt sich erlü -

tcn Mann an , der diese Mühwaltung auff sich stigt hatte .

nähme , und dem H . Johanni für einen An - Als er wieder in das Closter käme , thäte er

fang des geistlichen Lebens folgendeüück zu hal - alle demüthige Diensten , kehrte den andern

ten auftcrlcgte : E ' Ntlich » Er solle arißseinem eig - die All aus , und säuberte mit größter Freud

nen Wrllen nichts thun noch laffen . Zweyttns r die Tisch - und KuchemGesthir ? . Eines Tags

er solle sich befierssen die Sünden feines brgange - käme ein sehr betrübter - Mn - Bruder zu ihm ,

nen Lebens mit Zähren abwaschen . Drittens : und bäte ihn , daß er doch zu seinem Trost ihm

daß er nüt feinen Gedancken nicl ) L weit herum ein geistlich Lievlein singen wolte . Der Heil .

schweifte , und stine Seel für aller eiteler Der - Johannes weigerte sich dessen , dieweil thms

messenheit ledig erhalte . Viertens r daß er nach sein Lehrmrerster verboten hatte ; liesst sich

hinrmlischer Erscheinung kein Verlangen cra - aber letztlich überreden , und fienge an von

Jii ) der
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Lei' GEeitder ' Welk ein GesimgmithcAer Drientausi , und von seiner grossen Heillgkeik re «
Sti '.nm zu singen . Sein Lehrmeister käme un « Lete jederman . Der Pauiarch zu Jerusalem , so
rerdeffen mdieAell , und sprach zu ihm : Bist » desHerl . Johannis Lehrmeister ,Cosmum zum
also dernes gethanen Versprechens vergessen ; an Bischoff geweyhet hatte , berusste ihn zu sich , und
statt daß du dich in Traurigkeit auffhairm , an « machte ihn wider seinen Willen zum M ,
jetzo in Freuden sitzest , und deine Wolthaten im ster .
singen siichest? Der H. Johannes wölke sich hier « Nachdem er mit dieser Würdigkeit begabt
siber entschuldigen ; er übergäbe ihm kein Ge « wär e , machte er sich wider' in sein Closter , und
hör , sondern stresse ihn als einen Ungehorsamen suchte mit grossem Verlangen die Ruhe der
zur Zell hinauß . Es baten andere Vätter für Seelen . Er stenge danrahl einen Krieg mit den
ihn , der eG'ige Alte aber wolte ihn aussteinen Ketzeren an , und schriebe viel herrlche Bücher
Weg länger bey sich dulten ; es seye dan daß er wider die Büder - Stt 'mner . Dan Consiamius
zur Büß aller sauer Mit « Bruder Zell säubere . Copronymus , der gottlose Käpser so seinem '
Der H . Johannes fienge an mit Freuden der . Vatter im Reich /und in der Gottlosigkeit wäre
ÄNdem Zell zu saubern , und den Unrath sorgsiil « nachgefolgt , vertriebe den Cacholischen Patriar -
ttgsi hinauß zu tragen . Als solches sein Lchrmei « chenzuConstammopel , und setzte Anastasium ,
ster sahe , liesse er eilends hinzu , fiele ihm um einen verbitterten Ketzer an sein Platz . Er ve'r «
Den Hals , küsse ihm das Angesicht , die Augen brennte öffentlich die H . Bilder , und liesse sie
Lind die Hand , und sagte : D was für einende « von den Wänden der Kirch abkratzen . Wider
«müthigen und gehorsamen Ritter hab ich in diesen gottlosen Käyser und seinen Anhang spitz «
«Christo gebohren ! der Heilige warffe sich ihm te der H . Johannes seine Feder , mächte diese
zu Füssen / und fienge an auß Schamhafftigkeit verkehrte Bilder «Srurmer zu schänden , und er «
Mildiglich zu weinen . hielte durch seine Geschicrlichkeit und Wohlre «

denheitviele schwache Christen beym Cacholi -
Nachetlichen Tagen erschiene seinem Lehr « schen Glauben .

«Meister die glorwürdige Königin , und sagte Nachdem er sein Leben biß in ein ehrwürdiges .
-« hm , wie daß er seinem H . Jünger Johanni Alter gebracht , und der gantzen Welt ein sott-
sGOttcs und seiner Heiligen Lob zuschreiben er « derbar gutes Exempel der Gottstligkeit gegcktt
.tauben solle . Von der Zeit an schriebe der H . hatte , vertauschte er diese sterbliche Amrseligkck ,
Johannes gar andächtige und heilsame Bücher , und führe hmauff zu der ewigen unendlichen
welche biß mrff den heutigen Tag höchlich ge - Glückseligkeit.
Schätzt werden . Sein Lob breitete sich in gantz ^ «ü- -» ^7 .

Der siebendte Tag im May .
Das Oben und Leyden des H . Bischosss und MärtyrersStanislat .

^ > Er Heil . Stamslaus ist zu Lracau in Po « thäten sie ihn zur Schulen , in welcher er m «,
len von edlen und reichen Eltern geboh « ben einer sonderbahren Ehrbarkeit und Jung¬

ten und aufferzogen worden . Sie lebten dreis« ftäulicher Schamhafftigkeit einen grossen Ver -
fig Jahr in dem Ehestand Imiteinander , nach stand vermerckten liesse. Die unterste Schu -
zvelchen sie erst durch vieles 'Wachen . , Fa « len vollbrachte er zu Gedan und die Höhere
sie » und Betten diesen Heiligen Sshn erhal « auffder hohen Universität zu Pariß in Franck-
Lw. Als er ein wenig erwachsen wäre , reich .
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Als er von bannen wieder nachHauß käme ,

finde er seine liebe Eitern todt , und zugleich ein
kosibahres reiches erbtheil . Weil er einen grossen
lustzu dem ckösterlichen Leben hatte , theilte
er alhsein haab und gut unter die armen aus ;
und würd aus GOttes sonderbahrer schicke
ung ein Dom - Herr zu Cracau . Er ließ sich
zum Priester weyhen , und , gäbe allen ein
herrliches exempel der Heiligkeit von sich . Er
scheuste sich nicht ordentlich dem Volck das
Wort GOttes fürtragen ; schaffte gar grossen
Seelen - nutzen , und brachte viele verzweifflrte
Sünder zur auffrichtigen büß und besserung
ihres lebens .

Unterdessen starbe der Bischoffzu Cracau und
der H . Slanislaus als der allerwurdigste würd
von 'dergantzen Geistlichkeit mit grossem fro -
socken alles Volcks an seinen platz zum Bischoff
erwählt . Da sahe man erst was man an diesem
Mann hatte , und wie die KirchGOttes mit ihm
so wohl versehen wäre . Dan seine Heiligkeit ,
verstand und Sorgfaltigkeit in regierung seines
Vischthums wäre fthr wunderbarlich , und das
mirleyden gegen den Armen machte ihn bey
GOtt und deii Menschen annehmlich . Sein
Hauß sahe man stetig mit Krummen und Lah¬
men angefüllt , und die nähme der Wittwen und
Wayftii hatte er auffgeschrieben . Unter die -
seibige theilte er das emrommen seines Bisch -
thums aus , und behielte davon kaum die Noth¬
wendigkeit für sich und seine diener . Er diente
vielmahl den versammleten Armen zu tisch ; und
wem einer unsaubere Füß hatte , wasche er ihm
selbige mit gebogenen knien . Im übrigen wä¬
re er gantz eingezogen , freundlich gegen den
schwachen , und ernsthafft gegen den hart¬
näckigen . Wan jemand ihm leyds thäte , so
vergaffe ers alsbald , wan aber einer GOtt gröb¬
lich beleidigte , so wäre er gantz eiffrig uwo un -
gedültig .

Zu selbig -. r zeit wäre , , Boleslaus König in
Polen , so im ansang seiner Regierung sich
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siarckmüthig , freundlich und ernsthafftig , nach
bcschaffenheit der fachen , verhielte ; und hinter¬
liesse m dem Krieg , so er wieder die Russen ge¬
führt , dem gantzenKönigreich die Hoffnung ei¬
nes gütigen Königs . Er bliebe aber nicht lang
bey dieser gutthätigkeit , welcher sich durch die
geylheit und Grausamkeit also einnemmen liesse ,
daß er den Sardanapalum in Unzucht , und
Neronem in tyranney übertroffe .' Hiedurch
wurde das gantze Königreich höchlich betrübt
und geärgert , und es wäre niemand so keck , der
ihn deßhalben ermähnen dörffte . Dan er ver¬
gnügte sich anfänglich nicht mit vielen huren ne¬
ben der König !« , sonder fienge auch an anderer
ehrlicher ^Herrn eheweiber öffentlich zu schänden .
Der H . ĉ tanislaus , als ein Seelen - Hirt , gien -

und erwiese ihm mit
ür schwere Sünden er
hn und das Königreich

ge heimlich zu dem König
sitsamen Worten . , was
begehe , und wie GOtt i
härtiglich straffen werde ; wofern er sich nicht be
kehren thete . Wegen dieser väterlichen Er¬
mahnung erzürnete sich Voleslaus höchlich , und
gedachte sich weder zu bessern , noch einigen Men¬
schen so ihn wegen seines schändlichen Lebens
straffen möchte , in seinem Königreich zu dulden .
Fienge an den H . Stanislaum zum heffcigsten
zu verfolgen , und gedachte ihn gar von dem Bi -
schthum zu vertreiben . Dieweil , er aber wegen
seines unstraffiichen Wandels keine ursach an
ihm finden konte , erdichtete er folgende .

Der Heil . Bischoff hatte ein vorffzu seiner
Kirchen von einem edlen Ritter gekaufft , und
das Gelt darfür völlig erlegt . Der Herr des
orts wäre schon vor dreyen Jahren gestorben ,
und dessen erben fiengen wegen des Dorffs ei¬
nen proceß , auß anstiffcung des Königs wieder
ihn an . Der H . Stanislaus konte denkauff
mchtLNUgsam probieren , darum begehrte er
drey tag Zeit , mir verspreche ! ; , daß er den ver¬
storbenen Ritter zum zeugen in das Gericht
bringe ! « wolle . Diß würd mit lachen vom
König und den seinigen angehört , und als em

recht -
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rechtmäffges begehren auffqcnommen , Un¬
terdessen aber verzehrte der Heil, Mann diese
drey Täg im stätem wachen , fasten rmd betten ,
und schreye zu GHtt mit vielen jähren ; daßer
die Gerechtigkeit beschützen wolle. Als nun der
dritte Tag anbräche , läse er die -H . Meß , und
aienge darnach mi t leuthen zum Grab des ver-
borbenen Ritters Petri . Er befähle das Grab

tnr

zu öffnen , rmd dasolches geschchcn ware , bcrühr -
iit seinem Bischofflichen stab den todtentx er mrt

Leichnam , und befähle rhni « lsbald von den tod¬
ten nieder auffzustchen . Der todte stige auß
dein Grab herauß , und aienge nric ihm vor das
Gericht , und St . Smnisiaus spräche :
Sicher / hie ist der Petrus / gany lebendig
und gegcnrvärnct . Präger anjetzd / ob er
Tvegen des Dorffs se ^ e bezahlet worden
oder nicht . E » stieuchlja noch bekanr/ sein
Grab steht offen / GOtt hat den zeugen
der warhoit auffrwecb .

Der von den Todten erweckte Ritter erzehlte
ihnen die gründliche Warbest , und ermähnte sei¬
ne Vettern ernsibafftig , daß sie sich bessern , und
wegen der zugefügten schwachen buch und pöni -
tpntz thun sollen . St . Stanislaus gäbe den :
Petro die wähl , daß er das Leben oder den Todt
erwählen solle , er wolle ihm von GL) tt noch et¬
liche Iabr erhalten . Er eilte aber viel lieber
wieder zum Grab , als allste in so grossem Elend
zu leben . Er offentbcme auch , wie daß er noch
m dem segftur Büß thun müsse , und verlangte
siel lieber in den Peinen mit Versicherung seines
Heyls zu verbleiben , als von neuem sich den
vorigen gefahren zu unterwcrffen . Er bare
auch den D . Mann , daß er GOtt treulich für
ibn bitten , und ihm Gnad erlangen wolle , damit
er bald zu den ewigen Freuden kommen möge .
Unterdessen gierige der H .Bischoffin begleitung
einer unzahlbahrc mengeVolcks samt ihm wider
dem Grab zu , der sich wieder in den Sarg legte ,
und nachdem er sich in den anwesenden Gebett
befohlen ssute , ist er von neuem Selig in dem
HErrn entschiaffen .

Diß grosse Wunderwerk hat augenschein-
liehe besserurrg in den Hertzen der Menschen ver¬

ursacht ; so hernach weit besser lebten , und den
ewigen Dingen nachtrachteten . Der Könia
blibe allem verstockt , und giengevonTag zuTas
weiter in seine Gottlosigkeit fort . Niemand
hatte das Herr ; ihn zu ermähnen , von solchen,
Gottlosen wesen abzustehen , als nur der H. iIst«

msisus . Dieser gierige ihm unerschrocken un¬
ter die Augen , und ermähnte ihn vätterlich , von
einem so viehischen und barbarischen wesen nach¬
zulassen . Da solle man gehört haben , wieder
König über ihn zu fluchen und zutomierenaii -
sienge ? wie er ihn als einen unsinnigen Mensch¬
en abgewiesen , und auff sich selbst obacht zu hal¬
ten ermähnte. Als nun der Heil . Stanislau -
sahe , daß der König auff keine weiß zu der
Büß möge gebracht werde « ; thäte er ihn letzt¬
lich in den Bann , und sonderte ihn von
der gemeinschafft der Heil . Cacholischen Kirch
ab . Da fienge Vslesiaus erst recht an zu
wüten , und beschlösse bey sich den Heiligen
hinzurichten . Er gierige unverschämter weiß
in die Kirch , und blibe zu Verachtung be¬
grifflichen Banns bey den göttlichen ämtern .
Ja er Sündigte mit einer bestien öffentlich , und
hiesse das Volck dieser höllischen That zu schm.
Da erzitterte der Mann GOttes an Schund
Leib , und kome diese Gottlosigkeit nicht Vä¬
schen . Er risse dem Thier allen zurät ab , und
schnitte ihm mit eigenen Hände « die Naß und

Boleslaus wslt sich auff alle Weg an ib «
racben , und anders nicht , als durch dessen Blut
seinen grnnmen Stillen . Darum als eines
Tags der H . Stanislaus in St . Michaelis
Kirch das ambc der H . Meß hielte , umringte a
daß Gottes - Hauß mit allen seinen bedienten ,
auff daß er ihm nicht entgehen mochte. Dar¬
nach schickte er etliche stiner Soldaten hmem
den H ^ Pischoff über den Altar erschlag
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ttn , und zu boden geworffen , wie auch auff hau - König Verfolgung leiden , und würd .auß .

den und füssu wieder zu der Kirch hinauß zu seinem befelch ohne Gesang und Ceremonim

kiiecheu genöchiget . Der verruchte König unter den freyen Himmel vor die Kirch des H .

simche unterdessen an der Thür , und fluchte Michaelis begraben . GOtt aber ehrte ihn

grausanüich über «hre Zaghafftigkeit . Er desto mehr , indem obgesagtehimnüicheLiech -

> rente letztlich selbst nnt bloßem Säbel hinein , ter alle Nacht darbey erschienen , und unter -

- und gäbe dem Stanislao , so noch am Altar schiedliche Wunderwerck durch GOttes -krafft

dieH . Meß hielte , einen so gewaltigen streich geschahen .

K - rch auffdas Haupt , daß das Hirn an den Mauren Derruffder Miracklen , und das Geschrey

, »u allen Seiten hangen bliebe . Da fiele der von dieser mörderischen That durchgieng die

. H - Märtyrer in den Priestcrlichen Kleidern gantze Welt , und käme in kurtzer Zeitzu den

zu boden , der ergrimmte König aber hauete ohn ohren des Papsts Gregorii des siebenden . Die -

unterlaßaussihir , also , daß erihmdieNaß , ser thäte den verruchten König auffs neue in

' ' ' rchL backen , leffzen und ohren abschlüge , ehe die sei - den Bann , sambt allen den jenigen , so hier zu
nigc hinzu kamen . Als sie aber ihren König hatten helffen mitwurcken . Voleslaus ver -

^ also unbarmhertzig zerhauen sahen , schlugen sie harrete noch drey gantze Jahr in seiner Gottlos

' demH . Staniälao die Hand , Fuß , den Kopffab , sigkeit , und stellte sich an , als wan er den Pabst *

und zerhauten ihn so gar zu kleinen Stücken . Der lichen Bann für nichts achtete . Es schmertzte

s König befähle die stück 'er dieses H . Leibs auff das ihn aber heimlich sehr , sonderlich aber , dieweil

: e freye Feld zu streue , und gcbotte bey grosser straff die Liechter des Nachts über den H . Märtyrer

es solte sich keiner gelüsten lassen die geringste erschienen , welche er mit seinen eignen Alkgen

Traurigkeit seines seligen Todts mercken zu von seinem Schloß Cracau hatte gesehen herab

. . 7 ^ lassen . steigen . Er würd so wol des Tags , als des

- i. Es kamen aber alsbald vier Adler dahin , so Nachts also vom wurm seines Gewissens ge «

^ , mit ihren flügeln und schnäbeln , die Wölffund plagt , daß er weder essen noch schlaffen möch -

andere fleisch - früffige Thier abhielten , und te . Es liesse sich auch alles wiederwartig

nicht das geringste darvon hinweg nemmen ansehen , indem er von den seinigen Vers

' ' JiK liessen . Es erschienen auch des Nachts allda lassen würde , und letztlich sambt seinem Sohn

' ' JT viele angezündete Ampln , so die Leuthingrosse in Ungarn fliehen muste . Als er fast zwey

Verwunderung brachen , und gegen dem Hei - Jahr allda gewesen , fiele er in eine Unsinnig -

" 2 ' " ^ Andacht anzündeten . Viele Priester keit , flöhe in die wilde Wälder , rent auß ei -

. machten sich des Nachts auff , suchten beym ner Wildnuß in die andere , und ist letztlich von

siecht dieser ampeln die stürckerdesH . Leich - seinen eigenenHunden zerrissen und außgefressen

zusammen , und legten sie ordentlich worden ,

neben einander . Als nun alle Glieder bey - Nach verflossenen zehn Jahren ist der Leib des

I sammcn waren , da wuschen alle zerfetzte und H . Märtyrers Stanislai erhoben , und in die

abgehauene Glieder in einem Augenblick also Dom - kirch mit grosser soiemnität getragen

zusammen , daß nicht das geringste Zeichen ei - worden . Allda thäte G -Ott durch die fürbitt

ner zerhauung an ihm möchte gesichen werden , seines dieners viele Wunderzeichen , wegen wel -

' Es gienge auch davon ein so lieblicher Geruch eher er in die Zahl der H . Martyren geschrieben

. ^ - ' auß , daß sich alle darob sehr erfrcueten . Der worden .

. JzM , H . Leichnam muste dannoch von dem gottlosen - 4 «L ?»
? . Leben der Httllgerr» Kkk Der
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Der achte Tag im May.
Das Leben und Leyden des H . Aauptmans Acathli .

Ls der gottlose Kayser DiocletianuS am
hefftigsten wieder die Christenheit wütete ,

wäre in feinem Kriegs - Herr ein Hauptmann
auß Cavpadocia , Acathius mit nahmen so rit¬
terlich für den Christlichen Glauben stunde , und
auff keinen Weg sich davon abwendig machen
liesse. Firmuö , ein anderer Hauptmann , hakte
zwar viele Soldaten durch sein eiteles versprech¬
en zum Heydenthum verführt ; Acathius aber
wiedersetzte sich demselben standpafftig , und wäre
bereit , auch die allerschwerste Tormenten für den
Christlichen Glauben außzustehen . Wegen
dieser Srarckmuthigkeit wurd er in eisen und ket¬
ten geschlagen , und dem Richter Vidiano ,
als ein halsstarriger Christ zugesandt . Dieser
wolte wissen , wer , woher , und was feine hand -
thierung seye ? Gosse aber unterdessen schreckliche
gotteslasterungen wieder Christum auß . Der
H . Acathius antwortete ihm auff alles dermas-
sen , daß sich der Richter darüber verwunderte :
undihmschwäre Tormcnten trohete , wofern er
nicht den Götzen opffcm würde . Da sprach der
H . Acathius : Siehe da hast du silier , reu leib /
thue mit ihm was du wüs ; jd wirst du
damweh meinen Sinn nicht verkehren .
Daergrimte der Richter , und sprach : Stecker
vier Posten in den boden , und hanget Acachium
daran auff. Darnach zerschlaget ihm mit ochf-
sennen , damit er lerne seine ungebandete zung
einzuhalten .

Auffdiesen befelch würd Acachülö außgezogeri
an. Ae vier posten gebunden , und grausamer
weist zerschlagen . Unter der streichen sprach cr :
G HErr verlässt mich mehr ! Als aber
sechs frischeHemker die ermtroeteablösstn , und
ihn gewaltiger Weiß zerprugelcm , sprach der
H . Märtyrer zum Richter : Da ich auffdeine
seinen warrece / bm sch ür deren bcrrach -

tungen etwas betrübt ; nachdem ich 6,
aber empfunden / hab ich desto schein¬
barer dre Gewalr meines HErrn AEiu
LHristi gejpürt / also / dass ichauffdessn
gnud yoneno / atie und jede Tsnncnternu
über , heben bereit bin. Diese hertzhaffte re¬
den verdrossen den Tyrannen höchlich welcher
befähle , ihm mit bleyen Kolben die kindbacken
zu zerschmettern , und darnach mit vielen kette ,,
beschwert in den Kercker zu we >ffen . Die Scher¬
gen schlugen den Heiligen also unbarmhertzig
ins Angesicht , daß sie ihm nicht allein die Kin -
backen zerschmettert , sonder auch daß gantze An¬
gesicht mndig zerjetzt und zcrftuckert haccen , wan
ihn GOtt nicht bewahrt hatte .

Nachdem er also übel zugericht wäre , sties-
sen sie ihn in den Kercker , in welchem er siben
tag ligen blibe , und allzeit sich Mich im HErrn
erzeigte . Unterdessen würd der RichterVibi -
anus nacher Byzantz beruffen , der sich alle ge¬
fangene nachzufahren befähle . Es ist kaun ,
außzusprechen , was für Elend und noch dieser
glorwurdige Märtyrer auff der Reise hat uO
stehen müssen . Dan die empfangene Wun¬
den waren gantz auffgeschwolicn , und es M
auß ihnen viel blut und cycer. Neben dem wcae
er mit schwären ketten beladen , und die un -
barmhertzige Soldaten trieben ihn ohn unterlaß
fort . Er wäre von aller Welt verlassen , und dir
kräfften entgeingm ihm je länger je mehr . Er
Miethe iel -tlich in die ausserliche gesahr des todls
und bliebe für grosser noth auff dein Weg gany
kmfftloß ligen . Er begehrte von den Sowaan
so viel zeit , daß er nun zu GOtt bieten , und sei¬
ne See ! in dessen Hand befehlen möchte , welches
er letztlich von ihnen erhalten . Da miete er ni -
der , so gut er immer mochte , sagte vor alle »,
GOtt dem HErrn danck , dieweil er ihn in die .
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Von dem H . Acathl 'o . 445

? ahl der Märtyrer auffzune ' men gewürdiget gottlosen Richter um Verzechung bäte ; fienge

hatte , und sprach : Du / O HErr , erkennest die der H . Acathius an Hertz ich zu lachen ^ und zu
Schwachhert - unstrs Fleisches / und hast sprechen : Ich kan mich » der ciwre Torhcie

»nichbiss in diese Stund voir oben herab nicht gnugsäm verwunderen . Wegen dieses

knrrch deine Lrastcgestärckcr ; n «rn aber Worts wäre der Tyran schier unsinnig worden ;

siehest du wohl / dass ich von vielen Übeln darum sprach er zu ihm : Bist du dan kommen

überfallen bin : ach so schicke doch deinen uns durch deine Zauberey aufzulachen ? undbe -

EnAelmirzrr Hülff / der mich auss diesen fahle ihn mit Eichen - Stecken von zehen Män -

Äengsten errette / und durch die LNarcer nern den Rücken und den Bauch zu zerschlagen ,

gecrönt zu dir begleite . Da würd ein gewalti - Diese Marter thäte dem lieben Heiligen so We¬

ge Stimm auß einer Wolcken gehört , so also he , daß er darunter srusstzere , und zweymahl auff -

sprach : G Acathi / bleibe starckrnüthig und schrye : O HErr JEsir Christe Helsse doch

unverzagt . Wegen dieser Stimm erschrackcn deinem Diener Acathiol Da würd eine Stim

die Soldaten , und sagten untereinander , was vom Himmel gehört , sprechend : O Acachi / seye

ist das ? Können dan auch die Wolcken reden ; wolgemuth ; dan du wirst bald die ewige

Da bekehrten sich ihrer viele zu Christo , welchen Belohnung für alle die Pcinen empfingen /

der H . Acathius den Christlichen Glauben so du auffErden aufstehest . Wegen dieser
verkündigte , und biß an ihr End standhafftig da - Stimm erstarreten die Schergen so ihn peinig¬

en zu bleiben ermähnte . ten , und sielen für Forcht zu Boden . Der Rich -

Ehe er nach Byzantz käme , erschienen ihm etli - ter verwunderte sich höchlich darüber , und schickte

che Engeln mit Soldaten Kleidern angethan ,

so ihm die Wunden mit Wasser abwaschken ,

und also volikommentlich heilterichaß nit das ge¬

ringste Zeichen davon übrig bliebe . Zu Byantz

win d er zwar auch in den Kcrcker geworfen ,

und auß Bestich des Richters mit vielen Ketten

beschwert ; es kamen aber auch die H . Engelii all¬

da zu ihm , lösten ihn von allen Ketten auff , und

gaben ihm zu essen und zu trincken .

Als nun der H . Acathius sieben Tag allda

wäre gewesen , liesse ihn der Richter vor sich sich

ihn zumFlaccino , dem damahligen Land -Heger
in Thracicn .

Dieser Flaccinus hatte eine Gemahlin , so eine

Christin wäre , die ihn demüthig bäte , daß erden

Märtyrern keine schwere Pein wolte lassen an¬

thun . Darum legte er den H . Acathium m eine

Gefangnuß , und liesse ihn nach etlichen Tagen

enthaupten . Als der H . Märtyrer diesen Sm - ,

tentz anhörte , erfreuete er sich darüber , danckte

GL ) tt dem Herrn , und s

Geist : bNitwie viel

>d sprach mit frolockendem

. . . . ' iclen Zungen wolle ich

ren , und konte sich über seine schöne Gestalt nicht dich / O Christe loben / der du mich armen

gnug verwundern . Er bildete sich ein / die Sol - Sünder nach deiner sonderbahrcn Güte

daten mästen ihn wol tractirt haben , und fragte mit dieser Gnad gewürdiget hast ? Als er

den Kerkermeister , werihndlßzuth .. n , ssvcr - von den Schergen auff den Gericht - Platz ge¬

messen gemacht habe . Der Kerkermeister cnt - führt worden , kniete er nieder , und sagte GOtt

ter hefftig über ihn , und befähle den elenden re auffzu den ewigen himmlischen Freuden .

Tropffen , mit Vleykolben abzuschmieren . Als ^ - 7 / / .

er unter denStreichen erbärmlich schrie , und den
Kkk r Der
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Der neundte Tag im May .
Das Leben veö H . Gregorii Naztanzent/ BtschoffS und KirchemLehrerS .

gen wäre , verspräche seine liebe Mutter GOtt lehrrheit allda behalten , und muffe die andeiv
dem Hern » wofern er ihr einen Manns - Erben unterweisen . Von bannenzohe er wider nack
geben würde , daß er ihn zu seiner Ehr erziehen , -^ " 6 . „ ,m t - m - . . <
und seinem göttlichen Dienst zueignen wolle .
Mansche dem Kind die Frömmigkeit außdcn
Augen an , und die -Heiligkeit erkente man auß

v > Ilacy
.Hauß , und seine Eltern wollen haben er solle

sich verheyratyenMff daß er ein furnehmer Her :
beym Käyserlichen Hoff werden wogte . Der H
Gregorius erinnerte sich aber seines gethanen. - r ' -/ MYEN

^ tzr .. bä >-d - n rind Mitten Als er ' ei 'n wenig Geiubds, und begäbe sich auff das geistliche und
! zu siudi - beträchtliche Leben. Unterdessen erschiene ihm

Cbristuszumöfftern , durch dOn Anblick er

alfoindekriebGotteseMMüttwurde, dch>
die hohe Schul nach Athen. Es trüge sich auff der Welt gantz absiarbe , und seinemErschaffer
Ättnd ? unÄhm dle M̂ffer^ " Ais ihn diese und andere hoheTugmdm Gort
ÄiMruckS vorAtiaenschvebteÄ be - wohlgefällig , und der Weit bekandc machten ,
AK ScheW wurderw . der seinen Willen zum Prießerg^LgangdesZibsund der Seelen zugleich . weE ^ nd ) edeEN schätztechn wmd .g auch

waren , dieweil Christus in seinem dreißigsten Freuden empfienge . Sie verblieben eineM
Jahr gemufft worden . Weil beysammen , und übten sich in allchM

In dieser äussersten Gefahr thäte er Gott ein Tugenden . Sie schrieben auß Eingebung Gov
Gelübd , daß wofern er dieser Gefahr entgehen tes die Regien und Gebott, welche die jenige hab
würde , ersieh nicht allein tauffen lassen, sondern ten müssen, so im klösterlichen Leben Gott dienen
ihm alle Tag seines Lebens im geistlichen Stand wollen . Umerdessen brache die AriamscheKetzerey
dienen wolte .So bald als er das Gelübd gethan wider hersür , und ihr folgeren auff dem Fuß die
hatte - würd es auff dem wilden Meer rühig , Macedonmnische und Apollmansche . Der H .
Gregorius käme zu Athen glücklich an , und liesse Gregorius stiege auff den Bffchöffnchen Thron

sich alsbald muffen . zu Sasimiß , und bestritte hefftig dicstIrrchuimn
Allda studierte er sehr fieifsig , und würd letzt - so wohl schrifft - als mülwlrch .

sich so gelehrt , daß ihn alle Doctores höchlich Durch diß und andere Thaten würd er weit
liebten und verehtten . Er machte allda Kund - Mdbreitbekandt , und alle fromme Menschen
schafft mit dem H . Basilio Magno , und bemü - redten gantz löblich von seinen Tugenden . Ba¬
hnen sich beyde zugleich mt allein die freye Kün - rum wurd er von demBischoff Perro , so des
sien, sondern Weh die höchste Christ sich « Tugen - H . Athanasii Nachfolger wäre , gezwungen , das
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Von dem H. Gregörkö NazLgttzettö . 445
Bischthum zu Consiantinöpel anzurrehmen . der H . Gregonus samt dem Käyser , und vielen
Erchäte es gar ungern , mulle aber wider sei - Cacholischen über die Gassen giengen , entstünde
nett Willen ; dieweil er so w . hl vom Käyser , ein solcher Nebel übel sie und über die Kirch ,daß
als auch dem gantzen Vslck höchlich verlangt man vermeinte , die Nacht wäre gegenwärtig .

We. , Hierüber ftolockeen die Arianer , als über ein
Als er sein Bischthum «n ruhiger Besitzung gewisses Zeichen deß Mißfallens , welches Gott

E ? *>»

^ .Wch

kente auß Eingebung Gottes verborgene und daß der Arianer Freud rn Traurigkeit , und der
zukünfftige Ding , und würd so wohl durch seine Cacholischen Traurigkeit in Freud verändert
Gelehrtheit , als Heiligkeit , seinen anvertrauten wurde . Sie wollen den H .Vischossalsbald auff
Schäflein sehr nützlich . Er predigte ihnen auß den Thron des Patriarchen setzen : er aber fprgch

eWt -N
^ ! *7L' L
' rLÄkld

rE
»i» E

»s.,at " g>

«Es

. >v tt- i >uw cutrn matter uevre ,uno surgeiiommen yacre . ^ ueroureyyar er oas ^ ertz
als einen von Gott gesandten Heiligen verehrte , des Kaysers also eingeuommechdaß er fast stätig

Die Arianer hatten damahl noch die höchste mit ihm umgiengegmd in den schwerstenReichs -
Kirch in Constantinspel ein , in welcher der Sitz Geschäfften feines Raths pflegte : Er hielte ihn
des Patriarchens wäre , und wollen zu deren gleichsam für seinen Vatter ; der H . Gregoriuö
Erhaltung ihr Leib und Blut aussetzen . Sie aber weidete diese angethane Ehren , und wäre
troheten dem Heil . Gregorio den Todt , wo - viel lieber allein auffdem Feld , damit er dem Ge -
fern er das geringste sie zu vertreiben würde an - bett desto ruhiger abwarten möchte ,
fangen : und hielten beym Käyser demüthigst Damahl fiele er in eine Kranckheit , nicht so
an , daß erste von dieser Kirch nicht abtreiben sehr auß natürlichem Mangel , als wegen gros-
wolte . ser M 'che und Arbeit , wie auch wegen seines

Deß andern Tags machte sich der Käyser hohen Alters . So bald als er in der Stadt
samt allen frommen Cacholischen auff, diese Pa - kündbar worden daß er Bethlägerig seye , ge -
triarchalssche Kirch würcklich in Besitz zu neh - schahe grosser Zulauff von allerhand Srands -
men ; und es entstünde unter den Arianern ein Personen zu ihm , so ihm fUr alle erwiesene

samt den Kin -
„ . . . Dächern , und

heulten wegen dieser Kirch nicht änderst , als
wan man ihnen das Leben wolle nemmen . Als

Mühwaltung Danck sagten , und sich wegen
seiner Unpäßlichkeit beuübten . Unrer an¬
dern käme ein Jüngling dahin , so sich dem
Heiligen zu Füssen war sie , und mit vielen Zäh -

Kkk z rett



446 Der zchendn Tag im Mäy .
rcn wegen feiner Gottlosigkeit Verzeyhung be- ihn , mch wolten 'von dem jcmgen nicht Mvei -
gehrte . Als ihn der H . Grcgorms fragte , was er chen , was schon zuvor von dem Concilio beschloß
hierdurch versttmds , konte er keine Antwort ge - sen worden . Ais solches der gottselige Bischoff
den , sonder bäte abermghl urn Verzeyhung . Da vermerckte , beniffte er die Vätter des Concilii
sprach einer von den Anwesenden : -0 Vatker , er zu iich , epmahnte sie zur Einigkeit , und bezeugte
ist von etlichen bestelt , daß er euch den Degen in ihnen , wie daß er gern das Ertz - Bischthumv^
das Herb stechen solte . Deßwegenligt er anjctzo lassen wolje , steckend des Propheten Jena
euch zu Füssen , und begehrt wegen dieser Miß - Wort ' -: rv .m nlcrnctweckcn drest singe,
Handlung Verzeyhung . Da sprach der -K . Mann Mnmngkeit entstanden ist / fö wcrffcr
Ll - ristttö der HEw wolle dir gnädig seyn / mich ins Meer / Missdass ihr röhicr sey »
hcrtzlicdster JänglinI / der wolle dir ver , mögt .
zcyhcn / der mich für dir behütet hat . Eins , Von selbiger Stund fienge er an mit Mni
bitte ich allem znr Bus deiner Sünden / Ernst wegen seiner Entlassung anzuhalten , wel-
dass du die Lxencreycn verjchworejr / dich che er letztlich mit grosser Mühe erhalten . Erbe -
zu GOtt wendest / und rhin hmfiihro anst - ruffre wr se -. ner Abreiß das Volck zusammen ,
richtig dienest . gäbe ihnen tröstliche Lehrstück , und zohe in Cap -

Zu selbiger Zeit würd ein Concilium zu Con - padocien nach Naziantz , welches Ort er von sei -
stantinope ! von hundert und fünffzig Bischöffen nem Vatter ererbt hatte . Allda lebte er noch eine
versamlet , theils , auffraß sie den H . Gregorium Zeitlang in der Ruhe , diente GOtt dem HE " N
m den Pamarchen - ZLitz einstellen , theils auch , garitz eifferig , und starbe letztlich eines seligen
auffdaßsiedie Ketzereycn auß der Stadt ver - Todts . Dieses gebenedeyten Heiligens ehr-
banntcn , So würd dan der H . Gregorius in würdige Reliquien sepnd hernach auff Rom ge -
diesem Concilio vor allen für einen Patriarch bracht , und im Vaticano beygestellt worden ,
zu Constantinopel erklärt ; obwohl erviel lieber Gregorins der DreyzebendeRömischePabsthat
in den Einöden GOtt zu dienen verlangte . Als ihnen ein herrliche Capell erbauet , allda sie noch
aber der H . Meletius Bischofs zu Antiochia ge - biß auffden heutigen Tag ruhen , und in gebiih -
storben wäre , wollen etliche den H . Gregorium reuden Ehren gehalten werden,
nicht als einen Patriarchen zu Constantinopel /.r.
dulden , andere Bischofs aber stunden für

Der zehmdte Tag im My.
Das Lcvden tcr Hell - Frauen Gliceria .

HfsLs der Heydnische Käyser Antonius zu der wäre Gliceria eine edle Römerin -, deren Vatker
^ Regierung käme , liesse er siharffe Befelch dreymahl Bürgermeister gewesen wäre in selbi -
ausgehen , daß alle feine Unterthanen dem ger Stadt , welche alle ChrPen , se in einem
Abgott Jupiter opssem und ihn um glück - Häuflein zusammen kämm , eiffrig zur Stand -
iiche Regierung bittm solteir . Diß Befelch ver - hafftigkeit ermunterte . Sie schnitte sich seltz
kündigte der Landpfleger Sabinus zu Traja - ein Creutzauffihre Stirn , und als alle Heyden
nopel / und befähle auff hohe Straff , baß mit brennenden Amplen in den Tempel giern
alle Christen mit brennenden Amplen in dem gen , cilre siezu dem Landpflev'er in den TB -
Tempel Jripiters erscheinen selten . Danrahl pei , und sprach zu ihm : Gestrenger Land -
' pflM

§

chi -ch

^ »ebci
lciia ^
klarer l

hcB»
bc»D '
schmcl«

LHO
k» e >
» »dich
LiK sitzt

^ Hr , u>
M . ^
beschletz

/ Av/ Ä



Vsn dein H . Glicekra . 4j7

^ pfleZcr / ich rvil die erste sein so den , hoch -- welchem der Kaysir selbst opffett l Sie spi ' ach ;
sten Gore opffert : Dieweil ich solche Wie kair ich opsiern / da er doch in viele

Frau bin / deren Varrer dreymahl Ro -- stücken zerbrochen ? und sich selbst nicht

x niglicher Bürgermeister gewesen ist r ergäntzenkan . Er sprach r Dpssere ihm ,

Mtz ^ . Jener fragte : Wo ist dan deine ampel ? Sie ehe ich dich peinige . Sie sagte : wan ich ihm

^ sprach : Ausf « rciirer stirn stehen sie geschrie -- opsfcre / so wird mich mein GDct peinigen .

den : da » der ewige GOtt bedarft ' keincr Er sagte : wer wird dich Van füroem Todt

üss s -Ä rauchenden ampct / darmn lasse alle amp - - befteyen ? Alsdan befähle er daß sie mit den

lcn auslöschen / damit mein opffer desto .Haaren auffgehenckt , und biß auffden todt solte

klarer erscheine . Nach ausgelöschten Amp - zerrissen werden . Unter dieser psin sprach sie

schrye sie zu allem Votck : Siehet fihr die laut : Du bosthafsrer dicncr des Tc -vfsels /

helle AnIpel / so auffmcurcr stirn geschrien ich achte diese deine Lormencen nichts /

den sicher ? Alsdan zeigte sie ihnen das singe - dieweil mein HErr JEsüs Christus

schnitten Creutz , erhebte beyde Hand gegen mich sterckct r Darum nmstu schwehrere

> - >« « Himmel und sprach laut : Allmächtiger Cormenkcn brauchen . Der Richter liesse

GDtt / der du durch das Lreuy deines sie abnemmen , lind ihr die Auge » aus dem

Sohns JEsu LHristi glormürdr 'g ge - - Haupt stechen . Unter dieser matter rußte sie
lobt wirst / erhöre mein Gebest . JEsu GDrt um gedrrlt an , und alsbald erscheine ein

LHriste / du reinestes Länibleü s G ' Otkes Engel vor ihr , welcher dieSchergsn so starck dar -

komme mir armseligen Weib zu külss / nieder schlüge , daß sie Todt zu sein schienen . Der

und zcrstöhre den Leuffel / der in diesem erschrockene Richter , befähle sie in den Kercker

Bild sitzet . , zu verfchlieffen , und ihr gar nichts zu Essen zu

« Ws Alsbald würd ein gewMgerDonnerknall ge - geben .

-' MX Hört , und der steinene Jupiter zerfiele in viele Sie gienge mit fteuLen G -Otk lobend , zum

riW . Lt stück . Der Land - pfleger voller gi 'fftigen zorns Kercker r Der Kerckermeisier bewahrte sie mit

befähle Glicetiam zu versteinigen . Die steine sie - grosser Forcht : und trüge Mitleyven mit ihr .

^ ' gen rundum VieMattyrin :berühtten sie aber gar Nach dreyen tägeu gäbe der Landpfleger dem

j // Nicht Darum fchryen allesambt : Diß Weib Stadt - vogt feinen pitschier - ring mir bestich , den
ist Lin Zauberin Der Richter sagte ; verschliesset Kercker wohl zn versieglen . Als dieser hinein

_ — - sie in eine starcre gefa 'ngnus , auff das sie nicht käme , befände er die Martyrin bettend und

^ durch ihre zauberey encstiehe , ur ^ jage , ihr Gott GOtt lobend , als wan sie wohl gezeicht hätte .

' hab ihr geholffen . Ais sie im Kercker läge , käme Er verwunderte sich sehr darüber , versicqlet -

der Priester Philocratcs zu ihr , zu welchem sie te die Thüren aus und inwendig , und sagte dem

spräche : Bezeichne und salb mich mit den ; Richter was er gesehen und erfahre » hätte .

ASMH H . Chrysam / attss daß ick ) durch solches Nach einigen tägeu gienge Sabinus sicher

flAE zeichen gcstärck dre boßhcic des Lcuffeis hinein , um zu sehen , oo sie noch lebte . Er

'HÄ , überwinden . Der Priester salbte sie mit dem fände zwar alle Thüren uns Porten wohl vcr -

UsAA H - Chrysam , bettete über sie , und wünschte ihr sieglet , dannsch sahe er daß die Martyriu von

5il die hülst GOtleö . ' ihren banden bestehet ware ^ , und eine scküssel

Am folgenden morgen liesse Sabinüs sie vot - voller Milch und Brod auss der erden stunde .

^ ^ >i stellen , und sprach zu ihnHastü nicht dir finge - Er fragte sie , wer ihr diese M lieh g ^ oran - i hat -.

^ nommm dem grossen GDtt Jupiter zu opffern , te ? Sie sagte : Die Engeln meines GOr -

0 !>!̂ . tes



2

448 Der zehende Tag im May .
kcs hab mirs gebracht r deßwegen ich Richter sprach zu ihr : au6 welches
ihm herizlich daucke / und deme falsche Krafft biftu in dem ofen unverktzt
oSottex verfluche . ^ sprach Aus ; der krasse ^

Snbmus nähme sie zu sich , und weil er nach und HErrns JEsi , Chnstl "
Heracleam verreisen mufte , führte er sie mit sich . Nun will ich sehen ob dir dein Christus
Sre gienge den gantzen Weg zu fußGDtt werde . Alsdan befähle er sem ^ schall
lobend und als der B -schoffMiger Stadt sie ihr die haut des Haupts , ambt
vernahine , daß diese fürnehme Edelftau reisen solten ^ upeo , amdt dem Haar ab -
käme , gienge ex ihr samsit allen Christen drey Die grimmige Peiniger banden das
Merken weit entgegen , gruste sie zum aller- ge Schaflein an hand Md Men '
freundlichsten , und sprach em langes Gebe « über die Haut von der stirn b st auffd n 2 !
sie , daßGQttsiein bekantnus seines nahmens den Hintern Hals
erhalten wolle . Sie ward in den Kercker ver¬
schlossen , und am folgenden tag dem Richter
vorgestellt : welcher fragte , Hastu dich dan nun
entschlossen dem große GOttAupiterzu spffern ?
Sie sprach : Ich hab dir schon vresiy ' '
gesägt / daß ich mit meinem GHrt '
einiget siye / und dem TerAl / wachem gen so gar erschreckte , daß sie darvon flohen
du dienst / abgejagt habe . Thue derowe- ^ ^ ^ ^ pvyen .
gen mit mir was du wils / dan ich bin be¬
reit alles für meinen GOtt zu leiden.

Sabinus würd so zornig , daß er auffsckrye :
schiebet sie in einen angezündten backoftn , und
lasset sie zu Aschen verbrennen . Sie be¬
zeichnete sichmit dem H . Creutz , und sprach : dieser besohle dem Kerckenrreisser L'aodicm >

Ich da ,Ee dir / , allmächtig » GDrr / - r die A - am- r ^
dLd » mAMdi - j » Sn , nd hasskdmmm di - f- , jllG k« / und ft- schnnd - nnnSM

, d .m mnncbcgl . rd / lind schall sahe , erkenteersie nicht , rrrmi'/nO su
erzems e lestm tt 0 tt . o ,en tH. c ^ rcr / daß du seye entflohen , lind wolle sich selbst erstechen,
mein Heister stylst So bald sie in den pfen Sie aber sprach Hüte dich solches zu
geschoben würd , siele ertt hrmlischer Tau herqb , thun / dan ich bin Gliceria / welche
welcher oie flamm auslöschte : und die liebe du suchest . Lapdicius fiele vor ihr nieder ,
Martyrur sänge mit Heller StWnr : Gebcnc- und sprach : ,-O dienerin GOttes erbarme
deyct ssMu / G- heürgcr KOrr / der du dich meiner , und sage mir was ich thun solle r
derne hülst vom Hrrnmel herab zu deiner damit ich nicht verlohren werde . Sie spräche :
demüthige dicirerm Gliceria gesandt Glaube an Christum / von welchem alles
hast . Dan die erschrecklichen flammen heyl herkomme. Er sprach : Ich glaube
scynd vo », mrr abgewichen / und brennen an den jenigen GL) tt welcher dich geheilet
letz das Gemmh des ungerechten Rich-- hat.
rers . Nach Wesen Worten gienge sie zum Alsdan führte er sie ungebunden hinaus :
osen ohne einige Verletzung heraus , und der er aber legte ihr Ketten an , und gienge ihr

nach,

— vrft l/ Ulbs /Nk
mit grossem ihrem schmertzen ab . Nach dieser
pein führten sie die liebe Mattyrin aus ge ,
heiß des RiMi ' s in den Kercren , zohen ihr alle
Kleider A , und wcltzteu sie rund um auff spitz ,

Dieser lösete ihr' band vsn den Händen und Füsi
sen ab , setzte ihre abgeschundene haut und haar
wieder auff ihr Haupt , und machte ihr angesicht
schöner , als es zuvor gewesen wäre .

Am folgenden Morgen erzchlten die Scher¬
gen dem Richter was geschehen wäre : und
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nach ..Der Richter fragte voller Berwunderulrg : eine grosse Menge Volcks gegenwärtig wäre )

was thusiu ! O Laodicii ? woisidasWeib , so und ruffte mit erhebten Händen und Augen die

M dir zu verwahren anvertrauet worden ? Er sag - Hülff Gattes an . Der Thürwarter eröffnete

7 te : siehet hie stehet sie vor dir : welche in voriger einen Stall , und liesse eine Löwin loß , welche

id , ^ hflö t glaube ich was sie glaubet / und bin gelte diesem bssthassteir Landpstegcr ferne

. ltiit ihr bereit zu sterben : Der Richter sagte : Trranirey / rnrd veckyhe mir daß ich deinen

Schlaget ihm das Haupt ab , und sehet ob ihm Willen erfülle / undmit deinen Martyren

> > Chnstus helffen werde . Da sprach er : -0 du die ewige Erdn erlange . Alsdan würd fol -

ch ' lll U : '-G -Ott der Christen , geselle mich zu deiner Die - gende himmlische Stimm gehört : Ich hab

Whj - gerin Gliceria ! sie bäte auch G -Ott für ihn um dein Gebete erhöret : komme zu »nirim Frr ^

ein feligesEnd / UNd .erwurd durch die Enthaup - den / dan die Porten des Himmels stehen

' tung ein Märtyrer Christi . dir offen .

. Darnach sprach Sabinrrs zu der N ?artyrin . Nach diesem wurd ein andere Löwin wider sie

L Du weist Gliceria , daß dein Vatter seye dreymal loß gelassen , welche der Martyrin einen tödtli -

ch iildH - Römischer Bürgermeister gewesen : Durch die - chen Biß gäbe / welcher aber nicht konte gesehen

Ikr .MH s " > deinen Vatter bitte ich - sage mir die gründ - werden . N .ch diesem Biß stürbe sie seliglich ,

i>ÄÄÄ !!! licheWarheir , wer dich gehe , lec habe . Sie sprach : und erlangte die versprochene Marter - Cron .

>tLNär > Christus JEsüs / der Heyland der Welt / Der obgemelte Bischoffbegrabte ihren heiligen

kf« !V ' und Gott alles Trosts / ist der jenige / wel -- Leichnam , und alle Gläubige lobten G -Ott

ct ) t r nnr hinnnhfcde Speist geschickt / und in feiner Dienerin . Der Landpfleger Sabi -

nur mein 2tngesicht gcheilt / iind schönerZc / nus wurdin selbiger ' Stund so Wassersüchtig
machthat . Inier sagte : Du irrest : dan nicht und ungedüicig , daß ihn niemand in seine m

.Christus , sonder die Götter haben dich geheilet . Hauß halten wolle : Deßwegen würd er auff

tMD Und auff daß du siehest , daß d . in Christus dir die Straß geschleppt , muste Hunger und

»ML . ^ .nicht helffen könne , so wir ich dich den wilden Durst leiden , und stürbe von allen Menschen

Thieren zur Speiß lassenMrwsrffm . verhasset eines unseligen und erbärmlichen

ME Sie grenge wolgemuth zu dem Kampff - Platz Todrs .
Slli' Mi ? tallwo der Ricirterauffseinem ^ brsn raffe , und

TLvegen vieles Ttvr, ,- i kt Oliven oe - ^ u ,sm mevcrwarffe . TLvegen vieles Ttvunvers
freyet , mit eirrem frischen Anaesicbt neuerer mnr - danekre sie rinn . » erken dem aüriaen , und

« A - Der eilßte Tag rm May .
.AB Das Lelmr dcs H . Märtyrers Gangulpht .

br G Ganaulphus ist irr Burgund voll be gern inder H . Meß , und in den Predigenr« KÄS « « «
Kinde?^ inBeyspffiderTugenvgabe .Erblle - bardttl an , danerwaregar zueyttg , uu m

Leben der Hcrligcn . rlt , eurem



4s », , ^ Der erMe (Tag im Mäy .
sttnem Vorhaben gar ehrbar und auffvrbäulich . und mit baarem Geld ehrkch zu bezahlen . Der
Als er ein wenig erwachsen wäre , flöhe er alle Hen desDrcs lachreheinUichbeysich, und fvr-

ben gesehen . Seine liebe Eltern grengen lym zr ,- le » t »m ^ , m »vvavvnnrre . rnser nach HM

gar bald ab / und er ererbte von ihnen grosse ka . ne , erzchlte er seiner Gemahlin , was für einen

Güterund Reichchummen . Von denseibi - schönen Brunnen er gekaufft , mw wie daß «

gen theilte er reiche Mmosen unter die Armen hundert Goldgulden darfur gegeben habe . Sie

auß , ftagte nach den Wittwen und War -- lierrge alsbald an ihres Ehe - Herrerrs zu sponen ,

ftn , und tröstete sie durch ferne Vm mhcrtzig - und als emen nrchtöwarchlgey Verschwender

kert . tzner Guter oey andern Leurhcn außzui uffem

In diesen Wercken gelangte er zu stimm D .ß alles irrte er um Ehr ich Willen mir grosser

mannlicheir 'Alter , und verheyrathete sich mir ei - Sanffmiurb , und steift G -Oer dem siKLrrn o >e

ner edlen Jungfrauen . Diese wäre ihm zwar 3raey , auß dessen Eingehunger den Brunnen

an Adel undReichthum gleich , in Sittenundin gekauffc yatre . Uberetliche Taggimgeeraussfei »

der Gottesforcht aber sehr ungleich und wieder - nechstgetegenes Guc , ruis es wäre allda kein was »

wärtig . Es scheinet , daß Gott diese Vermählung str sein Angesicht und die Härid zu waschen . Da

mehrentheils habe zugelassen , damit der H . Gan - steckte er ftnrm Stecken , denen « der Hand h ^

gulphus dadurch in Gedulr bewährt und pro - ke in die Erden , midbestchleinvollem Glauben ^
bitt ; das gottlose Weib aber nach ihren Der - feinem Dimer , daß er den Stecken wieder ,

dienften gestrafft und gezüchriget wurde . Sie herauß ziehen , und eimn Becher von dem

machte ihm bey vielen fumehmen Herrn einen Wasser , so da herauß qmlftn wurde , rxp

bösen Namen , als wan er nichrSwertig , und nur von Anfüllen solle . Der Diener hatte kaum

dem Luder und stiul eir Leben zugetharr wäre , da er den Stecken hei auß gezogen , so sprungederge -

doch Lag und Nacht gleichsam bettete , und der kauffre Brunn an demftlbigen Ort heran , wel -

Andacht abwartete . Damir es aber nicht schiene , chen der geiizige VerkiMster in Lampanieu samt

« ls wan er keine ritterliche Übungen wolte für die dem Geld zu behalten verhoffce . Dicht

Handuemmcn , ritreerauchetiichmachlauff die Brunn ist noch biß auff den heurigen TagA

Jagd , und mudete sich recht ab , damit sein Leib da zu sehen , allwo durch die Verdiensten des

unter dem Schein der Ergetzung inortisiciret Ganguiph , . viele Krancke die Gessriohm e - lan -wurde . Er zohe auch mit Pipliüo , dem König gen . ^ ^ «. . .

in Franckreich zu Feld , hielte sich in denSchlach - In wahrende , Ze , t als der Heilige lmKrreg

ten ritterlich , und trüge das Lob eines großmü - waie , harre jeure Haußsrau sich ungebührlich

chigen Heldens dmvon . gehalten , und mit eincin Gastiichen Unzucht

Als er auß dem Krieg wieder nach Haust geu «eben . Der H . Gaugalphus wuro dessen m

durch Campanien reistte , und zu frühstücken sich Iciner Widerruiißc verichcet , und sehr ange¬
geben dem weg bey einem Vrunneumrdergesetzt fochten sich an ihr zu racyeu , und sie nacy ihi eu

harre , käme derHerr deffelbigen Orts auch da - VerdleNstM abzustiaflen . Er nberwundenach
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mit ihr anff dem Feld spatzitte rmd die Land¬

güter besähe . Lils sie seinem kühlen Brunnen

kamen , redete er sie also an : LNmr redet von

euch / GLr r̂u / viele abscheuliche jachen /
sd billich eurem edlen Stammen einen

Schand ^ p siechen aichcnchen wurden / wan

Von dein H . Gangulphd .

zrwor . Damit sie aber nicht etivan in die gefahr

des Todts geriethen , und vom H . Gangulph un¬

versehens erschlagen würden , sienge sie mit ein¬

ander an abzureden , wie sie ihn heimlich umbs

Leben bringen möchten . Derboßhasste Clericus

vom Satan eingenommen , machte sich eines

ihr sie socket in meiner Abwesenheit bc -- Tags aufs , unb gabe acht , wan St . Gangulph

ZanAenhalben . ^ Ich weisszwarnicht / ob ohne Diener möcht angetroffen werden . Er

sie wahr oder falsch seyn : Die göttliche machte sich damalheimlich in seine Schlass -kam -

FursichtiZkcir aber / welcher nichts vcr - - mer , fanden ihn hart schlaffend , ergrieffe des Hei -

borgen ist / wird alsbald anzeigen / ob ligen schwert , so zu seinem Haupt hieuge , und

dem also jeye / oder nicht . Siehe / hie ist wolte ihn damit erschlagen . Der H . Gangulph

ein Brunn / so weder zu kald noch zu aber erwachte , als eres aus der Scheiden heraus

warm ist . Stecket eure Hand darein / und zohe , und ihm den Kopffspalten wolte , und c « t -

nemmer ein Sreinlein heraus : und wo - - wiche dem Streich also , daß er ihn in die Hüfft

fern ihr hieran unschuldig / so wird es traffe . Da gienge der gottlose ? ) ! ensch auffsei -

euch mchk schaden / habt ihr aber neben nem Pferd eylends durch , und brachte der Ehe¬

dem Eheb crh euch befleckt / so wird euch brccherm diese gute Zeitung . Der H . Gangulph

Gott nicht ungcstrafs t lassen . aber möchte wegen der gi ossenWund nicht mehr

Das gottloß eWeib sienge an zu fluchen und geheylt werden , sonder es würd von tag zu tag

ju schweren , wie daß diese Reden falsch seyen , und arger . Und als er vermerckte , wie daß sein Sterb -

daß sie ihr lebkag einen Ehebruch zu begehen nit

gedacht habe . Sie gäbe darzu dem Heiligen

«D , istch viele Schnraworc , und steckte Hostartiger Weiß HE >rn- -

e

stundlein sich herzu nähere , liesse er sich mit allen

Sakramenten versehen , und starke selig in dem

ihren Arm in den Brunnen . S '-e griffe nach er¬

neu : steinrein , erstarrte aber darüber an allen

gliedern , und die Haut giengc von der Hand , und

den : arm so weitab , als siechn in den Brunnen

gesreckr hatte . Da vermeynte die Elende , sie

werde alsbald sterben müssen , und wüste ihres

Sein Todt würd alsbald weit und breit of -

senbahr , und seine gottselige zwey Basen , so ein

keusches und heiliges Leben zu Varemns führ¬

ten , liessen seinen H . Leichnam mit vielen Ljch -

tern und Lobgesängen begraben . Als sie ihn in

des Peters Kirch , welche der Heilige in sei -

iDilM

. ^

elends keinen rath zu schassen . Der Hejl . Gan - nern Leben erbaut hatte , rmge , sienge GÖtt

gulph aber wolte sie nicht um das Leben brin - an viele grosse Wunderzeichen durch seine Fur -

Lcn , sonder verliesse sie , und vei reifere auff sei - bitt zu thmi . Es geschahen amh hernach bey seiner

ne Güter , die er im Avalsischen Land hatte . Al -

da oieirre er ( sLOtt dem HErrn Lag und Nacht ,

lhace den armen Lcurhen viel guts , und ließ kei

ne Zeit sul bey gehen , in welcher er sich nicht in

tugengiichen wercken übte .

Begrabiiuß viele herrliche Zeichen , und viele

krancke Leuth erlangten allda durst ) die Ver ,

dicnsten dieses H . Märtyrers die lang erwünsch¬

te Gesundheit :

Ais gemeldter Geistlicher der gottlosen

f '
Als das unseliae TLeib sich auffdiese weiß vor Ehebrecherin die Boctschafft brachte

^ 5



Der Zwolffce Täg trm Ma ^.

^ ^ ^ - . . ^ . ff ^ iSecret , schütteres allen Freytagenchiß sovielurahl thun , wieviele

Damvsr grenge e^ auffeE - uakich Wörter als sie redete . Atso straffte sie GOkt , unl >

selbst allsten - würd hierdurch zur Schmach und Spott der

ihren ' Lastern gantzen Welt . Diß geschicht würd alsbald kund -

D ' e AF / " '^ ^ dÄ kmieBesserung bar in gantzFranckreichmnd aisKönigPip -mis

gantzvttl sie einmal von einem Magd - in dieselbige Gegend käme , sch «ckre er etliche von

ihresrebens . ^ lSsteem ^ e ^ woderH . . den Genügen dahm - , um zuhorenobdemal -

ietn hol te , 00 , ^ 5 , . » ' , rveu , und ' so ftye . Sie kamen über ein kleines widerzumKs -

GanMhus war e dm chge - ^ ^ s ' > ^ betheuerten vor der gantzen HoM -
SroffeWmdMchm W Ln so mng , was sie gehört hätten : also würd die

ler und svrach - OZ g , uster auch thut : Scd .md der Ehebrecherin abscheulicher , d , cMo -

undmusie zmErraffso lang als sie gelabt hac , an

Der zwölffte Tag im May . .
Das Leydm des H . Märtyrers Pancratti .

den Zeiten der Käystrn Diocletianr und starke in seiner . HeydenfchW und Abgötterey '
A Maeimiam wäre in der Landschaffc Phrygi - rmselig . .

en ein fumehmer eidlicher Herr , Liedomus ge - Pancratius wäre ein so liebes und freundli -

nant , welcher der Abgötterey gantz ergeben wäre , ches Kind , daß Dionysius ihn von Hertzen als

und dem Kayser Diecletiarro solcheKriegs - dirn - sein eigenes Kind liebte , und ihm nichts zrr wider

sten leistete , daß dieser ihn sonderlich liebte , und thun tonte . Hmgegen wäre Pancratius ihm auch

ihn zugrössern Würdigkeiten erbebte . Er ver - so gehorsam und dienstwillig , daß er ihn memal

ehrte ihn auch in der SradtRom auffdem Berg erzürnte . Demnach sie drey Jahr lang in ver

Cälio ein schönes Hauß , samt einem Feld - Gilt , - Landschaffc Phrygien zu Troada beysammenZe -

und machte ihn zu einem reichen und , hochgeehr - wohnt hatten , sprach Dionysius : MeinlM

ten Herrn . . Seine Gemahlin gcbahre ihm ein Sohn Pancraci , ich verineme Rathsiimzu / eyn ,

Knäblein , welches er Pancraturs .neniite , und daß wir dein hiesiges . Feld - Gutvei lehnen , und

jum Götzen - Dienstzuerzichen gesinnet wäre . , nach Rom auffdeu Berg Eälium ziehen . Auff

Seine Gemahlin starke dem Kind bald ab : und daß du näher - bey dem Kayser seyest , mrd in seine

er folgte ihr nach einigenMonaten durch den tod Kundschafft undGnad kommest .Das liebe vier -

nach . Kurtz vor seinem End liesse er seinen Bru - jahrigeKnablein wäre dessen zu frieden , undDiö -

drr Dionysium zu sich beruffen , und sprach zu nysius nähme alle seme Haußgenoffen , wie auch

ihm :Jch beschwöre dich alle , liebster Bruder , bey alle seine güldene , sitberne und metallene Götze ,>-

den unsterblichen Göttern , und bey deren grossen Bilder , samt einem Haußrath zu sich : und zehr

Krafft , daß du meine gantze Verlassenschaffc , so nach Rom auff den Berg Cälio , welcher m der

ich hier und zu Rom hab , meinem söhnlein Pan - Stadt , samt sechs andern Bergen liger .

cracio treulich bewahrest , uiid ihn in deinen schütz Damm waren die Heyden gegen die Chnsten

und Bewahrung aüffnemmcst . Dionysius ver - sogar verbittert , daß sie einhelliglich auff den

spräche ihm zu wilfahren , und . Lledonius Strassen laut auffschryen : Ihr unüber -
w » iv - '
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Ojndliche und allergütigsteNäyseren vertreibet

die Zauber und grausame Christen auß der

Stadt , dieweil siedle gantze Weit , und euer

Mntzes reich betriegen und verführen . ^
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diß 'vieWtige und langwierige geschrey würd

Lbr Käyzer Dsocletianusso gar verbittert , daß

Abefahle , daß man alle Christen uliverhört pei¬

nigen und umbringen solle . Er befähle auch daß

meniand einen Christen in sein Hauß auffnem -

men , noch ihnen eavas verkallffen solce , es ftye

öandaß siezvvor -dew Göerern weyrauch aeopf -

ferthätten . Zu diesem End stünde auffallen

kcmssiaden ein ötzen - v ! >d , und ein Koipfan sann

dem Weyrauch : und ioereewas kau ; , en wolle ,

muffe Weyrauch aug oie - vreunenoe Kolen le¬

gern , auff das man die Cyrchen sim den Hey -

den - rennen konce . - Da wäre nun eienmg -

lich zu sehen , wie die arme Christen verhungern ,

anst den straffen ligen , und unsäglich vittle . den

muffen .

Damahl lebte der H . Sebastianus , welcher

aüß seinen mittlen viele Christen ernehrte , und

sie in ihrem Glauben gewaltiglich starckte . Der

H . PabstCajus hohe wegen der Verfolgung

auffden Berg Caiw , in selbige straß , darin Pam
cracius und Dionisius sich auffhietcen : undsuhr -

te soleyes seliges Leben , daß die Heyden und

Chrigcn sich daran spregleten und austerbaue -

ten . Er starckte die Christen so mächrigtich , daß

viele sich fteywrUiglrcy zu der Marter ariootten :

und ze -gtt den Heyden ihren Irrhuni so klar , daß

viele den wahren et-aiauven annehmen . Als D : o -

nysluö dlß vu ' nommen , sprach erzuPancranob

Ich höre wunder sagen , was der Christen Pabst

für em H . d .ll' ann seye ; und wie viele Heyden er

zum Ehristtichcn glauben bringe . - Darauf wir

kiarlrey abneimiien können , daß der Christliche

glaub der wahrer Glaub seye . Darum wollen wir

auch zu lhmgehen , und von ihn » den gründ der

wayren chengiott erforschen .

Alsoan gicngen sie mit einander 'zu dem Hauß

darin der Pabst wäre , und als Eusebius , der

H . pattcrektlS .

Portner , ein Mann voll grosser Heilig kert , frag¬

te , was sie verlangen , fielen sie auffihre knie , und

fragten : wir bitten demüthiglich , daß 'wir vor

den Pabst mögen geführt werden . Da gierige

der Poi tmr zu dem Pabst , sprechend : Heiligster

Vatter , es seynd zwey sürneme Herrn draussen ,

bittend zu eurer Driligkeit geführt zu werben .

AlsderH . Pabst biß hörte , fiele er auffseine

knie , und sprach voller freuden ; L ) -HErr JEsu

Christe , du König aller Königen , und HErr

aller herschcnden : den du mir , dein geringsten al¬

ler deiner Diener , die ankunfst dieser Männer ,

offenbaret hast : belräfftige das Wcrck deiner

bar 'Mhertzigkeit in ihnen , und nimm sie zu der

Zahl deiner diener auff .

Er befähle sie hinein zu führen , und als sie

ihn ansahen , fielen sie vor ihm nieder , sprechend :

Heiliger Vareer / wir Bitten dcmüriglich

du wollest uns Christum ankündigen /

von welchem wir btsthcrro nichts gc -

wüst Habens Der H . Casus umfienge sie ,
undsprach .Benedeyckden allmächtigen G -Ott ,

und seinen Sohn JEsum Christum , welcher

euch zu mir geführt har . Alsdan hiesse er sie auff -

stehen , erklärte ihnen den grunb des Chr istlich¬

en glaubens , und die falschheit des abgöttischen

Heydenthums . Zwantzig Tag nacheinander

giengen sie zu ihm ; und als er sie völliglich

unterrichtet hatte , Musste er sie im nahmen der '

H . Dreifaltigkeit . Durch diesen H . T auff

wurden sie so eiffrig in dem H . Glauben , daß

sie bereit waren sich ftlbsten bey dem Käyser als

Christen anzugeben : wans der H . Casus ihnen

erlaubt hätte .

Sie schämten täglich mitleidig *» , zu , wie

die arme Christen so Tyrannischer weiß ge¬

martert , geschiacht und verfolgt wurden :

weiches dem H . Dionysio so cieff zu Hertzen

gienge , daß er darüber erkrankte , und in

Todtsgefahr geriethe . Vor seinen letzten End

sprach er dem H . Pancracio mir allem eiffer

zu , daß er im wahren Eatholischen glauben

Li l z - be -



4s4 Der zwölftes Tag im LNay .
. ^ . . « d dessen Beschüvmrq Da nun endlich der liebe und fromme KM

beständig blechen , undzu d st t ^ vicrzehen Jahr alt wäre , ersubwu dre außspcher
leib und leben auwagm folt . . ^ Kupfers - daß Paucracms ein Christ , eye ,
bester mass- u L» m ToM , und ch^ ^^̂ undalldasftimgeumerdiearme « m äch
treuer Dttner GDi t^ ^ dm theilte . Dieweil er von hochadlichem Geschlecht

acht Jahr alt wäre , ^ aller seiner Freunden be - riano für , wie daß der einige Sohn des fümek,
raubt worden . Er lebte noch sechs Jahr , wie
er aber gelebt habe , meldet seine Legend nicht .
Esist abeufurgewiß zu halten , daß , weil er gar
reich wäre , und die liebe Christen nichts dörfften
aussen noch Lerkaustky , er selbige insemHauß
heimlich ariffgcnonunen , und mit grosser Lieb
verpfleget habe . Dem H . PabstLajogabeer
alles was er bedöl ffte , und gäbe ihn : vielGelt un¬
ter die arme Christen ausizu ,- heilen . Er wäre
ein Vatter der Weysen -ein ernehrex der Dürff-
tigen , eiir bcherberger der Vertriebenen , und ein
Zuflucht der Verlassenen . Er beflisse sich mit
allem Eiffer die Hepdcn zu bekehren , die unwis¬
sende zu lehren , die schwache zu stärcken und dem . , „ , , , _
leidigen Satan die Seelen auß dem Rachen zu krafftigen Worte » , bettete über ihn , urrdgabe
wissen . Wie heiiiglich er gelebt , wie eissrig er ihm seine parteiliche Bmedicticn . Nach dussm
Hebettrt , mrd was ftir strerrge br -ßwerck er ver - gienge er zu den jenigen Lhnsteu , welche er
ncl ) tet , und wie treulich er sich zu der Marter be- in seinem Haust verborgn , harte , Nahme wen
rc >thabe , ist daher abzunemmen , dieweil die
liebe Christen ihres lebens keinen Tag versichert
wem - uiid schier täglich mit Augen scheu , uns
mit ohreu hörten , wie erbärmlich die arme
Christen gest
gemartert

gehen , >. * » wievielste wegenihrepGlaubens daß .einso schömx cdl'ep unp junger Knab bereit
wurden musten leiden . ' ' ^ " .

Es ist wohl zuglaubm , der liebe GOs r habe
seinem treuen du ner , die Zeit seines Lepdens of-
fenbaln 'et , und ihm eingeben alles das seinige
zu verkauften , und das Gelt unter die norklei -
dende Christen auszutheilen , auch daß die Feind
des Glaubens nichts darvon bekommen mögen .

meu edlen Heraus Cledonir , Pancrarius gu
nenant , von den Christen seye verführt , und zu ih«
rern Glauben gebracht worden . Der Kchser
erschracke hierüber , und befähle ihnen , daß sie
Paucranum in aller eyl , und mir Ehren nach
Hossbringen , und ihmfürstellen lösten .

So baldder liebe Juugeling dißveiMMM»
sprach er zu den Käpstrlichen Bedienten , sie
woiteti sich ein wenig gedulden , so wolce er be¬
reitwillig mit ihnen mm Käyser gehen . Er
gienge eilends zu dem H . PabstCmo / kündigte
ihm die Zeitung an , begehrte seinen Päbstli -
chen Segen , und befähle sich in sein H . Gebest.
Der Heil, Emus tröstete , undsiärckteihnmit

» end von ihnerr Abschied , undbegehrre lhnstme
und eiffxige FUrbitt ; auch daß er sture ursstiM
de Marter standhafftig übei stehen mchre. Mit
ftölichinr Her tzm gienge er mit den Bedienten

- und als der Kayser

Darum sprach ersein solle den Todt zu leyden .
zu ihm e

Du liebes Knäblein , es erbarmt mich dei¬
ner , und rathe dir treulich du wollest die Eitel¬
keit dar in du gerathen bist , vcr assn , und mei¬
nem treuen Rath folgen , auch daß du nicht in
deiner blühenden / ugenp eines ubelen Lodtö ster¬ben
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Von dein Heil. Epiphamö . 4sf
k»m müssest . Dan ich sihe daß Vu nicht über fünff - sprach er zu seinen Schergen : Es ist mir schind

zehenJahr alt seyest , und von den Göttern Mit pstch mit einem unwitzigen Kind zu disputieren :

ungemeiner Schönheit begabt bist - Dieweil du darum nenime es von meinen Augen hinweg ,

auch auß adlichein Geschlecht , von deinem Vat « schleppt es auffdre Straß Aurelia , und schlagt

ter CleVonio , inenrem allerliebsten Freund , ge - ihm allda sein Haupt ab .

zeugt worden : darum wil ich bey dir außwurtten , Als der liebe J üngling auffden Richt - Platz

daß du von der Christen Thorheit abstehest , und käme , bäte er den Scharstrichter um einen gekin -

dich deinem edlen Stand gemäß haltest . S o wil gen Perzrig , damit er seine See ! den ; lieben Gott

ich dich durch Ehren und Reichchummm erhö¬

hen , für mein leibliches Kind halten , und allzeit

an meiner Seiten haben . Wirst du aber meine

Gütigkeit verachten , ft > wü ich dich mit einem bit¬

tern Tod hinrichten , und deinen Leib zu Aschen

verbrennen lasten , damit die Christen dich mc be

befehlen konre . Miere alsdan auff dem Platz ni -

der , vanckce GOtt um alle erwisene Woltharen ,

und befähle feine See ! in seine göttliche Hand .

Er bäte auch eist ig für die jenige , welcher seiner

eingedenek seyn , seine Marter verehren , und seine

Furbitt anrüsten würden . Demnach er besten

graben , noch für einen Märtyrer ehren können , durch eine himmlische Stimm versichert wor «

Der H . Pancracius sprach hingegen : Nicht den , würd ihm seilt H . Haupt abgeschlagen , und

irre vergebens / Hcrr Läyser / und vcnneure seines . Seelgegen Himmel getragen . Sein H .

nicht / daß ich / als cirr vierzehnr Jähriges ^ eichnain bliebe auff oenr Platz ligen , auff daß er

Lind / keinen Witz noch Verstund habe . allda , nach dem Willen des Käysers , von den

Dan unser HErr IEjüs Lhnsrus hac Hunden solte gefressen werden . Zu Nachts aber

» irs solche »» Witz und Muth gegeben / dass käme die fürnehme Matron Ocravilla heimlich

wir weder der Fürsten noch der Lichtern

Lroh - Wortforehten . Deine Götter / so

du mich heisfest ehren / seynd Bekrieg erund

Verführergewesen r welche ihren Eltern

nicht verschonet / und ihre Bruder gc -

dorthin , liesse den H . Leichnam eilends hinweg

tragen , und mit kostbahren Salben anstreichen ,

andachtigiich begraben .

Bey seinem Grab geschahen so viele Wun¬

der - eichen , daß dieser edle Jüngling weit und

sehender haben . Dnum kan ich nnch nreye drei » bekant / und an vielen Lo chen zum Kirchen

gnug verwundert » / das ; du drey nicht

schämest die icnlgc zu ver >. hren / da du docy

deine Drencr / wand » wüstest das ) sredei¬

nen Göttern gleich wären / bitlrger Maj -

ft , » srrasse , » würdest . Wegen dieses Äer -

weiß wuro der Kayser Scham ! oht r und stütz¬

te jichö für deu grogen Schinipff , daß er von ei¬

nem Kmd wäre Überwunden worden . Darum

Paeron angenommeii wurd . St . Gi egoi ius von

Tuion -sch » eibt von ihm , daß wan einer auff einen

Eyd getl leben , und auffdem Grab St . Pancra -

r , l einen falschen Eyd zu thun gejmnec wäre , so

würd er entweder von dem Teusfel hinweg ge¬

nommen , ober stürbe auff dem Grab des gahen
Tools .
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Der dreyzehnte Lag im May.
Dus Leven vcff H . Btscyosss Epiphamt .

.F ^ Er H . Eplphanms ist in der Landschassc raubt worden . Wegen grosser Armuth wosse

^ Phömcia von J üdischenStiern g ^ bohrrn , er das emige unbändige Pferd , sodcr Jaccer

und uii jeyenoceti Jai - r seines Mattet s be - hmtettastlUMce , auff den March zu va kauffen
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l



4s6 Der dreyzeheritwe

reichen :dißaberwarsie ihn ab , und verletzte ihn

gar hart , und liesse darvon . Zu allem Glück käme

Cleophiius ein -H . V ?ann darzu , welcher die ver¬

letzte -Küsst Epipham mit dreyfachem Creutz - zei -
" " " lausch ,-„ e .wrechend

käme auch ein Jud darzu , welcherdie Armuth

Epiphanii wüste , und ihm drey Thaler verehrte :Welche Epiphanias der Mutter brachte , und ihr
den Vcrlauss erzrhlte .

Bald darnach käme ein ander reicher Jud ,

welcher sich über die Armuth der Mutter und

ihre beyder Kinder erbarmte Epipharrium zu sei¬
nen ^ Kind annähme , und der Mutter lind ihrer

Tochter die Lebens - Mittel gäbe . Dieser Jud

unterrichtete Epiphaniuminder Hebräischen

Sprach , und in dem Gchitz Moysis -, und setzte

ihn zum Erben ein .Vald darnach stürbe derJud ,
und die Mutter Epiphanii : darum nähme die¬

ser seine Schwester zu sich , und wohnte mit

grosser Ruhe in dem geerbten Jüdischen Hasch .

Als er eüimah ! über Feld riete , begegnete ihin der

H . Abt Llrcignus , welcher ihm von Christo pre¬

digte , und die Falschheit des Judcnchums er¬

klärte . Dss gefiele Epiphanio so wohl daß er

Acianum mit fich nach -Kauß nähme , ihm alle

ftine Reichthum zeigte : selbige aber verlassen , und
ein Christ , ) a gar ein Mönch werden woire . Als

seine Schwesier dißst ) ö ! te , woltesie auch eine

Christin und Closterfrau werden . S .t -Lucianus

unterrichtete sie in dem Christlichen Glauben ,

und ba e den Bischoss daß er sie beyde öMMch

tausscn wolte .Ambestimten Tag als Epiphanius in die
bn -,-y aimae , entfiele ihm der Schuh aus dem

Tag rm LNä ' e .

lnrcken Fuß auff der untersten Sta TmD as ^

anffden zweyten Staffel r , atte , entfiele ihm d«

rechterSchub . Hierüber verwundert er sich , uns

nähme sich für sein Lebtag keine Schuh mehr zu

tragen . Da nun Epiphanins gemusst wmdM

der Bischvffjhn in einem Glantz , und eine Cro ,

auffsiincmHaupt . SiebenT äg lang behielte der

Bischoss ihn und feine schwesier in seinem Hauß ,

unterrichtendste zu aller Tugend : aisdan aber

verkauffte St . Epiphanius alles was er hatte ^

gäbe seiner Schwesier so viel als sie zu ihren »

Closier - Leben brauchte , für sich behielte er viertzig

Thaler umBücher zu Haussen : das übrige gäbe

er den Arm en St . Luuanus »rahme ihn zu sich

in sein Closier , und unterrichtete ihn in der Heil

Schl ifft , und in aller Tilgend . St . Epiphanius

affenureinmah ! i »n Tag , bisweilen übwzwey ,

bisweilen auchüber drey Täg Brod und Saltz ,
rrnd krauche Wasser darzu : welchen Brauch er

all sein Lebtag hielte .

Nach einiger ? eit verliesse er das LlosmMS

gienge inHie Wildnuß wohnen .Eines Tags kä¬

mm viertzig Sargcener ,dahin , unter weichen ei»

ner , der nur em Aug hatte , ihn umbringen wolle .

Da er mbcr den Streich führte , würd Mdaav

Aug sehend hierüber verwunderten sich die Sä -

-racmerso hcfftnpdaß sie aliffschryen . Du bistein

Gotl ! und ergriffen ihn sprechend : Gehe mit m ,

scye unsüGoct , und bewahre uns von alle » .

Drey Monat lang niuste cr bey chnM öwwm ,

und machte sie g .mtz niilte . D arnach stü )ssm si!



^ Von dem Heil . Epiphanio . 4

räX nach : Imklahmen unsers HEr : n JEsü verzeyhen . Erfragte / was sie begehrten und sie
Christi des Gecretuzigtett befehle ich sagten die Ursitch ihrer Ankunfft . Alsdan erkante

^ dir / dass du von diejein Geschöpfs GOt -- der Heilig / daß der von ihm vertriebene Teuffel

^ ees außfahrest . Der Trüffel schrye nnge - die To b : er des Königs besessen hatte . Die Sol -

- heurlich : O Ep ' phani / du vertreibest mich auß daten wollen ihn und seinen Jünger auff zwey

-ö ' 5 tzkö : meinem Ort darin ich zwey und zwantzig Jahr Cameel setzen : da er aber nicht wolte , zwungen

gewohnt hab : ich wil aber zu dem König in Per - sie beyde auffzusitzen . Nach fünff urw dreissig

fien fahren / und machen , daß dünnt grossem Tag - Reisen kamen sie in Persien .

Leyd zu ihm geführt werdest . Alsdan warffe Als der König den Heiligen sahe hinein ge -

> er den Jüngling zu Boden , führe auß / und hin - hen , stund er von seinem Thron auff : der Heilig

* -^ Äkr , . terliesse ihn gantz ruhig . Der Teuffel aber führe aber sprach : Bleibe scheu / mein Sohn / und

" N s in die Tochter des Königs in Persien / peinigte seye nicht betrübt wegen deiner Tochter :

sie / wie er den Jüngling gepeiniget hatte , und dan ich hab GOrr bey mir / welcher helffen

schrye ungeheurlrch : O König , der Epiphanius wird . Lasse sie mir hichcr bringen / so

' hat mich in deine Tochter getrieben : und ich wer - wirst du die Gnad meines gütigen Gottes

E de nimmer von ihr außweichen . Bißweilcn sehen . Als die Tochter gebracht würd , machte

sihrye er : Komm her O Epiphani , und treibe er das Creutzzeichen dreymahl über sie , sprechend

Ä nnch auß , wan du kanst . Ein Zauberer fragte zum Teuffel : Du Schalckhasscer bist zu der

^ den TeuffcbWer ist dieser Epiphanias , und wo Tochter des Ixönigs ge ! sffcn / so lauste da «

wohnet er ? Der Teuffel sagte : Er ist in Pheni - nun auch wieder von ihr hinweg zu unbe --

cien , und wohnet in Spanidrion . Der König wohnten Orten . Alsbald flöhe der Teuffel

/ A . schickte viele Soldaten hin , welche ihn nach lan - sichtbarlich davon , und der König käme für
7 " ^ suchen antraffen , und zu Nachts zu seiner Schrecken gantz von sich . Der Heilig sagte : Er - -

7 ' E ' / . Hell kamen . Sie klopfften zwar ungestummig - steue dich / O Länig / dieweil der Wolss

. liel ) an : der Heilig aber wolte ihnen nicht eröff - von deiner Tochter gewichen ist : und du /

" ^ 7 - ncn , biß er sein Gebettvollendet hatte . Da nun O Tochtcr / gehcin dein Zimmer / und seye

einer mit seinem Säbel die Thür zerhauen wol - versichert / dass der Bößwicht nicht :

^ ^ würd ihm seine Hand gantz unbeweglich : wieder zudirkonnnen werde . Alsdan bieg -

worüber alle so gar crschracken / daß sie darvon te sich der König tieff vor dem Heiligen : und al -

liessen . ' ' le seine Höffling fielen vor ihm auff den Boden :

- Nach vollendtem Gcbett eröffnete der Heilig sprechend : O mit allen Gnaden gezierter Mann '/

He Thür , und gemelter Soldat fiele vor ihn nie - bleibe Mich bey dem König , und seye sein Vak -

yer , sprechend : Ei barme dich memer , O du Die - ter und Beschirmer . Der Teuffel hat den Kö -

J ner des unfterbliehen Gottes . Jener sagte : Was niglichen -Hoffgeplagt : du aber bist komme « /

begehrest du von mir sündigen Menschen / und haft ihn verjagt .

7 ,/ >c '- J Der Stzidac spräche : Ich bin gesund hieher Der König liesse viel Gold , Silber und Edel -

Ä -E kommen : sihe aber , wie mir meine Hand verdor - gestein bringen , und vor die Füßdes Heiligen

ret seye . Der Heilig sprach : Weil du gesund stellen , sprechend : Nun diß hin , O Vatter , und

. herkommen bist / so gehe gesund wieder seye meiner eingedenck : Der Heilige sagte :

' .,ch / I hinweg . Alsbald würd seine Hand wied . r wir bedorsten diestr Dingen nicht :

lebendig , darum fielen alle Soldaten vor ihm nrmm du es hin / und gibs den Bedürsseu -

nieder , und baten demüthiglich , er wolte ihnen gen : Seye gerecht vor GOtk / austdaß

: / >. Leben der Heiligen . Mmm er



^ 58 Der dreyzehendte Tag im LNäy .

« - dich mcht z » r Verdamnuß vcrurrheüe . GOcr aber daran ich glaube hat diele «

rirchtfolge den Zaubern / deren viele du Todren erwecke . Der König umfienae lw

beydrrhajL : dan sie bekriegen und ver - - sprechend : Gehe hin im Frieden , du Ehr der AL .

führen dich . Der König ladete den Heiligen mer , und seye unser Persianer eingedenck

- u Tisch : dieser aber bedanckte sich , und äffe Endlich zohe der Heilige mit seinem JiM »

nur mit seinem Jünger Brod , Saltz und Was « hinweg , und käme glücklich wieder zu feiner vori .

ftr . Am folgenden Tag berMe der König den gen Zell . Dieweil in der Nahe kein Waffe »

Heil . legte seinen Scepter auff den Boden , und wäre ruffte er GOtt eiffrig an : warffe sich dre ».

sprach : Vatter bleibe bey uns , so wil ich deinen mahl zur Erden , und als er mit einer Schaut

Worten nachkommen . Da bliebe der Heilig zo ein wenig grabte , quellte liebliches Wasser her »

hen Täg beyHoffmnd ermähnte den König das ; auß : von welchem die gantzeGegend bcfeuchtM

er nicht wider die Römer kriegen jolte : widrigen wurde und allahand Kraut und Kohl herfür

fals würde er G Ott erzm nen , und überwunden brachte . Die obgemelte Saracene ,- kamen dahm

werden . Alsdan gäbe der König mit seinen den Segen des Heil . zu empfangen , und bauecen

Höfstingen ihm das Geleit , und nähme von ihm noch drey Häuser dahin . Wegen dessen kamen

freundlichen Abscheid . fünffzigGeistlichen zu dem Heiligen , und unter .

Als der Heilig vor den Hoffkame , trüge man gaben sich seiner Zucht . Als er eine Zeitlang

« nen todten Jüngling nackend hinauß , daß er bey ihnen gewesen , und viel Unruhe mir ihnen

von den Hunden solte gefressen werden ; dan die hatte , gienge er mit seinem Jünger des Nachts

Persianer hatten den Brauch , daß sie die Tod - hinweg , zohe nach Jerusalem , besuchte zehen Tag

tenden Hunden furwurffen . Dieser Jüngling lang die H . Stadt undOerter , und reiste von '

wareein Sohn eines Hoffbedientens , mrd wäre bannen nach Älexandn 'am in Egypten : W

voneinenr Zauberer umgebracht worden . St . E » auch in die Wüsten die Einsidler zu besuchen ,

piphanius yresse die Träger den Cörper nieder « Er wurckte in Egypten so viele Mirackeln und

stellen , und sprachzum König : O Löiügder bekehrte so viele verstockte Hchden , daß sein

vn laurcr gottlose Lemhernähresi / dieser Nahmgleichin Egyptenbekant würd , und die

Jüngling ist von einem Zauberer gcrödt Bischöffen ihn zum Bischoff consecrieren wol -
worden r »nein GOrraber / der für uns isi ten . Da aber der Heilige diß erführe , zohe ermit

» ecrcvtzigerworden / wird ihn vor mr «- seinem Jünger heimlich da «von , und kaine mv

lern ^ men erwecken . Alsdan ergriffe er den derzu feinen Brudern in Spanrdnon . Hierübe ,

Todten bey derHarrd , und sprach laut DSohn wurden ferne Jünger sehr erfreuet , und baten

GGctes / der dn den viertägigen Lazarmn ihn , daß er niemahl mehr von ihnen ziehen

erweckeehast / erwecke auä ) diesen Jüng - wolte .

bng . Er legte dem Todten seinen Habit an , und Damahl wäre grossen Hunger m gantz Pho «

alsbald smnde der Todte auff , und umsienge den nicien , dieweil es lang nicht geregnet hatte , deß -

Heiligen nm Freuden : welcher spr ach : Gehe wegen kamen sehr viel Leuth zu ihm , bittend :

hin und ziehe deine beider an / und bringe daß er ihnen einen heilsamen Regen erwerbe »

mir meinen Habit wieder . Der König wäre wolte . Er weigerte sich jivarlang , dannoch

wegen dieses Mirackels so voller Wunders , gienge er endlich in fem Zeltlem , und bittet « ss

Laß erdenHeil . Epiphamum fm - einen GOtt eiffrig , daß auffeiinnahl m demgantzen i . and m

hielte . Dies : ,- aber ssrach : Halte mich so grosser Regen entstünde , welcher dtty L.G

nicht für einen GE >tv / dieweil ich ein und Nachten nach einander wahrste . Da >M

Erblicher Nlensch bin / wie du : mcm desRegens zu pick ware , wm ' d er von denleuchU
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Von dem H . Epiphanko . 4 t--
um schön Wetter ersucht , welches erauchdurch Pappus : bisiu geistlich ? St . Epiphanius sagte :
sein Gebett erhielte . Wegen dieser beyden gross Ich hab gar keine weyhrurg : Alsdan er »
sen und heilsamen Wunderzeichen , geschahe griffen ihn die BWöffen , führten ihn zum
grosser Zulaufs zu dem Heiligen , und die Bi - Altar , und sprachen einhelliglich ; Du sollest

dieser Stadt Bischofsseyn. Als der Heilig sich
sehr entschuldigte , sprach St . Pappus zu ihm :
Vatter , Gott hat mir befohlen , daß ich dich zum
Bischofs weichen solle : so wüst du ja dem willen

schöff des gantzeu Lands kamen zusammen ,
wollend ihn zum Vischoff weyhen , auff daß er
ja imLand bleiben muste .

Diß würd ihm von G Ott offenbahrt : deß¬
wegen flöhe er eilends mit seinem Jünger da - GÖttes nicht widerstreben ,
von , führe über Meer , und käme in das König - Alsdsn empfienge St . Epiphanias nach
reich Cypren , ( welches auff einer Insel des und nach die Weyhung , und würd letzlichzum
Meers gelegen ist ) bey der Stadt Salamina Vischoff geweyhet in seinem sechstzigsten Jahr .
an . Eben damahl warm viele Bischofs« ! bey - Viele geistliche , welche das Brschchum verlangt
fammen , einen Bsschoff an des verstorbenen hatten , waren dieser Weyhung zu wider , und
statt zu erwählen : und hatten schon einige Tag benedeyten den unschuldigen Mann . Nach
lang GOtt gebetten , das er ihnen in den Sin
geben wolte , wen sie erwählen solten . Unter
ihnen wäre ein heiliger Bischofs Pappus ge¬
nannt , zu welchem GOtt spräche : Nimm

dreyen tagen würd ein Roman «- in die Gesang*
nuß geworffen , welche einem heydnrschen
Herrn Darch genannt , hundert Goldgüldm
schuldig ware . S . Epiphanius bäte den Darchen

einen Diacon / und gehe mit ihm auff den um erledigung des Römers , dieser aber sprach :
Marck / ailda wirft du drey Mönchen fin-- du , der du dich in das Vischthum emgedmn -
dcn / deren einer zwey Trauben in der Hand gen hast , gehe hin und bring mir hundert
haltcr / und Epipchanms Heister . Diestn holst goldgüldm , so will ich den Römerloß lassen ,
du zunr Bischofs weyhen : sage ihms aber Der Heilig gienZe in seine Wohnung , fände

hundert goldgüldm , so zum Dienst der Kir¬
chen hinterlegt worden , brachte sie dem Dar¬
chen , und erlöste den Römischen Herm . Ein
reicher Diacon aber Lamms genannt , welcher
das Vischthum verlangte , sprach zu den an »

küchr / damit nicht hinweg fliehe.

Eben damahl wäre St . Epiphanius mit
zweyen gesellen zu Salamina ankommen , und
als er vernähme , daß die Vischofsm allda ver¬
sammlet waren , wolre er in einem Schiff hinweg deren geistlichen ; lasset uns diesen Frembdling
fahren . Sprach aber zu seinen beyden Jün - verfolgen , ehe er die Güter der Kirchen aufffriss
gern :-rvir wollen zuvor auff den Marck gehen , set . Alsdan stunden alle wrder ihn auff , spre -
Trauben kauffen , und selbige mitnehmen . Er chend : L) Epiphani , ist dirs dan nicht gnug ,
nahme zwey schöne grosse Trauben , und fragte , daß du gantz zerlumpt hieher kommen , und
was sie kosteten . Unterdessen käme St . Pap - das Bischthum bekommen hast , wils du dan
pus mit dreyen Vischoffen und zweyen Diaco - als ein Frembling die Kirchen Güter verschwen -
nen , und fände St . Epsphanium mit den trau - den : diß können wir nicht gedulten. Gib uns

die hundert gülden wieder : oder gehe wieder
hin , wo du her kommen bist .Der Römische Herr
zohe nach Rom , verkausste all das seinige , und
brachte dem H . Epiphanio die hundert Gold¬
gulden , welcher sie den Armen außtheilte . Er

wcl .
cher

den in seiner Hand , zu welchem «- spräche : Vat¬
ter , lasse dem kauffer die Trauben , und gehe
mitunszu der Kirch . Dieser sprach mit dein
H . David . Ich hab mich erfreuet als nur
Aesügk würd ; wir wollen in das Haust
des HErrn gehen . In der Kirch ftagte gäbe demCarinö andere hundert gülden ,

Mmm r
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460 Der dreyzehende Tag im May .
cher sie den geistlichen spendierte . Bald darnach derteder Drach sich so sehr , daß er nichts
wüste der Bischofs alle geistliche nach altem lein den Vauleuthen das geld gäbe , sonder sich
brauch tractiren : Er aber äffe nichts , sonder auch sambt seinem Weib und Sohntauffch
lasse laut auß dem H . Evangelio . Unterdessen liesse .
fchrye ein raab crass / craß : und Carinus sprach Ein anderer reicher Heyd , Smesius W
tnm Bischoff : lasse ab vom lesen , und sage uns , nannt , hatte ein einiges dreyzehen Jähriges
was der raab schreye . Als diß dreymahl geschahe , Söhnlein , welches von einem geschwulst des
sprach St . Epiphani : Der Raab schreyet / du -Hals erstickte . Dessen Mutter schickte zu dein
werdest morgen kein Diacon mehr seyn . H . Bischofs , bittend , daß er in ihr Haußkom -
Hierüber erschracke Carinus so gar , daß er nicht men wolte . Er kaine , und sprach zu ihr :
mehr essen , noch triucken , noch reden konte . Sei - war » du an den Gecremzigten GEirs
ne Diener trugen ihn nach Hauß , und am mor - glauben wils / st wirft du dein Söhnlein
gen fanden sie ihn im Beth Todt . wieder bekommen . Er berührte nur den

St . Epiphanius nähme achtzig München zu Hals und das genick , sprechend : Euftorgi :
sich , welche den Gottesdienst eiffrig verrichten Euftorgi ! Alsbald eröffnete der Knab die
sotten : Er lebte auch so heiliglich , und predigte so Augen , setzte sich im Beth aufs , und würd leben -
eiffrig , daß wegen des grossen zulauffs die Dom - dig . Worübe »- die Mutter sich so sehr erfreute,
kirch viel zu klein wäre - und er gern eine grössere daß sie dem Heiligen drey tausend goldgülden
gebauet hatte . Als er einmahl GOtt eifferig um verehrte . Der Heilige aber sagte : Jch brau -
mittel bäte , hörte er eine Stimm : Epiphani / ehe das Gele nicht : darum schicke es den
fange an die Rirch zu bauen . Aufs diß arbeiten » an dem Rirchen- bau . Wegen
Wort trauend , dingte er viele arbeiter , denen er diesess Wunders nähme SmesiuS mit seinem
sechzig Baumeister vorsicllterwiewol er noch kein weib und söhnlein den H . Tauffan : und der
gelt hatte . Des obgemeicenDrachen Sohn wäre H . Bischofs bekäme geld für seinen Bau .
sehr Kranck , und hatte gar viel geld vergebens Einmahl kamen gesandten von Rom , welche
angewendet. Er wüste wohl , daß der Bischofs den Heiligen hinbringen sotten , aufs daß er
viele krancken geheilet hatte , er würdigte sich des Käyscrs Schwester gesund machen M
aber nicht ihn anzusprechen , dieweil er ihn von Diese kehrten bey einem reichen Herrn ck ,
hertzen haßte . Darum gienge der Heilig von sich Fauftinianus genant , welcher dem HMen
selbst zu dem Sohn , berührte ihn mit der Hand , in allem Mviser wäre , und zu ihm sprach ,
sprechend : Geye gesund : Und gienge hinweg . Warum erzeiget ihr diesem rauber solche Eyr ,
Der Sohn würd alsbald gesund , und der Vat - als wan er GDcc wäre , va er doch nichts am
ter würd so Kranck , daß er aussteinen Fuß stehen derst als ein loser und böser Mann ist . Bald
konte , und in sein Beth muste getragen werden , darnach gienge er zu der Kirch , und schauere
Seine ehefrau bäte St . Epiphanium , daß er denBauleuthen zu . Eben damahl siele einer
wolte kommen , und ihren Mann gesund mach - von den arbeitern von dem geruft aufs das
en . Als nun der Heilige ihn berührte , und Haupt Faustimaui , und schlüge rhn zu ^ odt.
über ihn bettete , würd er alsbald gesundmnd ga - St . Epiphanius , welcher auch alloaware , er¬
be dem Heiligen fünff tausend goldgülden . Der griffe ihn mit der Hand , und sprach : Hm nah -
.Heilig sprach : Ich bedarffdes Gelds nicht : men des HErrn stehe auss meur Sohn /
wils du aber Ehr darvdn haben / st gibs und gehe Gesund m dein >oarrsz . Er waro
den armen Bauleuchen« Hierüber verwun - alsbald lebendig / und grenge ohne dancrsa-
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Von dem H : Epr'phnm'o . 46 r
gnug in sein hauß . Sein Weib brachte dem Hei « und gienge voller Zorn wieder nach Hauff Die
ligen tausend goldgulden , und dieser sagte , sie Bürger und Weiber rafften das Korn am Ge -
solte es zu den arbeitern tragen . stad auff , trockneten es aus , und hatten Aahr

Dieser Faustinianus wäre sehr reich , und hat - und Tag darvon zu leben . Faustiniani Weib ,
te viele scheuren voller Korn und Gersten : gäbe welche den Armen heimlich viel guts thäte ,

ckzr. ^
ÜMlÄkl«
rchmr B

eiMZr
« LiiOr

aber den armen gar nichts . Da nun grosser hun
ger in der Stadt wäre , sprach der H ulig zu ibm :
Liebster Faustnüanc / gib mir Lxorn für
die arme Leirrh / ich wüt dirs ehr lich be --
zahlm . Er sagte - Bittedeinen JEgnn , wel¬
cher dir Korn für deine n cund g . be . i w . ro . In
selbiger stavt wäre ein verschlossener Götzentem¬
pel Jupiters jehery genant - von welchem die
Sag wäre , daß , wer nur nahe darzu gienge , des
gahen Todts sterbe . Da nun St . Epiphanius
meiner nacht GOtt um erhaltung der Armen

schickte heimlich zwey tausend goldgülden zu dem
Heiligen um Korn zu kauften : er aber liesse ihr
sagen - Behalte dein Gelt , und nimm so viele
Früchten als du bedachst . Wan wider Korn
wachset , so gibs mirs wieder .

Faustinianus führe in seinem Haß fort , und
käme so weit , daß er gedachte den Heiligen um¬
zubringen : und der Teuffel - sprach >hm in ein
Ohr - Wan du den Räuber umbringest , sso
wirst du auff einen Thron gesetzt werden . Der
Voßwicht legte seine Sach mit dem Diener deß

eiffrig anrusste , hörte er eine Stimm , sprechend : Bischoffs an , welcher dessen Thron zu zieren
Epipham / gehe zu dem Tempel Jovis pflegte - sagend , er solte einen blossen Degen un -
fch » tz / so wirst du gold gmrg finden : kauf-- ter den Thron stellen , und selbigen mit T ep -
fe darfär fruchten von dem Faustrnr'ano pigen bedecken - daß wan derVsschoffdarauff
und ernehre die Armen . Der Heilig gienge sitzen würde , der Degen ihm in den Leib gehen
recht zum Tempel , sahe die Porten offen stehen , solce . Da nun der Heilig nider sitzen wolte , sprach
nähme viel gold , kauffte viele fruchten von dem er zum Diener : Mein Sohn / nimm den
geitzhals , und gäbe sie den armemDas gold nah - Teppig hinweg - Da er aber diß nicht thun
me nicht ab , biß er dem geitzhais alle seine frücy - woue , nähme der Heilig den Teppig selbst hin¬
ten abkauffte und viele scheuren angefüllt hatte , weg , und der Degen siele dem bösen Diener in

" z . Alödan hatte der Geitzhals kein Brod im seinen rechten Fuß . Der Heilig sprach - Thue
' hauß , und fchämbte sich von dem Bischofskörn dergleichen nicht mehr / mein Sohn / auff
B s i D begehren . Seine eilffSchiff, so er über Meer daß du nicht in grössere Gefahr kommest .

^ Ä i ! körn zu kauffen geschickt hatte , als sie nahe bey Faustinianus würd so gar verbittert , daß er
-> e.uU , dem gestad waren , litten sie Schiff- bruch , und nicht allein den Bischofs, sondern auch den Käy -

das Meer schlüge die Früchten an das gestad . ser ( welcher selbigen zu sich nach Constantino -
- U ^ ultinianus eilte zum gestad , und alserdiß pelberuffen hatte , ) hart lästerte . Wegen

^ Elend sahe , lästerte er G Ott und Sc . Epipha - dessen würd er bey dem Käyser verklagt , nach
nium , sagend - Dieser Räuber und Zauberer Constantinopel geführt , und in den Kercker
thut Mir nicht allein Schaden auff dem Land , geworffen . St . Epiphanius besuchte ihn ,

' E sonder hat auch die Teufflen auff das Meer und sagte - wan dirs beliebt/ jowill ich den
Äesebickc . da6 sie mir meine i/ Mniind (^ rucbren zxävlertnr dtttbNr>ren . tt> ei 5f>r, i :mirbr s» >ncb :

!i

, daß sie mir meine schiffund Früchten Läfser für dich bictcn . Der Boßwichr sprach :
Geye hinweg , ou Vetrieger , der du nur kom¬
men bist mich zu verspotten . Schere dich
forc m Phonicien , und leide allda lauter übel
ewiglich . Am folgenden Morgen ward dieser

Mmm z Böß -

'ss^ Mweroerden sollen . O welcher Wind hat diesen
^ .F -. W bößwicht hieher geführt ? O was für Narren
^ ^ ^ hadenlhmzumVischoffgemacht , rc . Dlßund

soviel mehrereö stresse er wieder den Heiligen auß ,
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- ö ßwicht Todt gesunden , und von dem H. Epi -
phanio sehr bedaurt. Der Käyser wölke dessen
gantze Vcrlassenschafft dem Heiligen geben , die¬
weil dieser keine Kinder hatte . Er aber walte sie
nicht annehmen , sondern theilte alles mitVe-
willigung des Weibs den Armen aus .

Von Conftantinopel schiffte St . Epipha -
nius in fünff tagen wider in Eyvren , und würd
von den seinigen mit grossen Freuden empfan¬
gen . Wiewohl er über hundert Jahr alt wäre,
dannoch führte er sein strenges Leben fort , äffe
nur Brod und Wasser ,läse täglich die H . Meß ,
und nach selbiger gäbe er Audienß biß zum mit¬
tag . Nach dem Mittagmahl verschlösse er sich ,
und liesse sich nicht mehr biß am folgenden mor¬
gen sehen . Fünfferley Ketzereyen waren in der
Insel Cyprcn , wider welche der Heilig statig
zu streiten hatte , und viele Ketzer durch seine
Lehr und Miracklen bekehrte. Dieweil aber die
meiste gar halßstärrig waren , als ersuchte er den
Käyser Theodosium durch brieffum hülff: wel¬
cher einen Hoffhcrm in Cypren schickte , mitdie ienige , welche nicht

In dem letzten Jahr seines Lebens müsie
St . Epiphanius abermahl nach Constamiiwpel
ziehen , wegen den Sckeittigkeitsso die Käyftrm
Eudoxia wider den H . Ehrysostomum erweckt
hatte : welche diesen Heiligen Mann einer Ketze-
rey bezüchtiqte , und ins Elend vertrieben wol¬
le . St . Epiphanius aber konte bey dieser hoch¬
mütigen und verbitterten Kayftrin nichts gu¬
tes außwürcken r Deßwegen nähme er von ihr

" " - s- , n , n AbWeid , und stiege in

Tag ,'m May.
lich , stm . de bißweilen auffzum Gchett , M
setzte sich alsdan wider auff den Boden . Eejnr
Junger komm sich über diß Leydweftn nicht
gnug verwundern , dieweil es wider allen
nen brauch wäre , und waren nicht so keckt ihn m
fragen . Die Ursach aber wäre , dieweil ik»
GOTT offenbahrt hatte , daß er bald steche«
würde .

Nach einer weil simge er an seinen JLnaen ,
viele schöne Lehrstück zu geben , und unter am
dem zu sagen : Als ich alleinig in der wüsten
wäre / und GOtt treulich bäte/ dass er mich
für allen Nachstellungen des Teuffels btt
wahren wolee : Gichc/ da überfiele mich ein
gantze Schaar der Tcuffcleu / welche mich
erbärmlich zerrissen / »ngestümmrglich ^
bodcn warffen / mit den Füssen hin und he,
schleiiften / und gr.msarnlich zcrprüglcreir .
Dist thäten ste zehe Lag nacheinandcr / und
fügten-mir grosses lcyd u . io schmcnzcnzu.
Nach dieser » stynd sie mirrüemalnrehr in
ihrer eigenen gestalt crstheüren : sonder Hai
den mich durch viele Lcvch und Letz«
hart verfolgt und geplagt.

Nach vollendter seiner Lehr beruffre erB
Leuth des Schiffs zu sich , sprechend : Lebe
Bruder / wir mustere mit grossem
Gott rnnbewahrung bitten / dicwrel M
grosses ungewicrer entstehen wird : darre
noch wird niemand von uns zu gründ
gehen. Er sprach auch zu einem von den
Schiffleuten - Nicht versuche / auffdaßdu
nicht versucht werdest . Nach dem Unter,
gang der Sonnen entstünde grosses unßewib
ter , welches zwey Tag und Nachteu wahrett
Unterdessen bettete er gantz eiffug , !iOM
geweyhten Weyrauch anzünden , und sprach

zu seinen Jüngern , sie selten mit ihm bette».
Nach pollendtem Gebett umfienge er M
Jünger , sprechend : Gehabt euch wohl /,Fr, ivLanius wird euch in diesem !«
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- den nrchemchr sthen . Nach diesen Worten bald wurden fle sehend , eilten zu dem heiligen

^ W stürbe er : und das Ungewitter hörte auff . Leib , und vermehrten die Andacht aller Lcuthen
, Seine beyde Jünger fielen ihm um den .Ailß zudem wunderthätigen Heiligen . Der Zu -

kästen ihn vorLiebe , und beweintm seinen Todt lauffdes Volcks wäre so groß , daß man den H .

bitterlich . Deßgleichen thäten auch allesampt , Cörper in zehnTägen nicht begraben konte . Die -

h , welch « in dem Schiff fuhren , und seine Heilig - weil viele Krancke und Presthaffteffo den H . Leib

keil erkanten . Einer von den Sä - iffLerithen , zu mit Andacht berührten , gesund wurden ,

welchem der Heilig gesagt hatte : Versuche Da nun der H . Bischofs solte begraben wer -

ttwt , nicht / rc . wolte den H . Cörper auß Furwitz den , widersetzten sich zwey Herrn , welche nur

aufstecken , der todte Cörper aber tratte ihn mit zum Schein waren Catholisch worden , und

dem rechten Fuß so hart ins Angesicht , daß er für wolten nicht gestatten , daß derjenige , welcher oh -

todt darniedu fiele . Am dritten Tag aber als sie ne Sakrament gestorben wäre , in die Kirch

^ ki«r Stadt Constantia in Cypren anlän - solte begraben werden . Der eine aber fiele als -

^ ' M . ^ ^ gcen sie den todten Schiffman wieder bald für todt darnider : der andere würd stumm ,

- die Fuß des Heil . Bischoffs , da würd er wieder und gichtbrüchtig , und stürbe am vierten

^ ^ lebendig , und erschreckte alle so im Schiff waren . Tag . Der heilige C ör per würd in einen köst -

« ^ 7 . Die Schiffleuth stiegen auß und schryen auff al - lichen Heylthums - Kasten gelegt , und mit grosser

Straffen der Stadt Constantia : Ihr liebe Andacht und Ehrerbietung in den Chor begra -

^ ruch gehet zu dem Meer , und nehmet den Leib ben , bey dessen Grab viele Wunderzeichen ge -

des H . Bischoffs Epiphanii , welcher im Schiff schahen .

lad sestorben ist . Gestorben ist dieser grosse Heilige am i r . Tag

lic n- Ä - Hierüber erschreckten und betrübten sich alle des Mäys im Jahr Christi 420 . seines Bisch -
Einwohner der Stadt , und eilten heulend und thums s s . feines Alters hundert und fünffzehen

i , 7 .^ ' weinend zudem Schiff . Drey Blinden eilten Jahr und drey Monat . Jetzt regieret er mit

, auch hinauß , niemand aber wäre , der ihnen die GOt in dem Himmel , allwo er für uns arme
5 ^ . Hand dargebotten hätte . Darum schryen sie , Sünder bitten wolle , auff daß wir durch GotteS
^ Md sprachen : L ) du treuer Diener GOttes H . Barmhertzigkeit mögen gelangen zu der ewigen

n r rss . l: Epiphani , eröffne uns unsere Augen , damit Seeligkeir , Amen .

lii sM wir deinen Heil . Cörper sehen mögem Also - ^

^ x .D

Der vierzehendte Tag im Wäy .
Das Leyden des H . Märtyrers Vtctorts / und der Frauen Stephans

den Zeiten des Tyrannischen Käysers An - Leben zu verkiehren , als das geringste wider

A tonini würd die Christenheit zumhefftig - die Ehr GOttes zuthun . Diß wolte der Ge¬

sten verfolgt , und man wolte niemand leben neral an ihm probieren , und befahl ihm die

lassen , der nicht den Götzen opfferte . Unter Gliedmassen der Finger sti zerbrechen , undM -

andern ftvmnren Christen liesse der Feld - ter ver Haut herauß zu trucken . Nun weiß

-Vbriste Sebastianus denH . Victor gesanglich man wohl , was es für eine Pein seye , waß

einziehm , und wolte ihn zur Anbecrungder einen : nur ein Glied vexrenckt ist , rvie vielmehr

leidlM Trüffeln zwingen . Der Heil . Victor wan einem die Glieder samt den Nagelnzer -

ware berertviel üeber alles zu leyden , ja gar das schmettert , und unter der Haut mit Zangen

heran -
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herauß gerissen werden . Unterdessen litte der zu kühlen pflcgt . Als der Tyran sahe , daß ihm

H . Victor dieses Torment nicht allein mit höch - auch die Marter nicht schadete , befahl er ihn an

fter Gedult , sonder frolockte darneben ; dieweil ein Holtz ausszuhencken , und feine Seiten mit

. . . danrch schon laiiqe
drosse den General über alle Massen , und kielst Zeit mit dir Gedult gehabst Da sprach der H

ihn alsbald in einen angezündeten Ofen wcrffen . Victor : Ich wil gar nicht thun ; was du

Auffdaß aber nicht das geringste Beiniein von wilt / sondern was mein GOtt verlangt /

ihm mochte überbleiben , musten die Schergen das wil ich thun ; den ich auch bicte / damit

das Ofen - Eoch zumauren . Den dritten Tag dar - ich mich ftlbstcn ihm zu einem reinen und

nach , als sie vermeinten , er seye zu Staub und keuschen Opffer dargeben möge / indes )

Aschen Verbi ent , machten sie den Ofen wieder sen Gewalt mein Leben und meine Seel

auss , und fanden ihn gantz unverletzt , und GOtt ist .

henedeyend , nach der Weis der dreyen Knaben Der Tyran hatte vermeint , er würde alsbald

in dem Babylonischen Ofen . den Götzen opffern . Dieweil ihn aber dich

Der Richter befähle einem Zauberer , daß er Wort höchlich verdrossen , befale er ihm Gisst

dem Märtyrer vergifftes Fleisch zu essen geben mit Essig in ixn Hals zu gießen , und die Augen

solte . Der Heilig sprach : Mir ist zwar nicht anzustechen . Als die Schinder solches gechan

erlaubrFleischzu csien dannr duaber sihest , hatten . sprach der Tyran zu ihm : Du zwingest

daß ich dein Gisst nicht achte / so wil ich mich . daß ich dir viel und grosse Tormemen muß

diß Fleisch esscn . Er ruffte GOtt an , und asse

pas vcrgiffte Fleisch ohn einigen Scbadcn . Der

Zauberer schämte sich dessen und reichte ihm viel

vergiffters Fleisch , sprechend : wan du diß ohne

Schaden essen wirst , so wil ich meine Zaubcrey

verlassen , und an deinen GOtt glauben . Der H . kosten / so du mir wirst zufügen / von

Viccor asse das Fleisch ohne Schemund als yen gern zu leidm ; dieweil mir G <l) « da

er nicht darvon starb , schrye der Zauberer auss : HErr darzu die Brassten und das

Du hast gewonnen , und meine verlohrne Seel „ iürhgibt . ^

guß der Höllen errettest Alsdan verbrentc er alle : Als der Tyran diese Antwort hörte , schäum »

seine Zauberische Bücher , verliesse alles was er te er für Grimm wie ein Bar , und befähle mit

hatte , und würd ein frommer Christ . trötzigen Worten den Heil . Märtyrer mit den

Wegen dieser Bekehrung wurde der Feldherr Füssen in die Höhe ausszuhencken , und alsoster »

noch verbitterter , und liesse dem Heiligen alle bcn zu lassen . Die Soldaten henckten den lir »

Glieder aufeinander ziehen , wie auch siedendes bcn Heiligen alsbald mit den Füssen an einen

Oel durch die heimliche Oerter rn den Leib gies - Balcken auss , und liessen ihn mit dem Kopffuii »

warc / sö einer in dergrösten Sonrnier - Hirz wie auch gantz frisch und gesund . Sie liessen

mit Freuden trincken / und sich damit ab - - alsbald zum General , und erzchlten ihm , M

anthun . Der Heil . Victor sagte : Ich

dancke meinem Gidtt / so nur die Srärcke

selbige zu übertragen / nritgetheilcr . Pest

mgeVuch nur nach deinem wohlgcfab

len / dan ich bin bereit / alle Lrubseli ^
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Von dem hekktzen Victore und Gtephäna. 467
daß er noch lebe , und gar nicht geworben seye. verachte von Hertzen die zergängliche Wollüsten
Da ergrimte der Bößwicht viel heffcigcr , und dieser Welt ; damit ich mit versichertem Gemüth
gäbe den SoldatenBefehl , daß sie ihm dieHaut meinem Erlöser IEsu Christo begegnen könne,
vom Leib lebendig solten abschinden . Sie kamen Der Tyran sprach : Stehe ab von dieser eitlen
diesem Befelch alsbald nachgrub bunden den H . Thorheit / und nähere dich zu den Götter » / ihnen
Victoren: zwischen zwey Pftil hart an . Darnach zu opffern / auff daß ich dich mit neuen und schwe -
ergriffen sie scharffe Messer / fiengen oben am ren Tormenten nicht peinige . Sie sprach : Ich
Kopffan die Haut auffzulösenmnd über das An - heisse Stephan « / und mein Nahme ist so viel als
gestcht jämmerlich herab zu schinden . Sie schnit - eine Eron ; darum ist mir auch eine Cron im
ten ihm dieselbige ordentlich von : gantzen Leib Himmel beygesetzt . Auß dieser Ursachen wil ich
herab / und der Schinder Armen und Hand wa - euer -Opffer nit opffcrn ; damit ich von Christo
ren voller Vlut . Der H . Victor aber sahe keinem IEsu die Cron erhalte.
Menschen / sonder vielmehr einem geschundenen Der Tyran konte für Grimmen auff diese
mit Blut besprengten rothen stuck Fleisch gleich : hertzhaffte Reden kein Wort antworten ; sonder
Und als die Haut vom gantzen Leib ab wäre / liesse zwey Baum mit Gewalt biegen / und
wendete er sich zum Tyran und sprach : wan die H . Markyrin daran binden . Als dieselbige
du mir schon die Haut des Leibs hast lassen wieder mit Gewalt in die Höhe gelassen wurde ,
hinweg nehmen / so wirst du dock) meine würd sie durch deren Stärcke in der Mitten
Geelund meine Gedancken nicht überwür -- entzwey gerissen / Und mit einer herrlichen Mar -
den . ter gecrönt / führe sie zu den ewigen Freuden

Hicrbey wäre eines Soldaten Frau gegen -
wärtig / init Nahmen Stephan « / so über sechze -
hen Jahr nicht alt wäre / und den Heil . Victor
glückselig und abermahl glückselig spräche . Sie

ter gecrsnt
auff.

Er befähle auch den H . Victorem alsbald zu
enthaupten / über welchen Sententz der Heilige
sich also erfreuete / daß er für grossem Überfluß

^ 5

sagtezu ihm also : Siehe / ich hab zwey vom des innerlichen Trosts spräche : Ichsagemeü -
Himmel gebrachte Lrorren vor Augen / und nem GGtt hertzlichen Danch / dieweil er
eine ist grosser als die andere . Die groste mich einer solchen Ehr gewürdigck hat . Als
wird von zwölffEngeln gctragen / und ho - man ihn aber würcklich auff den Gericht - Platz
rer dir zu ; die kleinste aber ist und wird mir führte / sprach er zu den Schergen auß Prophe -
blciben .Dan obsthon ich ein schwachesGe^ tischen : Geist : Nach sieben Tagen werden
fast / so bin ich dannoch auch bereit um eure Advocaten sterben / und ihr werdet
Lknsti wü ! e >: etwas zu thun und zuleiden . nach zwolffTägcn auch dran müssen . Euer

Als der Tyran die Reden hörte / würd er sehr General aber wird über vierund zwanyig
zörnig / liesse diese Frau vor sich führen / und Täg von seinen Feinden gesanglich ge--
sprach zu ihr : Was bist du vor eine ? Sie ant¬
wortete : Ich b : n eine Christin . Da sprach der
Tyran : wie alt bist du dan ? sie antwortete :
Ich bin funffzehen Jahr und acht Monat alt .
Er wolte auch von ihr wissen / wie lang
sie im Ehestand seye gewesen ; und sie ant¬
wortete / wie daß sie ein Jähr und vier Monat
verheyrathet scye / und sagte weiter

LD / s/H/K Leben der Heiligen .

nonnncn werden : dieser mein Leib aber
wird nach dreyen Jahren in den mir zube-»
reircccn Sarg gelegtwerden .

Als er diß geredt hatte / würd ihm das Haupt
mit einem Beyl abgeschlagen : und seine liebe
Seel würd von den H . Engeln siegreich gen
Himmel getragen / im Jahr 154 . Auß der '

Ich Wund und Adern des Halß flösse wunderbarli -
Nun - cher



Der fttnffzehendee Tag rm Mä ^ .

^ Weis Mut und Milch , darüber sich alle darin gestärckt worden , indem sie hernach mitAmveknde höchlich verwunderten . Durch d >ß Au^ en gesehen , daß all das M , ge so der Heilige

Nchde - werck haben sich viele Gnecl - en zum hatte M gesagt , ordentlich , st erfüllt worden .Christsichm Glauben bekehrt , und seynd sehr ^

Der fünffzchendte Tag tm My .
DaS Leben und Leyden der H . Jungfrauen und Martyrin Dyrnpnä .

tt > OrMers wäre em heydnifcher König in

" O Jrrlmid , so den , Götzendienst sich gäntzüch

ergeben hatte , und durch viele Krieg und er haite -

ne Vittsrien sehr reich und ansehnlich worden .

Dieser hatte eine Gemahlin , welche er überauß

wegen ihrer sonderbahren Schönheit lichte

und mit ihr viele Jahr in Fried und Einigkeit

lebte . Auß ihr bekäme er in wahrender Ehe eine

gar schöneTochter , die er Dympna nennen , und

nach ihrem Stand in allen Eitelkeiten äusserste »

hen lejse . Ihre Frau - Mutter wäre eine heimli¬

che Christin , und hatte einen fromMN Beicht «

Vatter , Gercbernus genant , welcher in weltli -

Dympna zu ihren verständigen Jahren tarne ,

würd sie von ihrer Miltter im ChrWchMGlau *

den unterrichtet , , md von gemeltem Priester

heimlich gemufft . Alsdan st enge sie an ein tu -

gendsames Leben zu sichren , und sich in Chri¬

stum so gar zuverlredm , daß sie chn zu ihrem ewi¬

gen Bräutigam außerwöhlte , und ihm ihre

Jungfraufchafft verlobte . Unterdessen stürbe

ihre fromme Mutter , und sie so wohl als ihr

-Herr Vatter betrübten sich sehr über ihren viel

zuftühenHinttitt .

Nach hingelegtem Leyd gedachte er wiederr n
zu heyrathm , und schickte finnehme Gesandten
« uß , daß sie ihm die allerschönste , und seiner ver «-

storbenen Königin am ähnlichste Jungst au zu

stiner Braut außsuchensolten . Die Gesandten
blieben lang auß , durchwanderten alle Scädt

Md Schlölser , beschaueten alle aduche Jung »

frauen zum genausten : konten aber keine im .

den , welche der Königin gleich wqre . Endlkh

kämm sie wieder zuihrem König , und sprächet

MerdurchleuchtigsterKönig , was Jhw Maie »

stät zu suchen uns befohlen hat , haben wir nit

finden können : haben es aber allhie zu Hauß ge »

funden . Dan siehet , niemand ist euer verstört

nrn Königin gleicher , als eben eure und ihre

Tochter : wans dan JhroMajestat gefallet , so
wollen sie seidige mit sich vermählen .

Diß Wort wäre kaumgeredt , da gösse der

Tenffel dem König solche hitzige Lieb gegen sei¬

ne Dochtcr ein , daß er sich emschlosse selbige zu

heyrathcn . Er Albe ihr diese seine Lieb mit Wor »

tenunö Wercken zu erkenrre >i , lmd verbräche ihr

dergantzen Welt Glory , wofern sie sich mit

ihm verheyrathen woite . Herüber erschmck

Stt Dympna höchlich , und ernrahme ihnte ,

nlüthig von solchen schändlichen Gedancken ^ -

zulassen . Dan sie sagte , es gebühre ihr eine

solche Blutschuld zu begehen , und das Beth ih¬

res Vatters zu bestecken . .Die gantze ehrbare

Welt würde sich daran ärgern , und sie winden

beyde dadurch allen chren Nachkömmlingen en

nen ewigen SclMdflecken anhencken . Nach ai -

endiesen Einredungen fragte der Könignichts ,

onder hielte je langer je starckei - bey chr an , und

»ranke für u istatiger Liebgegen ihr . Weil dan

diesi höllische BruBnich nachlieffe , sondern

sich täglich vermehrte ; so gabe er ihr leixlichzn

verstehen : . ch er sie hierzu zwingen wolle , woftn ,

ue ni .yr gunvillig z» sage « , m >o da . nn ve >wiaö

sen wurde . ^
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Von der ^ >.

Als nun die H . Jungfrau fahr , daß ihr Vat¬

ter nicht ablassen , sondern vielleicht eines Tags

uyversehens diese schandthat an ihr vollbringen

würde ; begehrte sie von ihm viertzig Tag sich

darüber zu bedencken , und hiezu fertig zu machen .

Dessen wareihr -Vatter zu frieden , und erlaub «

te es von Hertzen gern . In wahrender zeit be¬

gehrte sie von ihm allerhand kostbahren ge -

schmuck an kleidern rrnd kleinodien : damit sie zu

gebührender zeit desto herrlicher und zierlicher

« Wehen , und vor ihm erscheinen möchte .

Unterdessen spekulierte sie hin und her , wie sie

ihm entgehen und diese grosse Sund meiden sol -

Le . Sie ruffte tag und nacht GOtt an , daß e > sie

auß dieser ' augenscheinlicher Gefahr erretten , und

ihrem Vatter ' zu entstehen ein Mittel an die

Hand geben woite . Sie berathschlagte sich mit

ihrem frommem Beichrvatter , was sie thun , und

wie sie ihre GOtt dem HEmr verlobte Jung -

ftau -chaffrfürdem augenscheinlichen Untergang

erteilen könne . Sie fanden kein anders noch best

sers Mittel , als eben daß sie sich heimlich darvon

machen , und übcrs Meer irr ein ftembdes land

schiffen sollen . Damm machte sie sichln aller

stille sambt diesem Priester in ein Schiff , nähme

auch ihres Vatters - Hoffnarren sambt seinem

Weib zu sich , auff daß der Vatter ihrezuflucht

nicht solw wahr nehmen .

Mt gutern würd kamen sie zu Antwerpen in

Niederland an , hüben eine weil al -loa , und such¬

ten einen Ort , in welchem sieGOtt heimlich die¬

nen körren . Von danuen giengen sie durch

wilde oert , biß zu dem dorffGehl genant , allwö

St . Martini Kirch wäre : in welchen , der

H . Gcrbcrms täglich Meß läse . Ihre Woh¬

nung nahmen sie nicht weit von daimen in der

Wildrmß : allwo sie diedörner außreutheten ,

siü ) ein schlechtes Häuflein bauten , uirv drey Mo¬

nat lang allda GOcc dienend ruhrg bliben .

Der ' König wartete immittelst mit verlangen

auff die Hochzeit , und verhoffte seine Tochter

wurde ihm gern einwilligen . Da er aber ver -

D ^ MPNä . lsT '

nähme daß sie ihm entstohen wäre , zemffeer

für lauter hertzenleid seinen Königlichen Rock ,

und führteein erbärmliches heulen und wehe -

klagen . Er liesse sie in vielen Königreichen

in ausssiädten und waldern , suchen : Da er sie
aber mcht fände , wolte er sie selber ' suchen , setzte

sich mit grossem gesolg zu schiff , und kam zu Ant - ,

werpen an » Von dannen schickte er aller Orten

gesandten auß , unter welchen einige zu dem

dorff Westerlo kamen , und allda speisten . Da

sie dem wirrh die Zech bezahlten , ffprach dieser .-

ich hab dergleichen geld , weiß aber nicht was es

koste . Woher hab ihr solches geld bekommen ?

Er sagte : eins frembde Jungfrau arch Irr -

land , gar schön von gestalt , wohnend in der

nechsten Wüste , hat einen ehrwürdigen altenPriester , sambt einem Mann und st auen bey
sich , und schickt mir vielmahl solches geld für ihre

speisen .

Die Gesandten liessen sich hinführen , sahen

die Jungfrau von fern , und berichteten es ei¬

lends dem König . Dieser würd von neuem le¬

bendig , eilte mit allen den feurigen zu dem Ort ,

und als er seine verlohnn Tochter mit Augen

sahe , umfienge er sie mit beyden Armen , und

sprach voll fteuden : O du Mine eintzige Toch¬

ter Dympna , du meine lieb , meine Süssigkeit ,

und mein verlangen : was hat dich angetrieben ,

das du die Königliche Hochzeit verachtet , deiü

vatterland verlassen , die vätterliche Lieb ver¬

schmähet , und diesem alten Krivpel gleich als

einKindanhangest . Kehre deßwegen mit mir

wieder in Inland und bewillige dem vätterli -

chen begehren : so will ich dich rricht allem zur

Königin krönen , sonder wil dir auch als einer

Göttin einen Tempesvon lauter Marmel bau¬

en , deine bildnuß aussuchten , und von allen arr -

betten lassen .

Als sie antworten wolte , fiele ihr der Heil .

Priester in die Red , sagend : Schämst du dich

nicht , du geiler König , deine eigene Tochter

N n n r zu
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zufchmden , welches die schändlichste hurer wolte : zuckte er sein eigenes Schwerdt , und bau «
nicht dencken zu thun . Darnach sprach er zu der re ihr das Haupt ab . Er liesse die beyde 4 Lei

Prmcessm : Siehe zu daß du deinem ehrlosen bcr unbegraben liegen , auss daß sie von den wib

Vatter nimmer wüfahrest , auss daß du nicht in den Thieren solten gefressen werden : und reke

den Zorn deines himmlischen Bräutigam fallest , gantz wütend mit den seinigen wieder in

Alsdan schryen allewieftr alte schalck ist dcscods land . WiediestraffGOttes , dieSt . Dmona

würdig , dieweil er die Princessm verführt hat . ihm gctrohet hakte , über ihn kommen seye , find -
Sie rissen ihn von ihr hinweg , zohen und steissen ich nicht in schrifften .

ihn hin und her , und stäche ihn mit dolche zu todt . Die beyde H . Leiber lagen einige Täg auff

Nach diesem sprach der König wieder zu ihr : blosser Erden , von allen wilden Thieren unbe -

L ) meine liebe rechter Dimpua , warum betn ? rührt : biß sie von einigen . frommen leutben in

best du deinen Vatter so sehr ? warum verachtest eine -Höhl begraben wurden . Sie wurden von

du denjenigen , der dich so hertzlich Liebet - Folg den leuthen fleiffig besucht und verehrt und viele

mir nun , so wie ich dir geben was du wils . Ich Krancke und schadhaffte wurden von ihren schch

wil dich unter die Göttinnen setzen und dich im den befreyet . Nach vielen Jahren kamen die

gantzen Land lassen verehren . Sie sprach im Geistlichen samc den , Volckdie H . Leibcrzu erbe «

Kom : Du mrseligerboßwichr / warum siech «- den , und an einen bessern Ort zu begraben . Daest du mich durch deine falsche verspreche sie das grab eröffneten , fanden sie zwey sehnet
vngzu schänden zu machen p von gamzern Misse steinerne Sarge : da doch in selbigem land
Hcrye verachte ich deine L .dn,lgliche wol -- lauter Kolschwartze , und gar keine weiss Scein
lustcn : ich will für keine Göttin gehalten gefunden werden . Sie erhebcen und eröffne «
werde viel weniger ein Götzen - bild habe rc . ten diese beyde marnrelsteinene Sarg , uns sän »
Er sprach voller Zorn : Du boßyaffce , erfülle als - den die H . Leiber gantz mwerwesen darm ligen .

bald meine begierd , und opssere meinen Göt - Auffder Brust der H . Dimpnalage ein rocher

kern : wiedrigenfals wird dirs nicht anders er - Stein , auff welchem eingeschnitten stunde , das

gehen , als es deinem bösen lehrmeister ergangen Wort , Dimpna . Darauß sie erkamen , daß
ist . Sie sprach : Ich sage dir / daß du dem die beyde H . Leiber von den Engeln in selbige
urtheil GGttes nicht entstehen werdest / Sarg seyen gelegt , und begraben worden . W
dieweil du dcnunschüldigcn Priester Gor -- dem Grab dieser Jungfrauen , geschahen ^
tesumgebracht hast . Leine falsche Götter herrliche M wackeln , und würd so vieige / ogeoch
und Göttinnen verfluche ich . Meinem fett , daß ihr zu Ehren eine grosse Kirch erbaut
HErrn IEsu Christo / meinem geliebten würd . Nochzujetzigen zelten geschehen Nist
Lräudigam hang ich von hcrycn an . rackeln bey ihrem H . Grab : fumemiich durch

Der Kömg würd schier rasend , als er seine außtreibung der Teuffekn : wegen dessen werden

Götter schänden hörte : Darum schreye er laut besessene von fernen Landen dahin geführt und

auss : Bringet die Gotteslästerin um : hauet ihr erlediget ,

eilends den Kopssab k Da aber keiner ^ thun

Der sechszchcnde Lag im May.
Das Leben des H . Stmtonis Stock / des Earmeltter Ordens General

heilige Simon , mit dem zunahmen n6s . von edelen und andächtigen Eltern ge «
^ Stock , ist in Engeland im Jahr Christi bohren und von Kindheit auss in ailcriMv
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Wenden geübt worden . Im siebenden Jahr werthesten Himmels - Königin , daß sie dem

stincs alter würd er zum studiren gethan , und PabstHonorio dem l l i erschiene , und diese ihren

An , Ach , hat demselben fünffJahr obgelegen . Er war sehr H . orven durch apostöuschr Gewalt zu beschütz -

Andächtig gegen der allerseligsten -Himmels en , ihm anbefahle . Diß hat er auch alsbald ge -

Königin , und ist auß ihrem Rath in seinem than , und den H . Orden auß vieler wiederwär -

^ zwölfften Jahr unwissend seiner Eltern in die digkeit - rlöst . Dan er bestätigte denselbigrn

> einöde geflohen . Alda wohnte er in einem höh - nicht nur obenhin , sondern ertheilte ihm auch

d ^ um oder stock , davon er auch den nahmen viele Privilegien und freyheiren , daß dessen wie -

ererbt hat , und übte sich in vielen gottseligen dersachcr ihn musten in ruh und frieden lassen .

--. " Aich wercken . Seinen leib geisselte er zum offtern mit Dieweil aber der leidige Satan noch nicht

dörnern biß auffdas Blut , damit er nicht dem nachlassen wolle , sondern von neuem durch seine

Geist widerstrebte : daß kalte Wasser rvare sein Diener diesen H . Orden in Orient starck be -

tranck , und die wilde krämer , wurtzeln und äpf - siürmete , schiffte der st) . Simon über das Meer

^ 5 ? ' fel seine speiß . Zu zeiten brachten ihm die Hund ins H . Land , und bracht vor seiner Abreiß alles

^ ein stücklein brods , damit er sich erquicken solte . zu einem erwünschte End . Hierauffbegab « er sich

? In diesem so strengen Leben erschiene ihm die auffden H . Berg Carmelum , und führte in ei -

> ^ H . Jungfrau Maria , und sagte ihm : wie daß ner höhlen sechs gantze Jahr mehr ein himmlisch
bald etliche Eremiten aus dem heiligen Land in als indisch Leben ; in welcher zeit er durch den

S zr ^ Engelland ankommen würden , und daß er in schütz der seligsten Jungfrauen für dem anlauff
diesen H . Orden ttetten solle . Von selbiger zeit der Saracener bewahrt ' , und in der noth

:L !^ 7 - an verbliebe er noch fünffachen Jahr in dieser von ihr durch himmelbrod ist gespeisec worden .

Einöde , und studierte zum theil , im übrigen Unterdessen würd in Engelland zu Aylesford

« der lebte er gantz Eremitisch . Dannoch würd im Jahr Christi 12 . 54 . ein generalCapitel gehal -

er zum Priester geweyhet , und finge an mit ten , und die versamlew Patres erwöhlten diesen

solchem eiffer das wort GOttes zu verkündigen , werthen Vtann zum generalüber dengantzen

. ^ daß sich viele Sünder bekehrten , und ihr ruchlo - Orden , als er auß Palestina allda glücklich am

ses leben veränderten . langte . In dieser hohen Würdigkeit hat er sein

Unterdessen kamen etliche fromme EärMeli - wachen vermehre , die härme Kleider verschärf -

ter in Engekland an , denen sich der selige Si - fet , und ein ? viel strengeres Leben als zuvor ge -

'EAl ' monunverzüglichzugesellete , und das H . Or - führt . Gegen seine mitbrüder erzeigte ersieh

sEL .. dens - kleid anlegte . Dieweil diese fromme Pa - gantz gütig , unterwiese sie mehr mit dem exempel

tres sich wegen dieses unschätzbahren manns an - als mit Worten , und gewänne hierdurch ihre

npE ' kunfftin ihrem H . Orden erfreuten , und ihn Seelen ^ Er bemühete sich seinen heiligen Or -

« MSM hoher ämbter würdig zu seyn erkenten , haben den auff alle Weeg zu schützen , und erlangte

siechn zum General - vicario in Europa gema6 ) t für ihn vom apostolischen Smhs viel fteyhei -

und durch seinen H . Wandel mehr geringes lob ten . Er liesse durch den gewalt der Kirchen

und ansehen bey der Welt erlangt . Nicht lang die Regul erklären , und sie in etwas lim

hernach entstund eine grosse Verfolgung wieder dem .

diesen H . Orden in Europa , wie auch in Orient : AIs nun dieser H . Orden mit obgesagten trüb -

, und es waren etliche mißgönner , so ihn gäntzlich seligkeiten überhauffc wäre , wüste der selige

vertilgen wollen . Diesem Unheil widersetzte Simon nechst GOtt rein anders Mittel , als

sich dieser selige Mann , und erhielcevon der daß er ihn den schütz der allerseligsten Jmigfrau
Nnn z Maria
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Der selige Sinwn Küm in sich eine sonderbar sich deren Prüder in ^ Mher 5 , !zähl Mstbe !
re fteud , und hörte sie in ihrem abjcheid lagen ; funden .

ei ' soll uns zum Gabst Jnnocentio schicken , da - Damit wir aber zu dem leben des H . Sims .

mit den beschwemüssen des -Ordens möchte ab - nis wiederkehren , ist zu wissen , daß er neben ob »

geholffen werden . ^ Diese ei ' cheilungdes ^ c « - erzchlten ^ ugendten auch ' einen prophetischen

Schabt , zms Piele zukünssriM Ding weiß -pulirsist dem H . Mann in Engelsnd wieder - Geist Hsyzvr , Mo Piere MunjjtiM Ding weiß -

fahren im Jahr Christi rrsr . den iL . Zulu , gesagt habe . GOtc der HHr hat auch durch

nicht das dieser heilige D >den - uv .or das heilige ihn viele schwere uudmnheiisame Kiauckheiten

Scapuiier nicht getragen habe ; dieweil ers schon geheilet und seinen nahmen der Heiligkeit weit

- ; c>. Jahr vpr Christi geburf gehabt ; sonder es und breit bekam gemacht . Sei » leiblicher öru -

ist jhm fümemiich auß folgenden Ursachen ge - der übersihickte ihm einmahl gekochte fischavelche

geben worden . Erstlich : damit er dadurch er dw 'ch sein eissriges Gedeck wieder lebchdig g

auß den vielfältigen wiederwärtigkeiten möchte macht . Eines tags harre ihm der Satan am

errettet , und irr einen bessern stand gesetzt werden , altar den Wein auß dem Meßkandlem hinweg

Zweytens , auff daß diß Scapulier ein befreites gcnonme « ? der H . Simon aber that sein gebest

und umerfchiedenes Zeichen vom alten Carnre - zu GL ) tt , und verwandtere das Wasserst ; des

liter - Orden seyn solte , weiches hiß dahin dieser allerbesten Wein .

LZpoey noch nicht gehabt . Drittens r dasstt Letztlich ist er in Gasconim in der besuchung

dergantzenWeltkuttdwürde , piLgrssseliebder seiner Klöster im ro . Jahr ' seines generalars

wertheiien Hi !nmels - Königins , so sie in besonder erkmnckt , und im Hunderten Jahr sssnesMS

gegen diesen H . Orden tragt . Letzckich damit den i < . Tag May , selig in dem HCrrn eL >

die Bruder dieses srdens in den äussersten Ge - schlaffen . Sein heiliger Leib ist dem Bürde -

Durch diß H . Scapulier seynd hernach so viele liches Ort gelegt worden , wegen der grossen

Wunderzeichen geschehen , daß wgn man sie alle Wunderzeichen so bey seinem Grab geschahen ,

beschreiben solte , so mysteman ein grosses bcson - Seine heilige Reliquien seynd folgender zeit in

ders Buch verfertigen . Ml Römisch - Gäbst , unterschiedliche Carmeliter Clöster ausgetheilt

Kavsere , Königen / Fürsten und Potentaten worden , Gortxs ehr und lob damit weiter ach

dieser Welt Habens mir grosse Andacht ange - zubreiten : welchem sey ehr und lob uns

nommen und getragen , und nicht für ein gerin - berrlichkeit von nun an biß in alle Ewigkeit ,

ges gehalten dieser heiligen Ertz - bruLerschafft ßlmen .

einverleibt zu seyn . Durch hiß heilige prirss ' ? .
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Der siebenzehendte Tag im Mäy. -
Das Leben des Heil . Abts Pachomtt.

F > Er Heil . Äbt Pachomius ist von heydm - mit gröster Lieb zu essen und zu ttincken , und er -

^ sehen Eltern gebohren , und von seiner quiekten sie mit frischen Früchten . Hierüber ver -

Kindheit von ihnen zum Opffer der Götzen wunderte sich Pachomius höchlich ' , und fragte

getragen worden . Es trüge sich aber damahl fleissg nach , was diß für ein Volck sey , und was

etwas Mmderbayrliches zu r stirtemahl der Gö - für einen Glauben dich Leuth haben , welche also

tzen - Pfaffin des jungen Pachomn Gegenwart liebreich den Frembdm ohne Vergeltung bey -

weder das -Vpffcr gebührender Weisverrich - springen . Man antwortete ihm , wie daß es

ten , noch die gewöhnliche Antwott vom Trüffel Christen seyen , so auffdieser Welt nichts höher

auß zu jagen . Die Eltern betrüben sich nicht fahren demüthig Chrisiumzu bitten , daß er ihn

wenig hierüber , und konten diese Schmach , so erleuchten , und diesen frommen Menschen zuge -

derSatans - Knecht ihrem Söhnlein anthäte , selten wolte .

nicht verkochen . Hiezu käme noch eine andere Am folgenden Tag gienge er wieder zuSchiss

Verstöhrung , weil verjünge Pachonüusgar undobwol er unter den Soldaten viel tausend

keinenWem .so den Götzen wäre geopffert wor - Gelegenheiten zu sündigen hatte , ss enthielt er

den , beysichbchalten konte , sondern unverzüg - sich gleichwohl , und bemuhete sich durch die

sich von sich geben muste . Die gute Eltern liessen Frommkeit bey dem Christen - GOtt Gnad und

beyden Egyptischen Götzen die Ursach dessen Barmhertzigkeü zu erwerben . Er bliebe zwar im

ßeissigst erfahren , als sie aber keine erfahren kett - Krieg , biß selbiger geendigt , und die Soldaten

L .i -, , . < ten , wurden sie sehr betrübt , und liessen ihren abgedanckt wurdenchemach aber eylete er unver -

.. SohnfleWgst in allen Egyptischen Wissen - zügiich in Thebaidem , und liesse sich im Glau -

7schafften unterrichten . ben unterweisen und tauften .

^ Indem Pachsmü '. s im Studieren begriffen Alsdan würd er also in der Lieb Christi ent -

> .-Hware , kanre der KäyserConstanrr 'nusMagnus zündet , daß er sich ernsthafftig fürnahme die

' 7 « i'M ' an dibRegierung . Dieweil er aber wider etliche Welt samt allen Eitelkeiten zu verlassen , und

- ' ' 1 ^ M Ty . arme ichware K >iegmuste führen , so nähme hinfuhr » ein geistliches Leben zu führen . Zu

' 's it Pachornius unter ihm Dienst an und zohe diesem End verfügte er sich zum -H . Palämon ,
mit zu Feld . Er wäre vamchl ein Jüngling von einem Mann von hohen Tugenden , undvcr -

. « P ^ zwmuzig Jahren , starck von Gliedern , undgrosi - zehrte seine Zeit in sturem Gebett , und einer
' müthig von -Hrktzen . Er stiege mit feines tzlei - ehrlichen Hand - Arbeit , damit dadurch die Ar -

. k -chLchen andern simgen Soldaten in ein Schiff , fuh - men könten ernehrt werden . Er wurde auch

-r § -̂ ^ re auff dernMcrr , und würd durch einen guten vom H . Palcknonin allerhand Abtönungen

7 .^ F ^ WuiO in einen Flecken Thebaides getrieben , geübt , welcher ihn gewohnte viel zu betten ,
1 - darin n .-chrcntheüs lauter Christen wohnten , jiarck zu arbeiten , streng zu fasten , und wenig

^ j» MD 'ese empKcngen die auff demMeer halb erhun - zu schlaffen . Wan Pacamon sahe , daß des

" ' Sei te Soldaten gantz frmndiich , gaben ihnen Nachts sein Junger Pachomius vom Schi äff

^ über »
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überfallen würd , führte er ihn auß der Zell , legte durch dicseunss andere Probstück desto liess«' j„
, hm viele mit Sand angefüllte Sporten auff, allerhand fugenden sich gründete , so bekäme «
und liesse ibn dreselbige so lang von einem Ort letztlich e , n solches Vertrauen und solchen Glau -

ins andere tragen , biß er den Schlaffübcrmei - ben zu Gott , daß er ohne Schaden über Seen
- . . u -̂ gr -' berrsamtderAr - pionen und Schlangen mit blossen Füssengiem

stert und sein gewöhnliches Gebett pm ^ ^ ^ ^ ^ dillen wan er über einen,beit völlig verricht hatte . . . . . . ^ 'Von selbiger Zeit an castevete der H . Mann
scirien Leib sehr scharst, und gienge vielmahl baar -
füßig in die Wildnuß Holtz zu samlen , somit
Disteln und Dörnern überwachsen wäre . Wan

Vergnügung , gleichwol vergaffe er nimmer das Nachten mit

Taben . Als er sichins H . Gebett begeben , hörte

leben solten , geschrieben wäre . und siarckte in gutem ihre betrübte Seeieit
Der H . Pachouüus nähme seinen Bruder Er nahnre davon viel in sein Closter , ^

Johanncm zu sich , t !nd lebte mit ihm in derTvü - . ehe fähig zu cinern strengen Leben waren ; dk
stcn noch funsizchcn Jahr in grosser Streng » iibugeaver , so etwas schwacher außfahen , er »
und Heiligkeit , nach welchem er anficnge die mahnte er ein frommes Leben in der Welt zu
Fundamenten seines neuen Closters zu legen . fuhren .
Er baucte unabla. ßlich an seinem Closter , und Unter andern käme auch des heiligen Manns
die Höfe - Geisterplagten ihn 'Lag und Nacht leibliche Schwester dahin , welche die Welt
durch allerhand Erscheinungen , ihn entweder am v . r liesse , und in ein besonderes Closter viele gott -
Bau zu verhindern , oder auffs wenigst durch selige Jungfrauen und Wittwen versam '.ett ,
Zerstreuungen zii verwirren . Sie erschienen ihm die ihr Bruder Sr . Pachomius in allen guttu
in unterschiedlichen Gestalten , und als er eines und Clöjiei liehen Gebräuchen sorgfältigst unten
Tags am Lisch fasse , kamen sie zu nun wie wiese . ^ ,
schöne Weiber ; der Heil . Mann aber thäte die Unterdessen würd der Nahm des H . Pache»
Augen zu , und triebe sie hinweg. Dieweil e- mir so weit bekant , das täglich nicht nur gn
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ttieine , sondern auch reiche lind edle Leuthmit Straffen auffgelöst werde / ihr wolletihn

Verachtung aller Güter und Wollüsten die ohne Gesang begraben . Dan diese heilsame

Welt verliessen , und im Closter des H . Pacho - Scband wird ihm nicht schaden / sondern

mii geistlich wurden . Der grundgütige GOtt zin Reinigung seiner Sünden gedeyen .

zierte auch damahl seinen Diener mit herrlichen Es trug sich zu , daß der Heilige eines Tags

Wunderzeichen , also , daß er ein Weid vorn

Blutgang , so seinen Rock berührte , unverzüg¬

lich heilte , und die böse Geister durch Brod oder

Del , so er segnete , auß den Leibern der Besesse¬

nen wunderbarlich vertriebe .

In Verwaltung seines Amts , und in Regie¬

rung deren ihm anvertrauten Seelen , wäre der

die Zell seiner Prüder besuchte , und darin einen

fürnehmen Römischen Herrn antrafst , Dieser

verlangte den Last seiner schweren Sünden ab¬

zulegen , und wolte keinem andern , als dem H .
Pachomio beichten . Der Mann GDttes ksnte

weder Griechisch noch Latein reden , und müsse

sehen , daß ihrer viele in derGefahr ewig verloh -

gebcmdeyte Mann überaus klug und sorgfältig , ren zu werden schwebten . Dahero begäbe er sich

Er bemühe « sich nir sie alle zugleich durch einen mit höchstem Vertrauen ins Gebett , und begeh -

Weg zu der Vollkommenheit zu führen , sondern re von GOtt die Gnad der Sprachen . Er hats

betrachtete gar sicissig zuvor , wie ein jeder nach auch unverzüglich also vollkommen erhalten , daß

seiner Natur , und von Gott verliehenen Eigen - er seines gleichen von den Sprachen weit und

schafften müsse geleitet werden . Als dieser embsi - breit nicht hatte ,

ge Hirt einesTags seineClöster besuchte , da traf - Durch diß Mittel hat er auch unzahlbahre

fe er unterwegs die Leich eines Bruders an ^ so Menschen von dem Weg der ewigen Verdatn

zimlich nachlässig sein Leben verzehrt hatte . Die

Eltern des Verstorbenen trugen die Leich mit

grossem Pomp zum Grab , welches als St . Pa -

chomius sahe , da befähle er den singenden still zu

schweigen , alleTraur - K leider zu verbrennen und

den Lodten ohn einiges Gebett und Ceremo¬

nien zu begraben . Die Eltern und Verwandten

des Verstorbenen betrübten sich hierüber und

wollen die Ursach dessen wissen . Da sprach der

nuß abgeführt , und einem jeden solche heilsame

Ermahnungen mitgetheilt , durch welche sie

leichtlich den engen Weg gen Himmel wan¬

dern , und die unzählbare Anfechtungen des lei¬

digen Satans , welche er st lösten mehrentheils

erführen hatte , mit grösser Behandigkeitüber¬
winden konten .

Nachdem dieser werthe Mann viele Closter

erbauet , und unzahlbahre Kampff und Mühe -

H . Mann : Ich krage zwar nur allem für walrungen für sein und seines Nechsten Heyl

den Lerb Sorg / und vermehret dadurch ) überstanden hatte , hat er mit Freuden seine Seel

seine Straff . Ihr abcr / obwohl ich euch ) in die Hand des Erlösers auffgeben , denvier -

graujam zu seyn scheine / löse auff die Band zehenden May , im Jahr des HErrn vier hun -

der Sündcn / dadurch destenSeel verstrickt vert und sechs . Seine Regel die er vom En -

ist / in dem ich ihm die Ehr der Begräbnuß gel empfangen , hat nach seinem glorwürdigen

ZAjöE verbiete . Dan Gott so ein Brrnrn der Gü - - Todt auch in der Stadt Rom treue Nachfolger

tigkcir ist / suchet Gelcgenheit / durch wcl - - gehabt , so GDtt den HErrn Tag und

ch , e er über uns seine Müdigkeit nbcrffüffrg Nacht erhebt , gelobt und gepriesen haben ,

außgiesie ; damit wir nicht nur in diesem / Amen .

sondern auch in jenem Leben lFlachlaffung

der Sünden erwerben . Derowegen bitt ich

euch / auffdast der Verstorbene vo n sernen

? . Leben der Heiligen . Doo
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Der achtzehendte Tag im
Da6 Leben des seligen Bruders Felicis / von Cantalicto /

Capuciner - Ordens .

wärtig in der Kirch erschiene . Eines Tags hör¬

te er einen von seinen Verwandten das Leben

derH . Altvätter lesen , darauß empfienge dieser

fromme Diener GOttes solche Begierd in der

Einöden zu leben , daß tt gäntzlich bey sich be -

.göttliche Güte durch den Einfluß der himmli - in Begierden ohn Uncerlaß . Wan es Fastäq wE

schen Gnaden aufferzogen , und von Kindheit re , äffe er nimmer vor der Nacht ; und auff

zur Andacht und Gottseligkeit angehalten hat . Sonn - und Feyrtägen , wan es immer seyn korr "

Als er ein wenig erwachsen , und das Vieh sei - te . gimge er mit höchster Andacht zu der heiligen

ner Eltern hüten muste , schnitte er vielmahl in Beicht und Communion . ^

die Bäum das H . Creutzzeichen , bettete darvor Er trüge auch ein so hefftiges Teriangen tag -

auff blossen Knien , und mtt vielen her abfließen - lich das Amt der H . Meß zu hören , daß er bin¬

den Zähren . Er verehrte die H . fünff Wun - ter drmPflug eiffrigst bettete , ja offtermahl wun¬

den Christi mit einem Vatter unser und Engli - derbarlicher Weiß auch dem Leib nach geaen -

jchen Gruß , und wan er außgebettet harre , ^ .

schnitte er schärfst Ruthen von den Hecken ab ,

und geißelte seinen Rücken darmit , auff daß er

also in etwas das bittere Leyden .Christi des

Herrn empfinden möchte .

Nachdem er grösser worden , verdingte er sich schlösse , die Welt zu verlassen , und in die Emö -

Ley einem Herrn , und führte den Pflug . Er den zu fliehen . Dieweil ihm aber das Einsibleri -

diente seinem Herrn treulich , flöhe mit höchster sehe Leben gar zu vielen Verführungen des Sa -

Sorgfalcigkeit alle böseGesellschafften , und kon - tans unterworffen zu seyn schiene ; nähme er sich

te das fluchen , schwöhren , Ehrabschneidungen für , in den Orden der Pacren Lapucimzu

und Gottslästern weder hören noch dulden , gehen , und GOtt dem HErrn in HLWr

Wan er einen etwas dergleichen sagen hörte , so Strenge des Lebens zu dienen . Daycio rech «

ermähnte er ihn alsbald zur Beicht ; und viele nete er mit seinem Herrn ab , befähle seinen Lied -

nahmens von ihm für gut an , und besserten ihre Lohn unter die Armen gußzucheilen , und verfüg »

Missethaten . So bald als der Tag anbräche , te sich nach dem Ere ,npel des Heil . Francisci

stunde er auff und führe nach verrichtem andäch - von allen morgen dieser Welt befreyet nach

rigem Gebett in den Acker . In währendem pflü - Rom . So bald er in die Smdc ka >ne besuchte

gen erhebte er sein Gemüth zu Gott / und speise - er etliche Kirchen , und fragte , wodasCon -

te seineSeel mit göttlichen betrachtungen . Wan vent der Capuciner seye . Als er an das Thor

er Mitags heim käme , kniete er vordem Tisch derselben käme , Zunge der Pater Guardia -

nieder , und bettete mit erhebten Augen und Han - nus zu chm hinauß , und gäbe ihm mit

den ein Vatter unser und Englischen Gruß . Diß harten Worten gar schlechten Bescheid , in

thäte er auch nach gehaltener Mahlzeit , und ga - Meinung , hierdurch seine Standhafftigkeit zu

bejederman ein gutes Exempel . Wan er A - probiren . Diß widerführe ihn « zum öfsimi ,bends auß der Arbeit heim käme , so bettete er und würd je länger je schä . ffer abgewickn .
M
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Als er ihn aber nach so vielerlwiederhoicen Pro - Man er zu den Leuthen , das Mmosen zu begeh¬
ren dannoch standhafftlg fände , schickte er ihn ren kame , ware er so ehrbar , verständig , behüt -
nach -Ordens Brauch zu dem Pater Provincial , sam und demüthig , daß sich jederman über seine
der ihn in den H . Orden annähme , und nach An - Sitten , Verstand , Ehrbarkeit und Freundlich -
üocdli in das Novität , für einen Leyen - Bruder keit verwunderte . So bald als er das Allino -
eingekleid zu werden , schickte . sen empfangen , und sich darfür bedanckt hatte ,

Dieser gebenede.yte Novitz vergnügte sich erhebte er sein Gemüth zu GOtt , und verhar-
nicht den bekamen Lastern abgestorben zu seyn , rete in den göttlichen Betrachtungen nicht
wan er auch nicht zugleich alles und jedes , so nur änderst , als wan er mitten in einer Wildnuß
emen Schein der Unvollkommenheit an sich hat - wäre , undgantzund gar keine Verhindernuß
te , überwunde , und die dargegen streitende Tu - der vielerlei) Unmhen vor Augen hätte . ' Diese
genden in seine Seel einpßantzce. Dem leidigen wunderbarliche Weis ohne Zerrüttung des Ge -
Satan thäte er mit Heldenmuth Widerstand , müths in so vielen Zerstreuungen zu leben , ka -
daß er von ihm mit Schanden weichen , und als me daher ; dieweil er auß den Pallästen , Kir-
ein Überwundener rnit Spott fliehen muffe . chen , Häusern , Gaffen , Kramläden , Kut -

Nach dem er letztlich das Probier - Jahr auß - scheu und Spielender Stadt Rom steh gleich -'
gestanden , ist er zur Profession auffgenommen , sam Staffeln zur Lieb Gottes machte , und seinen .
und zu einem geistreichen Pater Guardian ge - Erschaffe »- in allen Creaturen lobte und bene «
schickt worden . Dieser vennerckte gar bald , was deyte .
fllr ein eifriger Bruder ihm zugesandt seye wor - So bald als er Abends nach Hauß käme ,
den , und unterwiese ihn mit gröstem Fleiß , wie er eilte er seiner Zell als eine Einöde zu , und voll -
der Vollkommenheit nachstreben , und den höch - brachte gemeiniglich entweder in ihr oder in der
sten Gipffel der Heiligkeit ersteigen solle . Diß Kirch fast die gantze Nacht in himmlischen Be -
wäre dem seligen Felix eine erwünschte Sach , trachtungen zu . Er wäre dem Gehorsam also
nach welcher er langeJahr getrachtet , und mit ergeben , daß er allen Willenverlohrenzuba -
sonderbahrer Jnbrünstigkeit zu üben anfienge . ben schiene . , und hergegen den Willen seiner
Dahero setzte er die Nachfolgung Christi JEsu Obrigkeit für den Seinigen hielte . Die H . Ar -

,für seinen Zweck , darnach er alle seineGedancken , muth würd von ihm am strengsten beobach -
Wort und Wercken richtete : und in Liebe , Ar - tet , dan er trüge einen Habit von dem aller -
muth , Demuth , Gedult und allen übrigen Tu - schlechtcPen Tuch , und gierige biß in sein höch -
genden sich stündlich übte . stes Lllter barfüssg ohne Sandalien und Bund -

Als er in diesen und andern geistlichen Ubun - schuh . Vor dem Gelt trüge er solchen Ab -
gen vier Jahr zugebracht hatte , würd er nach scheuen , daß er es nicht sehen , viel weniger be -
Rom gesandt , auff daß er das Allmosen für rühren konte . Als ihm einmahl ein Student
seine arme Bruder samlen , und für die Noth - ein stück Gelt in seinen Brodsack gemorsten hat -
werwigkeiten des Convents Sorg tragen solle , te , obwohl ihm solches unbewust wäre , fienge
In diesem Amt wäre er so sorgfältig , arbeitsam , er dannoch an ^u lausten , und mit Heller Stimm
liebreich und diensihafftig , daß es kaum mit zu schreyen : JEsus ! JEsus ! es ist eine
Worten mag ausgesprochen werden . Wan er Schlang in meinem Sack . Er lährte alsbald
über die Gassen gierige -redete er selten ein Wort den Säck auß , warffe das Gelt in den Koth , und
mit seinem Gestiken , soirder schwiege still , und gienge mir Freuden seinen Weg fort . Neben
betrachtete bey sich die göttliche Gutthaten , obgesagte beyden Tugenden hatte er solche Zu -

ooo r neu
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migung zm Reinigkeit , daß er sein Lebtag ei¬
ne Jungfrau blieben , und nicht das geringste , so
diesilbige bemähligen möchte , darwider gethan .
Seine Reinigkeit und Unschuld erkenten so gar
die wilde Vögelein , so ihm , wan er im Garten
wäre , auff das Haupt , auss die Hand undSchul -
tern flogen , und mit ihm , als mit ihrem Freund
kmtzweilten .

Diese drey hohe Tugenden erhielte er durch
ein sehr strenges Leben , indem er niemahl muffig ,
sondern allezeit bcschafftiget , und sich selbst hart
wäre . Er nente sich ein Esel des Römischen Con -
vents , und untertruckte ihn mit vielfältigen dAü -
heseligkeiten , Lasten . fasten , streichen , wachen , und
casteyen , daß er ihm nicht die geringste Gewalt
zu widerstreben , und dem Geist sich zu widerse¬
tzen gestattete . Er gäbe ihm drey Tag in der Wo¬
chen nur Wasser und Brod zu essen , fastete
schier das gantze Jahr , und assedie letztere drey
Tag in derCarwochen gar nichts . Er pflegte viel¬
mahl Aschen unter die Speisen zu mischen , auff
daß er keinen Geschmack daran hatte , und der
Sinnlichkeit sich widersetzte . Eines Tags hatte
er ein stucklein von einem Schuncken gessen ;
würd aber darüber also betrübt , daß er deßwegen
vier Täg darnach seinem Leib nicht das geringste
zu essen noch zu trincken gäbe . Wan ihm zu win -
ters -Zeit wegen der Kalt die Fersen auffgerissen
waren , nähme er Schuh - Ahl und draht , und na -
hete die Ritzen nicht ohne grosse Schmertzen zu .
Ja er liesse bey den Kohlen geschmoltzenes Pech
hineingiessen , schmirtedie Wunden damitzu ,
und gienge den folgenden Tag wieder auff die
Versamlung , alswan ihm nichts mangelte .

So lang als erzung und starck wäre , schlieffe
er des Nachts auff harten Brettern ; als er aber
alt und schwach worden , legte er ein wenig stroh
unter sich / und schlieffe niemahl langer als zwo
Stunden .Jn dieser Zeithatre er sich wider recht
nidergelegt , noch gantz zugedeckt ; sondern mch -
rentheils kniend geruhet , und unterdessen das
Haupt entweder auff seine Hand , oder auff ein

hartes Holtz niedergelegt . Er hatte auch ,'m
Brauch , sich innerhalb vier und zwantzrg Stun»
den dreymahl gar scharffzu geisseln , welches «

. . / slkngöereln
ditterltch zu wemen , und redeten mit den verstor ,
benen Brüdern , sprechend : O meine liebe
Bruder / deren Leben von diesem eine lau¬
tere Bus gewesen : Ihr seyd nicht wie
nicheswerthltzeLcuchgestorben / sondern
habt ritterlich Fekämpfft / und zwar den
WampsssChristi . Ihr habt das eurige ge¬
than / habt miß dem Sieg die Lron da¬
vongetragen / anjetzo istesanmir / daß
ich auch das mcinigc thue . User dißgeredt
hatte , legte er den Habit von sich , und zer-
geisselte mit etlichen eisenen Ketklein seinen Leib
von unten an biß oben auß so scharff , als wan er
eine unempfindliche Creaturwäre . Er weinte
auch unterdessen alfo hertzlich , daß diejenige ,
so sich vielmahl heimlich an das Ort verborgen
hatten , mit ihm häuffig weinen muffen . Im
übrigen hielte er seinen Leib so streng , daß
erschiene , als wan er in dessen Abrödtung sei¬
ne höchste Wollust gesucht , und gesunden
habe

Neben dieser Strenge des Lebens ivare « ^
demüthig , daß er von sich selbstcir gar mchü
hielte , sondern allen und jeden MergelM un¬
ter den Füssen zu ligen verlangte . Wan er
mit Brod und Wein beladen dem Closterzu -
gienge , und wegen eines Gwrängs nicht durch¬
kommen konte , schrye er mit Heller Stimm :
Holla , ihr Leuth ; macht dem Esel Platz , damit
er durch könne kommen . Wan sie ihn frag¬
ten ! wo dan der Esel seye ? antwortete er :
Wisset ihr dan nicht , daß ich der Capucmcr
Esel seye : Also pflegte er sich öffcer zu nennen ,
flöhe von Hertzen alle Ehre und Würdigkeit ,
und erfreuece sich wan er veracht unh ver¬
schmähet wurde . Er hielte sich für den gw -
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sien Sünder , unwürdig des Erdbodens , des H . konte , samlcte er ein , und brachts ihnen mit groff
L) rdens - Habits , und wünschte von Hcrtzen , daß sem Frolocken . Diese seine grosse Lieb hat G-Ott
ihn ein jeder darfur halten solte . auffviele Weg gut geheißen , indem er einen da -

gl? Auß dieser so grossen Demuth entstünde eine hin Sterbenden augenblicklich gesund gemacht :
gantz heroische Gedult , so auff dieser Welt auch Und als er für etliche Krancken rothen Wein
die allerschmertzhafftigste Ding ihm süß und an - vonnöthen hatte , keinen aber haben konte , be-

^ E^ genehm machte . Darum achtere er weder Weh - zahlte ihm ein Engel in der Gestalt eines Jung -
thum noch Kranckheit , weder Angst noch Wi - lings so viel , als er bedürffrig wäre. Ein ander -
derwartigkeit , sondern wäre in allem um Christi mahl begehrte er für feine Krancke von einer rei -

Wg, Willen hertzlich wohl zu frieden , und empfienge chen Frauen einen Trunck rothen Weins , so auß
^ dieselbige als die gröste Gutthaten von der vät - Geitz ihm antwortete , wie daß nichts rnehr irn

l terlicher Hand GOtres . Er pflegte die gröste Faß seye . Der selige Felix hörte es mit Betrüb -
U - Schwertzen die liebste Gaben GÖttes , und die nuß an , und empfienge heimlich vorn Herrn des

bitterste Widerwärtigkeiten wol verdiente straf- Hauß seine Flaschen davon voll . Das Weib
fen zu nennen und sich m ihnen , als in den höch - wolte zu Mittag rothen Wein haben , möchte
sien Reichthummen zu erfreuen . Eines Tags aber nicht einen Tropften im Faß mehr finden ,

Hs wurder mit dem Grimmen im Leib so sehr ge - dieweil sie dem H . Mann gelogen , und das so
plagt , daß derMedicus hertzliches Mitleyden mit nothwendige Allmosen abgesagt hatte .

7 ? ' ihm trüge , und zu ihm sagte . Er solte die schmer - Dieser werthe DienerGottes hatte eine solche
wNQ All zu lindern den heiligsten Nahmen Jesu an - inbrünstige Lieb zu dem allersüssesten Nahmen

ruffen . Diß aber wolte er nicht thun , sondern viel JEsu , daß er denselbigen nicht ohne grosse
SL lieber noch ein mehrers leyden . Eben also wäre Freud des Hertzens außsprechen konte . Als er

er auch gesinnet , wan er unversehens mit schwe - anfänglich das Allmosen zu suchen außgienge 5
e Loci i ren Scheltworten angetastet , wan er unverse - hatte er die Kinder unterwiesen , wie sie andäch-

hens verwundt , samt seinem Brodsack umge - > tig mit Heller Stimm den liebreichen Nahmen
Ujl . L .r stossen , und in denKoth gekretten wurde ; wie ihm JEsu außsprechen solten . Wan ers dan

dan etlichmahl begegnet . Es brÄnte siatig in ihm hörte , so wäre sein Hertz mit solcher Freud und
. . HK . das Feur der Lieb GOttes , und dieJnbrunst um Wollust erfüllt , daß er für lauter Süssgkeit die

- Christi Willen zuleiten , möchte durch keine Zähren vergösse . Er machte davon ein fchö -
HWM Widerwärtigkeit crsarriget werden . nes , einsaitiges und geistreiches Liedlein , wel -

Neben allen oberzehlten Tugenden hatte die ches er für sich selbst mitgröstem Hertzen - Trost
".̂ Wi Lieb Gottes und desNechsten also sein Hertz ein - zu singen pflegte , wie auch in den adlichen Häu -

genommen , daß ihm derentwegen nichts auff d : e- fern die Juygftäulem auff dem Instrument
sir Weit zu schwer fürkame . Er diente seinen schlagen liessen . So bald als er den Schall der
Mitbrüdern nicht änderst , als den Engeln Gst - Seiten hörte , fienge er an mit solcher Freud zu
tes , und gienge gantz treulich und andächtig für singen , daß er vielmahl sich selbst samt dem Jn -
sie das H . Allmosen suchen . Wawer den gantzen sirument mit lauter Liebs - Zahren begosse . Eben

M Tag in der Stadt wäre herum geloffen , und ge - solche Andacht trüge er auch zu der Geburt
gen Abend ins Closter käme , so verfügte er sich Christi , und pflegte jährlich vor dem K - iplein am
zu den Krancken , und diente ihnen mit solcher Heil . Christag mit grossem Elfter in der Kirch

^ als wan er Christum JEsum ftlbsien vor fast den gantzrn Tag zu betten , und in Be -
Augen hätte . Was er zuahrem Trost erbetteln lrachtung dieses gnadenreichen Geheimnuß

-Ooo z in
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in der Lieb also entzünde zu werden , daßerun - hen bliebe . Wan er wieder zu sich käme , so scb ,̂
zahlbare Zähren vergösse , und das Plaster damit er mit Heller Stimm : 0 HErr , O HErr !
häussig b netzte . , . ge darnach an ein Liedlein seinem liebsten OW»

Eines Tags hörte er den furtrefflichen Predi - mit zerbrochener Stimm zu singen , und wu d
ger Alphonsum Lupum diese ApostolischeWort : darüber von neuem verzückt . Ja die Lieb Hob
Deo gratias außlegen , und würd in deren Anhö - tes hatte dermaßen sein Hertz berührt , daß er
rung also in der Lieb GOttes entzünde , daß er vielmahl mit lauter Inbrunst dem hohen Altar
hernach allzeit zu den Leuthen , wan er sie grüffen ztieilte , mit liebreicher Stimm ein geistliches Ge »
wolte gesprochen : Deo gratias . Wan er etliche sang auß Überfluß des Geistes modulierte , und
Kinder auffder Gassen versamlet sahe , ermähnte unterdessen mir den Fingern ausseinem Bi et als
er sie mit Heller Stimm zu spreche , i :Deo gratias ! auffeiner Orgel spielte . Unter diesen und andern
Deo gratias ! Hierdurch wurdendie Kinder also Liebs - Ubungen istihmvieimabl unser H . Vat »
gewohnt Deo gratias zu sagen , daß , wan sie ihn ter Franciscus erschienen , deine er mit höchster
nur von fern sahen , so siengeu sie schon a >> zu Demuth dre jenige anbefahle , so ihm um GOt«
russen : Deo gratias ! Frater Felip , Deoara - tes T>l > illeu das H .Deogra - tes Willen das H . Mimosen mitgecheit hatten ,
tias ! Unter diesem schryen würd er mit solcher Ein anderömahl hatte er anderthalb Stund des
himmlischer Süßigkeit erfüllt , daß ers vielmahl Nachts in einem Winckel der Kirch gebettet ,
für Zähren nicht aufsprechen konte . stunde aber eilends auff , liesse dem hohen Altar

Er wäre also mit GOtt auch in den äußern - zu , und sehrye unterwegs : OmeinJEsu , 0
chenWercken versamlet , daß er durch kein einiges mein süße Lieb ! Als er nun an den Altar käme ,
Ding möchte von ihm abgesondert werden . Er stunde seit , lieber JEsus in Gestalt eines holdse -
lobte GOt seinen Erschaffer in allen Creatu - ligen Kindleins auff dem Tritt des Mars , web
reri , und fand in ihnen gleichsam Staffeln zu ibm chen er erfflich anbeltete , und darnach nicht allem
hinauffzu steigen , und sich mit ihm zu vereinba - mit vielen Zähren begosse , sonder auch liebreich
ren . Sciir Schlaff erstreckte sich kaum über r . umhalsete und an sich truckte , daß seine Seel
oder Sunden , er begäbe sich gemeiniglich gleichsam für lauter Lieb den Leib verlassen , und
frühzurRuhe , auff daß er desto bälder zum H . mit dem lieben JEsugen Himmel fahren weit.
Gebett gelangen möchte . Wan die andere schlief- Diß ist ihm zum öfftern wiederfahren , sMe -
fen , so stunde er ariff, und verfügte sich heimlich lich indem ihm die alle , seligste Hmrme /s -Kömtz
in die Kirch .Er bliebe biß zur Melten - Zeit allda , in samt ihrein JEsulein erschiene , und diesen st¬
und leutete allezeit das erste Zeichen um Mitter - ren treuen Diener zu küssen auff die Armen leg «
Nacht . Nach der Metten gienge er nimmer te . Solches haben zum öfftern viele fromme Pa «
schlaffen , verharrete biß zur Prim - Zeit im Ge - tres und Bruder mit ihren Augen gesehen , so
bett , und würd in demselbigen zum öfftern nicht sich heimlich entweder in die Cantzel , oder sollst
allein verzückt , sonder auch gar mit dem Leib in alt ein verborgenes Ort stellten und die grosse
die Lüfften erhebt . So er des Nachts in die Kirch Gnaden , so GOtt der HErr diesem Diener er«
käme , durchsuchte er alle Stuhl und Ecken , und wiese , anschaueten . . ^
wan er allda niemand antrafst , so bliebe er Mit - Der Prophetische Geistnihete so Überfluß
ten in der Kirch stehen , und fienge an vor allem sig über ihm , daß er dem Sstto Quinto M
die Guttbäter des Ordens seinem süssesten JE - Pabstthum , und dem Cardinal von Pisa ,
su zu beschien , daß er für grossem Eiffer ausser sich neben dem zeitlichen Todt auch die ewige (§M
ftlbsten käme , und gantz unempfindlichste - keit fürgesagt . Er weissagte auch vielen andenn
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D^ dem H . PetrS LelejM - .̂ - 47 -
daß sie entweder sterben , oder Mr geistlich wür - In seinem Tod sahe er die alkerseligste Jungfrau
den werden .Er konte auch die innersteGedancken Maria samt vielen heiligen Engeln , sänge der
derHei tzen ergründen ,mnd nir ein oder zweymal , Himmeis - Kömgin etliche Lobgesang , und seine
sondern zum öfftern , und so wunderbarlich : daß Seel sichre mit ihr hinauff zu den himmlischen
sich jöderman darüber verwundern muste . Freuden , im Jahr 1587 . Nach seinem seligen

GOt thäte auch durch ihn grosse und uner- Eintritt würd seine arme Zell von den fürnehm -
hörte Wunderzeichen , indem er durch das blosse sten Herrn der Stadt Rom mit grossem Eiffer
Creuß - Zeichen schwere Kranckheiten im Augen - geplündert und ein jeder verlangte etwas zur
blick heilte , und etliche dahin sterbende wider zum Gedachtnuß von seinen armen Lumpen zu ha -
Leben aufferweckte . DurchdasH . Creutz -Zeichen ben . Zu seiner Begräbnuß kam gleichsam die
gäbe er einem Blinden das völlige Gesicht wie - gantze Stadt Rom gelösten , bey welcher die lei¬
der , und vertriebe die unheilsamste Kranckcheieen dlge Teuffel auß den Besessenen außsichren , und
nur durch sein blosses Anrühren . Er brachte da - viele Wunderzeichen geschahen . Auß seinem
durch auch einen Sterbenden zu der völligen H . Leichnam flösse ein unvekantes Oel , dadurch
Gesundheit : und vertriebe das Fieber nur durch Sterbende mit dem Fieber behaffte , samtvie -
seinen blossen Befehl . Durch sein eiffriges Ge - len schweren Kranckheiten völlig geheilr wor-
bett ist ein Todter aüfferweckr , und die schwerste den . Die stücker von seinem Habic , wie auch sei -
Zustand von ihm vertrieben worden . Er ver - ne großgültige Fürbitk thäten eben dergleichen
mehrte den Gutthätern zum öfftern den Wein Wunderzeichen r und wan sich die Krancken mit
im Faß , das Mehl im Kasten , und das Oel in dem Oel so vor feinem Grab branne , salb¬
ten Krägen . ten , erlangten sie die erwünschte Gesundheit .

Durch diese und andere Wunderzeichen beka - Diese und andere Wunderzeichen breiteten sei -
; er den Ruffder Heiligkeit , also daß ihn jeder - ne grosse Heiligkeit in der Welt auß , und ver Ur¬

sachen , daß man über sein heiliges Leben ör-

- » K
>- W

me
man zu Rom für heilig hielte . Den Tag seines
Tods hat er vorher gewust , begehrte von einem
guten Freund , ehe er kranck worden , euren
Marmelsteineru Sarg darin hernach fern heili¬
ger Leichnam gelegt worden . In ferner lehren
Kranckheit erschiene ihm oerSatan zum öfftern ,
würd aber allzeit von ihm zu schänden gemacht .

dentlichcr Weis nachforschte . Er ist von dem
Pabst Urbano dem Achten für scelig erklärt ,
und den 8 . Tag May im gantzen -Orden des
heiligen Francisci seinen Festtag zu halten befoh¬
len worde .

Der neunzehendte Tag im My .
Bas Leben des H . Palfts und Beichtigers Petrt Celesttni .

5? vEr H . Pemrs Celestinus ist in Abrutzo ei - Gebett , zohe ihren Sohn Petrmm von Kindheit
ner Provintz Jtalia von frommen einfäl - zu sich , und gäbe durch sonderbare Zeichen zu
eigen Eltern gebohren , und von Kindheit verstehen , wie daß er ihn zum geistlichen iLtand

ffv der Gottesforcht erzöge« worden . Sie hat- ziehen und auffnehmen wolte .
ten zwölff Söhn , und betteten osttermahl zu Diß vermerckte seine fromme Mutter auß sei-
GOtt , daß er doch einen von ihnen in den geist - tter sonderbahren Andacht gar wohl und liesse
lichen Stand beruffen , und zu seinem Dienst ihn nach dem Todt ihres Manns studieren . Der
absöydM wolte . GOtt der HA 'r er hörte ihr leidige Satan wolte solches auffallen Weg ver -

hin-



48 s . Der nemrzehcnde Tag

hindern ^ muste aber letztlich mit Schandm wei - Jahr schier ein Erlisch Leben .

ne dem Evangelisten offt fromm und andäch - tes sehr erfahren ,

tig zu leben ermähnt . Als er drey Jahr alt wäre / Es mangleten ihm auch die göttliche Trib

würd ihm ein spitzes Holtz ins Aug gestochen , siungen nicht ; dieweil die H . Engel ihm erschieß

Die Aertz ^e hielten die Wund für unheilsam / nen , und mit ihm zum freundlichsten converlin

und sagten , daß das Kind sein Lebtag an deiche !- ten . Ja sie brachten ihm och mal die Speisen und

bigcn Aug musie blind bleiben . Dieweil dan alle erquickten ihn mit himmlischen Freuden . Er

menschliche Hülffvergebens war , verfugte er sich würd letztlich durch die göttliche Heimsuchun -

in eine Kirch der allerseligsten Jungfrauen Ma - gen also überhäufst , daß er aller Erhaltung des

via , und bliebe darin die gantze Nacht im hei - Leibs vergaffe , und Tag und Nacht in Bedäch¬

tigen Gebett . Am Morgen wäre das Äug tungen , und dergleichen geistlichen Übungen vm

gantz frisch und gesund : darum er GOtt dem zehrte . Wan endlich die leibliche Schwach -

HErm und seiner werthen Mutter Lob und heit solche stateMühwaltungen nit langer er
Dancksagte .

Als er die Jahr der Jugend erreicht hatte ; kä¬
me ihm eine hefftigeVegierd an in die Wildnuß

zu fliehen , und allda ein Einsidlerisch Leben zu , , , . , .

führen . Auff daß er aber nicht etwa « vom bösen ermüdeten Leib ein wenig ruhen . Er trüge auff

Feind betrogen würde , gedachte er mehrerSi - blosem Leib ein scharffes Büß - Kleid , uns
cherheit halber nach Rom zugehen : und Jhro umgürtete seine Lenden mit schweren eisenm
Pabstliche Heiligkeit darüber Raths zu fragen . Ketten .

Er begäbe sich gantz allein und mit schlechtem Ais diese seine Tugenden in der Welt büaut

Zehrgeld versehen auff dem Weg , und kam nach wurden , kamen viele eiffrige Diener Christi »'"

vielen Schrecken undGefahren auffcinenBerg , ihm , und verlangten ein solches geistliches Letzen

allwo die RömischeReiß unterliesse , und zu woh - zu filhren . Sie erbauten um ihn herurMm

rien anfienge . Er machte sich allda eine kleine Zelln , und er gäbe ihnen schöne Lehrstück wM

Gruben , so eben seinen Leib fassen konte , und nach dem Exempel Christi leben , und die Nach -

wohnte darin drey gantzer Jahr in äusserster stellungen des Satans meiden sollen . Auffdaß

Strenge des Lebens . Es ist nicht außzusprechen , seine kleine Heerd nicht etwan zerstreuet wurde ,

was für Tröstungen von GOtt dieser angefan - liesse er seine Versamlung umer der Regel des

geneEinsidler unterdessen empfangen , und wie H . Benedicti von demPabstGregorw derZchw

dulten konte , so verharrte er dannoch so lang im

Gebett , biß ihm dir Augen selbstm zugien -

gen : und an welchem Ort er sich alsdan be¬

fände , da Messer ein , und liesse seinen
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Srausam ihm der Satan durch seine Nächste !- te bekräfftigen . Er bauete in kürtzer Zeit sechs

lungen zugesetzt habe . Er thäte ihm ritterlichen und dreißig Oerther , in welche ersechöhundert

Widerstand , ruffte zu GOtt in seinen grossen Brüder vei samletesso demHerrnTag u >id nacht

Anfechtungen und empsienge von oben herab treulich dienten . Es kan kaun : beschrieben wer -

THuIst und ^ eyjiand . den , wie embsig dieser H . Mann gewesen sept

Nach dreyen zahren reiste er nach Rom , und in Bekehrung der Sünder , und in Unterm -

würd allda zum Pnesier geweyhet . Von bannen strng der Unwissenden . Viel weniger mag aus

Zienge er auff den Berg Moron , und führte gesprochen werden die Gutthätigkeit , so er den

fünfeckigen m einer Knifft fünff gantze Armen und Nothleidenden erwiese , und wie eil
ferttz
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fertig er ihnen sey « beygesprungen . Dan alles dern ritte auss einem schleckten Esel und wolte

was er hatte , hörte den Armen zu , und gäbe ihnen fonsten von keinem andern Pracht hören . Es

mit freudigem Hertzen das H . Allmosen . Auff wurden ihm viele Krancke nachgetragen , so durch

daß sie keinen Mangel litten , verkauffte er Ock - seine Berührung und Gebett die erwünschteGe -

sen "unv Schaaff , ja so gar die silberne KAch und sundheit zu erlangen verhofften , und es seynd ih -

seidenen Zier ach , damit er sie in ihrem Anligen rer etliche an ihrerZuversicht nicht betrogen wor -

trösten möchte . Wan jemand mit schwären den . Ein frommer Mann , so zü dem Heiligen

Sünden beladen zu ihm käme ; so hatte sein H . wegen des Gedrängs nicht kommen konte , setzte

Angesicht , wie auch seine süsse Wort solche mit grossem Glauben seinen an beyden Füssen

Krafft und Scärcke , daß er hertzlich bereuet wie - lahmen Sohn auff den Esel , von welchem er

der von '. hm abwiche , und mist grossem Trost kurtz zuvor abgestiegen ware , und dasKind würd

übergössen seinen Weg fort wanderte . alsbald an beyden Füssen g -. heylt .

Als der Römische Stuhl wegen der Uneinig - Zu Aguila würd er zum Pabstconfecrirt : und

keitder Cardinälen über zwey Jahr gantzlehr auffd -aß er die vorhm von GL ) tt erlangte Gna -

gestanden , würd endlich der H . Petrus deMo - den nicht verliehren solte , ließ er sich eine kleine

rone von einem der fürnehmstcn Vattern darzu höltzer ne Zell in seinem Pallast zurichten , und

benent , indessen Wahl alle übrige ohn einiges wohnte darin zwischen den LeuthcninderEin -

Widerfprechen bewilligten . Es erfreuete sich die famkeit , wie auch bey den grösten Reich »

' gantze Christenheit wegen dieser Wahl ; der H . thummen in der grösten Armuth . Allda war -

Peti us aber wäre dessen gantz und gar nicht zu tete er Tag und Nacht den himmlischen Be¬

frieden . Er bezeugte seine Untauglichkeit zu sol - trachtungen ab , und sienge an hin und her zu ge -

chem hoben Amt mit vielen Zähren und bitten , drucken , wie er sich von diesem schweren Last be -

und vcrhoffte hierdurch von diesem unerträgli - freyen , und zur vongen Ruhe gelangen möch -

chen Last befreyet zu werden . Als aber solches re . Als er nun ein halbes Jahr diesem Amt

nicht helffen wolte , fieng er an zu fliehen , und in mit Ruhm war vorgestanden , wäre ihm gleich -

Begleitung eines einigen Gesellen sich auß dem sam unmöglich länger in diesen hohen Sorgen

Staub zu machen . Er war aber unversehens von und Unruhen zu leben , darum beschlösse er bey

vielem Volck umgeben , und letztlich dem Willen sich diese Bürden abzulegen , und zu seinen lieben

GLöttes zu gehorsamen genöthigct . Darum gab Brudern auffden Berg Moron wider zu keh -

er sich gedukig dran , liesse sich consicriren und ren . An St . Lucia Vorabend legte er die

fienge an in Sansstmutb , diesen schwären Last , Kleider zu den Füssen der Careinäl , und bäte de -

anzunehmen , und in höchster Demuth zu cra - müthigik einen andern auß ihnen zu diesem bo¬

gen . hen Amtzu erwöhl m . Weilvieie Cardrna ! zu

In dieser hoben Würdigkeit müsse er nach dieser unerhörten Resignation sich webt verste -

altem Brauch den Namen verändern , und ließ hen woltcn , warffe er sich ihnen demüthigst

sich Lclejrrrtts der Fü ' issre nennen . Er dcmu - zu Füssen , und wolte von da nicht ehe auff -

thigte i .ch damahl vleMnhr als zuvor , leuchtete stehen , biß sie ihn seiner Bitt gen abret Lat¬

in gr oster Heiligkeit , und würd mu grossr Re - ten . GOtt der HERR aber wolte jederman

verentz von dem Königin Ungarn und Sicilien zuerkennen geben , wie lieb und angenchm

biß ai . ff Äguilam begleitet . Numand ionre ihn ihm diese hohe Demuth g ( falle ; dan als er

überreden , daß er wäre in eine Kutsche ge - von dem Ämt der H . Meß käme , machte er

sessen , odcr auffein schönes Roß gcsvegen ; son - einen Krummen und La >-men Mann augen -

Leben der -̂ »eüPen . PpP blick -



48r idn ^ uttzeheiidre Tag
Dlicklich gesund . Hierauffnahmen die Cardinal in der verlangtet ZGh sein Leben solle endigen
feine Übergab an , underklährteihnbefreyetzu lassen ; sonderlich dieweil GOtt der HErrsei -
seyn vom Pabstchum ; dessen er sich von Her - ne grosse Helligkeit durch grosse Wunderzeichen
Hen erfreuete , und um diese Erledigung Göttin - offenbahrte . Der Pabst Bonifgctus der vm .
« iglich Danck sagte . aber ^ so sich besorgte er müste vielleicht umW

Magdlein gesund : und empfienge abermahl allda hart einsperren unddurch sechs und dreissig
< ine himmlische Versicherung , daß er wohl ge - bewaffriete Männer starck verwahren . Diß alles

. than habe , dieweil er sich des Pabstthums enr - litte er mit höchster Geduit und beklagte sich nit
lediget hatte . mit dem geringsten Wort , sondern dancke

Als er nun gewarnet wurde , sich in sichere Gott / als für eine grosse Gnad , und diente ihm
-Oerter zu verfügen ; dieweil sein Nachfolger ihn treulich Tag und Nacht . Das Ort , darin er
aufffangen wolte ; flöhe er in Begleitung eines eingeschlossen wäre , war also klein , daß seine zwey

einiges Bruders in einen wilden Wald , und Vrüder , so ihm wegen desGottesdienstzugege -
wolle sich verbergen . Da er aber allda nit möchte ben worden , erkränckcer . und ihn darin allein

-sicher seyn , begäbe er sich zu Schiff , und wolte verlassen musten . Also bli ^ er allein , und fro -
über das Meer in eilt ferneres Land fahren . Er lockre mehr in dieser Gefängnuß als er sich zuvor
schiffte zwar fünffzehen Meilen ins Meer , würd im Pabstchum erfreuet hatte ,
aberauß Gottes Anordnung wieder an dasLand Als nun dieser werche Mann GOttes in die
getrieben , und wartete zu Vestia auff eine neue fünffund sechtzig Jahr ritterlich gekämpfft , und
Gelegenheit zu fahren . Unterdessen hielte ihn der diese elende Gefängnuß schon in den zchmdm
Gubernator alia an , rrnd schickte ihn auß Befehl Monat überstanden harce , ist er in seinem Thurn
Des neuen Pabst wieder nach Rom . Unterwegs erkränckt , und letztlich seelig im HErrn verschie -
geschahe ihm solche Ehr von allem Volck , nicht den . Nach seinem Hintritt erschiene ein güldms
anders als wan er noch würcklich Pabst wäre , Creutz in den Lüfften über dem Zimmer , darm
daß seine Mitgefährten genöthiget wurden , des sem H . Leichnam läge , welches oengantzenTag
Nachts fort zureisen . Dan sie besorgten sich er allda stehen bjiebe , und von vielen Leu - hen g .̂
möchte sich etwan überreden lassen , wieder das sehen worden . Er war mit grossen Ehren vom
Pabstchum anzunehmen , welches ihm von vielen PabstBonifacio von dannen erhebt , und beyden
gerathen wurde , so mit seiner Resignation auff Ferentinern in Sr . Antoni KirchbeydemHo -
keinen Weg zu frieden waren . Er aber bliebe in hen Altar begraben . Weil er so wohl vor , als
seiner Demuth als auff einen festen Felsen wohl nach dem Tod mit vielen Wunderzeichen leuch -
gegründet , mit Versprechen : daß wan er das tete , würd er im Jahr Christi , r ; r ; . eilst Jahr
Pabstchum nir übergeben hätte , so wolte er es nach seinem seligen Hintrict von Elemente dem
anjetzo thun , ja auffalle Weis sich befleissen , Fünfften m die Zahl der Heiligen geschrieben
damit es geschehen möchte .

Nachdem nun dieser H . Mann aus Sieilien
in Lapanien gebracht worden , hielten die Car¬
dinal für Rachsam , daß man ihn zu seinen
Brudern auffden Berg Meron schicken , und

und seinen Festtag den neunzel -enden May , an
welchem er oiß zeitliche gesegnet hatte , zu halten
befohlen . ^ ck'/ck.
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Der^ zwantzigste Tag ihr May .
Das Leben deß H . Beichtigers Bernardini von Senis .

Er H . Vernardinus würd von frommen
und edlen Eltern gebohren , und in wäh¬
render Kindheit gar bald verlassen . Dan

seine liebe Mutter starbe ihm als er drey Jahr-
alt wäre , welcher sein Vatter bald nachgefolget
ist . Er hatte eine gar fromme Baaß , so sich
seiner annähme , und ihn mit grossem Fleiß in
der Gottesfurcht aufferzohe . Sie wäre sonder¬
lich gegen der werthen Mutter GOttes gar an¬
dächtig ; darum unterwiese sie den H . Knaben ,
wie er GOtt sörchtenmnd die Himmels - König -
in verehren solte . Hierzu wäre Berncu -dinus
ihr sehr gehorsam , gienge fleijstg zur Kirch ,
und hörte mit grosser Andacht die Heil . Meß
samt der Predig . Er gienge auch fleißig in die
Schul , studierte gar wohl , und hütete sich für
böser Geftllschafft . Den Armen gäbe er gern
das heilige Allmosen , beraubte vielmahl sich
selbsten der notwendigen Nahrung , und trüge
es micFreuden den Bettlern vor die Thür . Er
fastete auch von Kindheit auff am Sambstag ,
welche gute Gewonheit er biß in seinen Todt be¬
halten .

In seinem eilffren Jahr würd er von den Be -
freundten nach Sienam in sein Vatterland
beruffen , allwo er die höhere Wissenschafften
erlernen , und in der Philosophy und Theology
studiren solte . Diesem käme der fromme Jüng¬
ling eiffrig nach , begriffe die subtile Lehren gar
bald , und hielte sich unterdessen also ehrbar , daß
seine Mitschüler vor ihm weder etwas unge¬
bührliches Reden , viel weniger aber begehen
dörfften . Wan sie von dergleichen etwas un¬
tereinander handleten , und ihn von fern kom¬
men sahen , sprachen sie - Schauet , Bernardi -
nus ist gegenwärtig . Damit er aber den kost-
bahren Schatz der Reinigkeit desto füglicher be¬
wahren konte , casteyte er seinen Leib gar hart ,
und thäte viel schwere Vußwerck . Er wachte

offt , fastete streng , und disciplinirte sich hart.
Viele Stundender - Nacht verzehrte er im Ge-
bett , in welchem er die Zähren vergösse , und star -
cke Seufftzer fahren liesse . -Obwohl er letztlich
Doctor promovirt wurde , demüthigte er sich de¬
sto mehr , und diente den Krancken zu Senis
indem Hospital Ssncta Maria deScala
genant .

Als er etliche Monath in diesem Werck der
Lieb zugebracht hatte , verkauffte er sein gantzes
Erbthül , theilte es unter die Armen auß , begäbe
sich in den Orden des H . Francisci , und folgte
dem nackenden Christo , nackend und bloß nach.
Damahl wäre er zwey und zwantzig Jahr alt ,
und fienge an ein so strenges Leben zu fuhren ,
daß er von den Klüglingen dieser Welt deßwe¬
gen für aberwitzig gehalten wurde .

Zu selbiger Zeit wäre eine Matron zu Senis
so dem Closter viel Guts thäte , und mit ihm et -
lichmal unter dem Schein der Andacht redete .
Über etliche Täg darnach würd sie von unkeu -
scher Lieb gegen ihm also entzündt , daß sie sich
einbildete , sie müste sterben , wan sie seiner schö¬
nen Gestalt nicht genießen würde . Als er nun
dem Allmosen öffentlich nachgienge , und vor
dieserFrauen Tyür käme , ruffte sie ihn zu sich
ins Hauß , als wan sie ihm ein reiches Allmosen
mittheilen wolte , erzeigte sich gantz unverschämt ,
und der liebe Heilige erhielte seinen Schatz durch
seine Geissel , mit welcher er den Fleisch - Teuffel
außtriebe .

Nach diesem würd der H . Mann zum Prie¬
ster geweyhet , und das Wort Gottes demVolck
fürzutragcn verordnet . In diesen beyden Aem¬
tern verhielte er sich so wohl und fürsichtig , daß
ihn der General des Ordens zum Provin -
cial bes Heil . Lands machte ; auff daß er so
wohlunterden Gläubigen , als auch Ungläubi¬
gen grossen Seelen - Nutzen schaffen möchte .
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Nach etlichen Jahren würd er wieder m Ita¬
lien beruften , und allda als ein Provmcial sei¬
nen Mitbrüdem fürgestellt . In diesem Amt
verhielte ersichsoeiffrigund fürsichtig , daß er
zur Ehren GOtkcs über dreyhundert Clöster re-
fonnirt und zur gebührender Haltung der Re-
gul gebracht. Der Pabst brauchte ihn wegen
seiner hohen Geschicklichkeit in unterschiedli¬
chen schwären Gesandsthafften , welche er mir
solcher ' Wohlredenheit verrichtete , daß sein
Nahmund Rufs der Heiligkeit in der Catholi -
fchen Kirch wre die Sonn zu leuchten an -
penge .

Seine Predigen waren durch die Gnade
GOttes voller Weisheit , und durch das Feur
desH .Geistes gantz inbrünstig . Er bewegte in
einer Stadt das Volck also zur Gottesfurcht ,
daß es mit grossem Eiffer alle Brecspiel und
Würffeln öffentlich verbrante , und hinführe
sich der Uppig- und Eitelkeiten enthielte . Über
diese Bekehrung wäre ein Drexler selst bestürtzr ,
und beklagte sich beym H . Vkannwievaßihm
hiedurch alle Nahrung entgangen , und mchcs
anders als eben Bretspieler machen könne . Der
H . Bernardinus zeichnete ihm miteinem Circul
den süssesten Nahmen JEsus mit den Sonnen -
Strahlen umgeben ab , und fragte ihn : ob er dan
dieses wohl arbeiten könne . Des andern Lags
predigte er so mit durchtringcnden Worten von
dem allerheiligsten Nahinen JEsu , daß über
seinem Haupt dieser gebenedeyte Nahm mit kla¬
ren Sonnenstrahlen umgeben , wie er ihn den
vorigenTag abgezeichnet hatte , erschiene ; dar¬
über sich jederman entsetzte . Er aber befähle dem
obgesagten Drexler den H . Nahmen JEsu zu
machen , und er würd hierdurch auß einem ar¬
men ein Mlich reicher Mann

JEsu , daß sich viele zu dessen Ehrerbietung be -
gueWU , Mid ihn in grösserem Respect hielten .

Tag im
Ja er wäre in dessekrVerkündigung also entzün¬
det , daß etliche Herrn , so die Krafft seiner Wort
nicht ergründen konten , seine Lehr für ketzerisch
hielten . Er aber verantwortete seine geistreich«
Predigen mit so hoher Weißheit , daß er füsun -
schüldig erklärt ? und hernach ihm der füM
Nahmen JEsus mit der Sonnen umgeben ,
beygemahlc wurde .

Im übrigen wäre er in feinen Predigen sehr
inbrünstig , und straffte die Laster den Menschen
mit grossem Erster und Nachdruck . Diese Weis
zu predigen wolte dem Fürsten zu Mäyland Nicht
schmecken / dieweil er rhn vielmahl getroffen , und
seine Lasier mit harten göttlichen Betrohungen
gestrafft hatte . Er liesse ihm anbefehlen , diese
Manier zu predigen zu verändern , oder er wolle
ihn nechster Lägen durch einen grausamen Tod
lassen hinrichten . Hierüber erschreckte sich der
Heilige so wenig , daß er in folgender Predig mit
hoher Stimm den Schall des Worts Gottes
wider ihn donnerte und ihn also zerschmetterte ,
daß er nit das geringste wider ihn surnchmen
dörffte . Gleichwol überschütte er ihm durch einen
fürnehmen Herrn einen mit Gold angefüllten
Hasen , und bare solches zu seiner und seiner Mic -
Vrüder Nothdurffc anzumhmen . Der H . Ber¬
nardinus , so alles Geld nicht höher als Kos¬
tete , schickte das Gold wider zurück , mid vM
damit nichts zu schaffen haben . Der Fürst schick,
te es zum zweyten und drstremahl wider , und
liesse ihn durch allerhand Beredungen zu dessen
Aunehmung ennahnen . Der H . Mann aber
sagte zu dem - eiligen ,so das Gold in den Händen
hatte , er solle ihm nachfolgen , und thun was er
ihm sagen würde . Er führte um zu d r Gesang-
nust , machte damit alle Gefangene biß aus- zwey
loß , für welche er selbst in Äerhafft liegen wol¬
te . Als diese so grosse Lieb in der gantzen
Stadt kündbar wurde , verwimdem sich - cder-
nran höchlich darüber , und die Herrn der
stellten öw übrige zwey Gefangene auff fuyen
Fuß .
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. Um diese Zeit würd die Heiligkeit dieses treuen

Diener Gottes weit und breit bekam , und viele

Provintzen schätzen sichsin selig , wan sie von ihm
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das Wort GOttes hören möchten . Die Städt

Sems , Ferrarien und Urbin erwählten ihn zu

ihrem Bischoff , er aber wölte von diesen hohen

Würdigkeiten weder hören noch wissen : son

dern erfreute sich in der Denmth und Gewin¬

nung der Seelen . EugeniuS , der Römische

Gabst , vermeinte ihn hierzu zu überreden und

setzte ihm mit eignen Händen einen Bischöffli -

chenHuc auff das Haupt : der H . Mann aber

thäte ihn mit grosser Demuth wider ab , und

bedanckee sich zum unterthanigstcn wegen dieser

grossen Asseccion . Er bare auch beynebens den

Gabst , er wolle ihn doch mit solchen Bänden

nicht verstricken , uns hierdurch vom Heyl des

Nechsten verhindern .

Als er das letztemal auffRom reisete , hörte er

einen Lahmen mit erbärmlicher Stimm Hinzu¬

raffen , so von ihm geheilt zu werden verlangte .

Der mitleidentliche Heilige sprach zu ihm ?

Gkaubs ! du dnn nucl ) / dasi ich ) m Csirlsti

N ^ ymeu dich ) gesund nracheu könne r der

Layme antwortete : Ja freylich glaube ichs .

Da berührte ihn der H . Bernaroinus , und der

Lahme wäre in selbem Augenblick von allen Zu¬

ständen befreyet .

In seiner Widerkunfft , als crnach Senis

reisete , thäte GDtt durch ihn viele Wunderzei -

H . Hdspitkd ^ ' 48 s

chen , und würd an allen Orten in grossen Ehren

gehalten . Ererkennete aber unter Wegs auß

Eingebung Gottes , wie daß sein Sterbstündlein

fürhanden , und die Cron der ewigen Belohnung

nicht fern seye . Darum gienge er in die Stadt

Aquilam , und kehrte in einem Closter seines Or¬

dens ein . Allda liesse er sich mit allen H . Sakra¬

menten der Kirch versehen , stürbe selig im Herrn ,

im vier und sechzigsten Jahr seines Alters , und

sichre auffzu den ewigen himmlischen Freuden .

AIs man seinen todten Leichnam ins Closter , so

vor der Stadt ligt , hinauß trüge , würd ein

Tauber mit dem Wasser berührt , mit welchem

der H . wäre abgewaschen worden , und empfien *

ge in selbigem ' Augenblick die erwünschte Ge¬

sundheit . Wegen dieses Wunder würd er wi¬

der in die Stadt gesichret , allda wurden durch

seine Verdiensten die Lahme gehend , die Todte

aufferweckt , undgeschahen noch viele andere Zei¬

chen mehr , so ich Kurtze halber furbey gehe . We¬

gen dieser und anderer Wunderzeichen würd er

in die Zahl der Heiligen geschrieben , und der

gantzen Welt als ein Fürbitrer bey G Ott für -

gesiellt . Die Bürger zu Aguila haben unter sei¬

nem Nahmen eine schöne Kirch aufferbaut , in

welche seine H .Reliquien im Jahr Christi 1472 .

mitgrosser Solennität versetzt worden , allwo

sie noch biß auffden heutigen Tag ruhen , und in

Hohen Ehren gehalten werden .

Der ein und zwantzigste Lag im May.
Das Leben des H . Mönchs und Einsidlcrs Hospittt .

/ » S wohnte zu den Zeiten des Käysers Ju - Kleid . Er asse anders nichts , als ein wenig

^ sinn , ein frommer und gottseliger Mann in Brod samt etlichen wenigen Datrelkerren und

F >anckrerch , Nahmens HospitiuS , und führte trancke das kalte Brunnen - Wasser . In der

ein auffcrbaullches heiliges Leben . Er lebte in viertzig - tägigen Fasten lebte er nur von Wur -

grvsser dA ' assgreit , und hielte sein Fleisch mit tzeln , welche die Einjidler in EgYPten pflegen

unerhörter Screngigkeit im Zaum . Auff der zu geniessen , trancke zuvor die 'Luppen , darin

blossen Haut wäre er mir schweren Keeten be - sie gekocht waren , und asse darnach ohne Brod

hengt , und trüge darüber ein scharffes härines die Wurtzeln .

Ppp - ^ tt



486 Der^HstunS zwantzigste

fenbahrte ihm der H . Geist , wie daß die Lombar - achtzeten , seynd elendiglich in FranckreichuM
der in Franckreich einfallen würden , und sprach kommen . Viele von ihnen wurden von denTeuk
zu den Leuthen , sie sollen die Flucht ergreiffen , ftln besessen , und schwen mit erbärmlicherS »
und durch die Büß den erzürnten GOtt versöh - Wannn peinigst du uns also , O heiliger und
nen . Hierzu ermähnte er auch etliche Geisili - seligster Mann ? Er legte ihnen feine gebmedeytr
che , welche bey ilM verharten , und sich nicht ver - Hand auff , und erlöste sie von diesem böse »
bergen wollen . Gast

Da nun die Mönchen hinweg waren , fielen
die Lombarder in Frankreich ein , und verherg

*7 ^,1

ten alles unglaublicher Weis . Sie kamen auch
Nach diesem heilte er auch durch gesegnetes

Oel lind Anruffung des göttlichen Namens ei«
s . Sie kamen auch nen tauben und stummen Mann , und wolte auff

letztlich an das Ort , wo der heilige Hospitius keinen weg dulden , daß man ihm die Gnad der
eingeschlossen wäre , und er liesse sich zum Fenster Wundcrwerck zuschreibe , sondern GOtt dein
hinauß sehen . Da suchten sie den Weg zu seiner HErrn allein . Mr ein kleine Weil käme ein
Höhlen mit allem Fleiß , tonten aber denselbigen blinder Mann zu ihm , und verlangte sehend zu
nicht finden , obwohl sie sich sehr bemüheten . werden . Er bliebe wohl zwey oder drey Monach
Zwey von ihnen stiegen mit Leitern auss das im Closter wohnen , und casteyete unterdessen
^Lach , hebten dasselbige ab , und als sie ihn mit seinen Leib in Betten und Fasten . Hernach ruff-
Ketten umgeben , wie auch mit einem härmen te der Heil . Hospitius den Blinden zu sich , salb «
Kleid angethan sahen , sprachen sie untereinan - te ihm die Augen mit gesegnetem Del , und dani «
der : Dieser ist ein Ubelthäterund Todschläger , ber das heilige Creutz - Zeichen , sprechend : Im
deßwegen ist er mit diesen eisenen Banden um - Nahmen Ulsters HErrn JEss (Lhnstl des
geben . Sie liessen ihn durst) einen D-olmet - Erlchers / deine Augen werden eröffnet
scher fragen , was Übels er gethan habe , daß er und der Stock - Blinde würd in selbigemM -
also gepeiniget würde . Er bekäme ihnen , wie daß genblick sehend . Darnach würd auch Mwn
er ein Mörder ftye , und alle Missethaten begatt - dreyen bösen Geistern besessene Frau
gen habe ; er verstünde aber die Todsünd durch bracht , so erbärmlich sich anstellte. Der heW
welche die Seel ermordet , und das höchste Gut Hospitius gäbe ihr den heiligen Segen , und
beleidiget wird . Da zohe einer von ihnen das machte mit dem heiligen Del bablchm des hei«
Schwerd auß , und wolte ihm das Haupt ab- ligen Creutzes auffihre Stirn . Die böse Geister
schlagen . Sein Arm aber erstarrete ihm alsbald , musten alsbald weichen , und die Frau kehrte wie-
Er liesse das Schwerd auff den Boden fallen , der in ihr Hauß , Gott lobend und benedeyend .
und seine Mit - Gesellen erschracken sehr über diß Eben auff diese Weis ist noch em anders Magd«
Wunderzeichen . lein vom Teuffel erlöst , und gesund wieder Heini

Sie fragten dem lieben Heiligen zum demü - geschickt wordm . , .
thicssen , was sie thun solren , und begehrtenRath Als nun dieser H . Mann in sehr simM
und Hülffvon ihm . Da machte er über den kran - Wandel sein Leben zugebracht hatte , und die
cken Arm das Zeichen des H . Creutzes , und Armäherung des Sterbstundlems vermercrte :
er würd alsbald wieder gesund . Hierdurch be - liesse er den Prälaten des Closiers zu sichre
kehrte sich der Soldat , gienae allda ins Clo- men , und sprach zu ihm : Zerbreche die Mm »
ster , und führte einen aufferbaulichen Wan- meiner höhlen / und schicker erucheG^
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H : Rita . ' V ' 487
Tag ankommt wäre , legte er seine Ketten von
sich , und warfst sich auff die Erden . Nachdem
er lang nach vielen Zähren zu GOtt gebettet hat-
te , legte er sich auff eine Banck , und mit erhebten
Händen uno Augen GOct dem HErrn demü¬
thigst Darrck sagend , gäbe er seinen gebenedey -
ten Geist auff. Als seine glorwürdige Seel vom
Leib gewichen wäre , verschwunden alle Wurme ,
so seine H . Glieder durchlöchert hatten , und man
tonte nicht die geringste Unförmlichkeit daran
sehen . Der Bischofs selbiger Stadt käme dahir^,
und bestattete den H . Leichnam mit Christlichen
Ceremonien zur Erden .

Von der
sandten zumBlschoffen der Stadt / auff
- aß er komme mich ) zu begraben . Dan den
dritten Tag gehe ich auß dieser Welt /
und wandere zu der Ruhe / so mir der
HErr versprochen hat. Unterdessen käme
ein Mann Cresiens mit Nahmen , zu der Höh¬
len , und sahe den Heiligen mit obgesagten Ket¬
ten umgeven , urrd seinen Leib voller Würm ste¬
cken . Er sprach außMitleyden zu ihm : O mein
lieber Herr wie könt ihr doch dise grosseSchmer -
tzen außstehenSEr antwortete : Derjenige stär---
cket mich / um dessen Nahmens willen ich
diff leide . Ich aber jage dir / daß ich bald
von diesen Banden auffgeloss / rmd in mei¬
ne Ruhe gehen werde . Als nun der dritte

Dtt zwey und zwantzigste Tag imWy^
Das Leben der H . Wltttb und Eloster Frauen Rita von Cafsia .

^ Je H . Rita-ist zu Nocea Porena in der gelebt hatte , würd ihr Mann jämmerlich ums
^ ProvintzUmbria gelegen , von frommen Leben gebracht . Sein unversehener schmähli »
und andächtigen Eltern gebohren , und von eher Tod schmertzte sie zwar über alle Massen ,
ihnen fromm erzogen worden . Als sie fünff Überstunde dannoch solches mit unaußsprechli -
Täg alt wäre , und in der Wiegen schließe , cher Gedult , und bäte GOtt inständig für seine
käme ein Schwärm von Immen in ihren Todschläger . Sie ermähnte auch ihre zwey
Mund geflogen , so ein Zeichen der zukünffti - Söhn , sie sollen nicht den Tod ihres Vatters
gen Fromm - und Gottseligkeit gewesen . Nach - gedencken zu rächen , sondern den Ubelthätern
mals wäre sie der Andacht also zugethan , daß von Hertzen verziehen . Sie sagte auch ihnen ,
sie davon weder Tag noch Nacht möchte nach - daß wan sie dieser ihrer mütterlichen Ermah -
tassen . Ihr Sinn und Gedancken waren in nung nit wollen nachleben , so werde sie GOtt
den geistlichen Stand zu tretten , damit sie mit bitten , daß er sie von dieser Welt viel liever zu sich
desto grösserer Ruhe GOTT dem HErrn die - fordere , als daß sie sich mit einer so schweren
nen möchte ; würd aber davon durch ihre El- Todsünd beflecken sollen ,
lern verhindert , so sie in den weltlichen GOtt hat ihr Gebe » erhört , und ihre zwey
Stand thun wollen . Also muste sie sich mit ei - Söhn durch eine Kranckheit heimgesucht , wie
nem Mann wider ihren Willen vermählen , auch wohl bereit , im Stand der Gnaden zu sich
mit weichem sie in die achtzehen Jahr friedlich berußen . Als die selige Wlltib sich auff diese
und einig gelebt hat . Ihr Ehe - Mann war zwar Weis ihres Manns und Kinder beraubt sahe ,
von Nacur frech und stoltz : sie konte ihn aber danckre sie GOtt dem HErrn , und erinnerte
mit solcher Sänffcmuth befriedigen , daß sie sich des Fürsatzes , welchen sie in ihrem zarte-
hierin wohl eine andere Monica möchte genen - Alter gehabt hatte ; nemlzch in den geistlichen
net werden . Stand zu tretten . Sie gierige nach Cassa zu

Nachdem sie achtzehen Jahr im Lhestgnd dem Eloster Sr . Magdalenä , Ordens ves
H . An»



. und zw <r« tzigfke Mä ?
Mqustini , und begehrt von der Avtistm in

ihre Gesellschafft abge - nem Orr hatte sie em Zeichen der Gedachtnuß
che Bitt würd ih vom Zanken ^ ^ Bergs Calvana . an einem andern On stund

schlagen , d ' ewe ' lstekn ^ würd ^ Säul , daran unser Heyland gebm

sier dulden w ^ ^ iAL .tzt . und yrese den und Meißlet worden Am dritten Tag rich «

« » WALLr -S S8SS8WL «MS : SML -5S x. L° - --- - - - - - ' - - - -
müth verändern wolte , -D l ^ ^ n fern eine Als einmal an einem Charfi eytag der selige

eiffrigst zu GO " betete , h te sie ^ Iacobus von Marebia , auß dem Orden

Stimm , s ^ ^ ' Kö C osier zu gw H . §s - 'ö . ^ rancsscr , den unaussprechlichen schme ; ,
S »e sahe .vor ^ deÄiid ergrss - tzen des Leydenü Ll - rrsir beweglich , einen Zule -Baptistam wander men sie b ) ^ Ertrüge , würd die H . RrtaunMitleyden

ft , und ausl einen hohen ^ ^ ^ emzündtchaß man ihr die Inbrunst des -Ha .

br ! ä , m . Si - wu >d ada ° « m

tröst , und von St . Ar '

riaMagdalena getragen .

Des V .' orgens frühe fanden die Closter -

Jungfrauen die selige Ritam in der Clausur he -

rum gehen , und tonten nicht fassen , wie sie ins Haupt alle die Zeit ihres Lebens eine sfseiie

Closier kommen seye ; dieweil noch alle Pforten Wunde verbliebt « , so noch biß auff heutige » rag

und Thüren wohl versperrt waren . Da erzehlre von jederman zu Cassa kan gesehen werde ».

gunten . übt hat . Dan iieben dem grossen Schmecken , sc

Wer wil aber allhie mit Worten außsprechen , ihr die Wund brachte , gäbe sie auch einen böser

was für ein strenges Leben diese gottselige Ma - Geruch ron sich , und etlichmahl wuchsenWum

» on geführt habe ? Da » sie wäre dem Wachen , darin . Damit sie aber ihren Schwestern ^

Hasten , betten , Casteyungen und andern Büß - durch nicht überlastig wäre , verbliebe sie m ihm

Wercken also ergeben , daß sie darin die übrige Zcll allein , und verrichtete ihre Anvcht mit höch

Zeit ihres Lebens verzehrte , und nichts anders " " ' ' " ' ' . . . .

ausi dieser Welt , als den Willen Gottes zu voll -

- . . .

ster Ilibi üirstigkeit ihres Herkens . Sie discr

plinirce ihren Leib täglich dreymahl , und atz

ihrem blossen Leib iruge sie ein ^^ziehen verlangte . Siewärellatig dem H . Gebett - - -

und Betrachtungen des bittern Leidens Ch " - Schwein - Borsten , so ihr die Haut jiailg jM

sii ergeben , und damit sie dessen eine Gedacht chen , und sie der domern Cron Chnsti elllM -

nuß haben solte , erwählte sie etliche . -Oerrer - cen . Man ihr der Satan unreine Gedancw
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Von dem H . Desiden ' d . V 48 -

ringabe , gienge sie zum Feur , 'und hielte ihren lich verwunderte , und die heilige Mam selig

Fuß so lang daran , daß diese höllische Glut in ihr spräche .

erlösche . Andersmahls zerbisse sie chre Finger , Ihr Heil . Leichnam ist biß dato noch gantz

daß das Blut häuffig davon flösse , und vertrieb frisch , schön und unverzehrt , und gibt einen

die b' öle Lüsten durch diesen Wehethum . sonderbahren süssen Geruch von sich . Ihre Au -

Neben allem dem fastete sie dreymahl viertzig gen seynd biß an den rr . Tag May des Jahr -

Tag mr Jahr welche sie mit solcherMstinentz zu - Chr . fti i6r 8 . verschlossen gewesen , und nie -

bracht , daß vieMitfchwester n diß ihr fasten , mchr mahl offen gestanden . Als man aber an jetzge -

für übernaiürlich als natürlich hielten . Vier meltem Tag ihre jährliche Gedächtnuß hiebe

Jahr läge i 'ie kranck und bettlägerig , und wäre so hat sie dieselbige eröffnet , und einen Glantz von

wohl den Gesunden als Krancken ein wahrer sich geben ; nicht anders an wan sie noch lebte ,

Spiegel der Gedult und Demuch . Sie ist letzlich und zusehen wolte , wie man sie verehre . Es ist

im Jahr deo Herrn 1447 . den rr . Tag nn May auch alldazu selbiger Zeiteine b . sesscne adeliche
auß dieser Welt zu den himmlischenFreuden von

Christo und seiner Mutter berusien worden , so

ihr sichtbarlich erschienen , und ihre Seei in den

himmlischeNSaal begleichen . In der Stund ,

als ihre liebe Seel vom Leib abschiede , sien -

gen alle Glocken des Closters von sich sechsten

an zu lauten , darüber sich jederman höch -

Matron von Spolecö vom bösen Geist durch

der seligen Rita Furbitt erledigt worden ^ GOtt

der HErr hat viele andere Wunderzeichen durch

ihre großgültige Fürbitt gewürcket , indem aller¬

hand schwere und heilsame Zustand allda geheilt
worden .

Der drey und zwantzigste Lag im May .
Das beben und Lenden des H - Bischoffs und Märtyrers Desiderii .

er > Er H . Desidcrius ist zu Autun von edlem ehe , und häuffte eine Vlutschand mit der andem .

^ Geschlecht gebohren , und von Jugend Als ihr aber derselbige mit Gewalt abgenomen ,

auffzum Studieren angehalten worden . Er wa - und zumPriester geweyhet würd , triebe sie solches

re durch Gottes Gnad uncer seinen Mitschülern unkeusches Leben mit vielen jungcnBuhlern , daß

der gelehrteste und fromste , und gäbe jedemran sich das gantze Land darob ärgerte . Als nun der

ein herrliches Exempel der Tugend . Als er den H . Desiderius diß unflätige Weib wegen dieser

freyen Künsten gnugsam obgelegen wäre , käme und andere Laster auß göttlichem Eiffer anfienge

er gen Wien in Franckreich , und würd daselbst zu straffen , würd sie wider ihn also erzürnet , daß

von dem seligen Ertz - VischoffNaamato in kir - sie ihn in das Elend in die Jnsul Levisiam ver -

chischen Sachen unterwiesen . Er ist ihm auch im triebe : allwo er vier gantze Jahr verbliebe 5

Vischthum nachgefolget , nachdem er andere und sehr grosse und vielfältige Wiederwärtig »

Ertz - Vischöff , neinlich Philippum , Evantium keiten außstehen muste . G -Ott der HErr aber , um

Vüum überlebt hatte . . dessen Nahmens Willen er alle diese Ungele -

Ebenzur selben Zeit regierte die gottlose Kö - genheiten Überstunde , verliesse ihn nicht , sonder »

nigin Brunechildis das Burgundische König - machte ihn glorwürdig in den Augen alles

reich , so dieArianischeKetzerey mithöchstemErnst Volcks . Dan er reinigte einen Außsätzigm

und eiffer beschutzte . Nach dem tod ihres ehemans durch seine blosse Berührung , und thäte vick

des Königs Sigeberii , nähme sie ihren Enckel zu andere Wunderzeichen . Er gösse -Oel in eine

Leben der Heürgen . Qg q Anrpeß
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Ampel , so ohn einige Zuthuung davon brant Als er nun verschlossen wäre , bettet
mw alle die jenige Krancke , so er damit berühr» brunslig zu G0tt , und würd durck
te , wurden alsbald gesund . Meinung versichert ; wie daß er bald Nun-K '

Unterdessen versammleten sich viele Priester Marrer zu der ewigen Glo » y qelanae .2 ^
bey der gottlosen König , n Brunichilde , daß sie Darauffwürd er auß der Kirch aerissw ^ Ä
ihn wieder auß dem Elend beruffen , und in sei » m einen liessen Kercker von vier aotclosm tÄ . ?
nen Brschofflichen Stuhl einsetzen wolte . Sie ftn geworbn . Diese verurtheilren ihn rum Ä '
verwilligte letztlich solches , und der H . Deside » und « essen ihn von vielen Soldaten in das 2
rius würd mit grösten Freuden von seinen Nische Gebier an den Fluß Calarona tuwe » 9 »

Schäfflein , und der gantzen Geistlichkeit em » da kniete er andächrig nieder , und bmete w ^ i

pfangen . ne VcifolM . ' - '
Solches daurke nicht lang , dieweil die gott- Unterdessen wütete das zusammen rottiu ,

lose Königin eine Hurerey mit der andern häuft Volck wie die brüllende Löwen wider den He

vrru , w - luyc lyiisviMrvaumausivai
eLeyem vLl , !V>, - « >»^ daß seine glorwürdige See ! den sterbli -
ten : Ob es besser seye , dass ein Weib viele , oder chen Leib verliesse , und zu der unsterblichen Glo-
nur einen Mann habe ? Er antwortete , wir r » hinausi süyre . Sein H . Leichnam ist an dem
daß in der ersten Epistel zu den Corinthern ge - -Orr der Marrer begraben worden , allwo GL) tt
schrieben stehe : Em jeglicher soll sein Weib / der HLrr durch seine grosse Verdiensten viele
und ein jegliches Weib ihren wnmn ha -- herrliche Wunderz . lchcn zu würcken anfienge .
den . bind das ) GEwc die Hurrr und Ehe -- Dan viele Birnde wurden bey seiner Vegraö -
brcchcr richten wcche / wre auch dass -ruff naß erleucht , die Leussieir fuyren auß dÄl>chss
keincnrveg zugelassen seye / unsern Leib / senen Leibern , die Lahmen wurdengrao
so ein Len ' pcl des Heil . Geisscs ist / zu allerhand Ki anckheiten wüsten durch des Heü .

verunreinigen / und dass GGtt den jcni-- Märtyrers großgültige Fürbicc weichen . Der
gen / so ihn Verunreiniget / vertilgen Zaunsteckm , mir ivelchem sie den H . gecövt , ist
werde. Als der Mann GOrres auß Einge » in grossen Ehren verwahrt worden , und so le¬
hmig des Heil . Geistes ihnen diß gesagt hatte , manv mit Zahnschmertzcn behafft , und damit
liessen sie zur Königin , und erzehlien ihr alle berührt wurde , muste der Schmertzen abwei-
seine Reden . Da ficnge diese Duhlerin an zu chen .
wüten , ihr Gisst wider den Heiligen außzugieft G Ott hat auch diesen unschuldigen Tod nicht
sen , und sich mit ihren Buhlern zu unterreden , ungerochen seyn lassen , sondern verhängt , daß
wie sie ihm das Leben nehmen sollen . Sie ließ die Königin Brumchildis von den Frantzoscn
ihn mit grossem Geschrey in die Kirch jagen , all » für Gericht citirt , und in vier stücken von unbän -
da einsperren , und in dergantzen Stadt auß » digcn Pferden nach ihren Verdiensten zerrissen
ruffen : wie daß er einRebeii seye , und dem gan » worden . Der Heil . Desiderius aber ist aus
gen Vatterland Schand mW Schmach m oei » Vefchl des andächtigen Königs Clocarü vem

sm welle. Vischsff zu Wien und her santzen GOnchkal
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lichkeit mit grosser Herrlichkeit erhebt , und zu die Besesseneerlediget , und allerhand Kranck -

Wien begraben worden . Allda thäte Gott von heiten geheilt worden .

neuem viele herrliche Wunderzeichen , indem ^ ^ / / / . ^ r / / .

Der vier und zwanßiqste Tag im May.
Das Leben des V - Beichtigers NonnCarmcltter - Ordens .

S > Er selige Beichtiger Nonius ist auß einem Kirch samt einem Closter zu bauen , wan sie ihm

2 - -' Durchleuchkigsten Stamme in Portugal auß dieser Noth Helffen / Uird den Sieg auffseine

gebohren , und GrassNonius Alvarej Percira Seieen lencken würde . Kaum hatte er solches

genant gewesen . Als er das mänliche Älterer - versprochen , da wendete sich die Victori auff

reichte , macht man ihn zum General über die Kö ' seine Seiten -und er als ein danckbahrer Held er -
mgbche Völcker , und hat allezeit glücklich mit bauete den Patribus Carmelitis eine schöne
dem Feind gettossen , wie auch den Sieg darvon Kirch und Closter unter der Anrussung , Gk .

getragen . Diß aber hat er mehr durch das Ge¬

bell und andere Bußwerck , als durch die Stär -

cke der Waffen und Tapfferkeic seiner Kriegs -

Leuth erhalten . DanwanerzuFeldzohe , mu -

sten vor allem die unnothwendige Weiber von

der gantzen Armada hinweg ; damit sie nicht et¬

wa » den Soldaten ein Anlaßzum sündigen , und

GOtt den HErrn zu erzürnen , Ursach wären .

Darnach muffen sie dem Gottesdienst fleißig

beywohnen , und den vielfältigen Predigen , so

allda geschahen , aussmercksam zu hören . Vor

dem schlagen legten jie ihre Sunden im H . Sa¬

krament der Büß ab , und empfiengen mit tieffer

Reverentz G -Ott den HErrn zu ihrem Schutz -

Herrn und Beschirmer .

Der selige Nonius aber vem ' chtete eben die -

selbige Merck mit unbeschreiblicher Andacht , ca -

steyete seinerr Leib mit scharffen Disciplinen , und

ruffte den Beystand GOttes in wachen , Fasten

und Betten an . Er hatte nechst GDtt seine Zu¬

versicht auffdie Fürbitt der allcrseligsten Jung - Er muffe sich zwar wider seinen Willen ver¬

stauen Maria gesetzt , ruffte sie in allen Nöthen heyrathen ; hat aber seine Gemahlin niemahi

und Gefahren an : und ist nicht allein glücklich mehr berührt , nachdem sie ihm die Princes -

darauß errettet , sondern auch allezeit mit dem sin Beatrix gebohren ; auß welcher hernach

Sieg begabt worden . Carolus Quintus , samt allen folgenden

Wegen einer Schlacht , in welcher die Sach Königen in Hispanien , wie auch alle Römi -

gar gefährlich aussähe , thäte er ein Gelüb der sche Käyser des Hauß Oesterreichs , biß an

allerseeligsten Himmels - Königin in eine schöne den Heutigen glorwürdigen und siegreich -

Qgq r sten -

LNaria de Victoria . Neben dem hat er auch

sieben andere Kirchen erbauet , und sechs davon

unter dem Nahmen der allerseligsten Jung¬

frauen Maria auffgencht . In allen Voraben¬

den der Festtäg dieser heiligsten Gottes - Ge -

bährerin , wie auch alle Samstag des gantzen

Jahrs , fastete er in Wasser und Brod , wan ec

schon selbigen Tag mit dem Feind treffen , oder

jonsten schwäre Reichs - Geschäfften abzuhan¬

deln hatte .

Er trüge auch eine sonderbahre Andacht zu

dem hochheiligsten Sakrament des Altars ,

communicirte offtermahl mit schüldigster De¬

muth , und gäbe reiche Allmosen , damit diß

höchste Gut in der Kirch mit gebührender Re¬

verentz auffbehalten , und zu dem Krancken ge¬

tragen wurde . Er wäre auch ein sonderbahrer

Liebhaber der Keuschheit , also daß man nicht

das geringste jemahl an ihm vermerckte , so dieser

Englischen Tugend wäre zuwieder gewesen .
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sten Käyser Joseph den ersten , herkommen und täglich zwey oder drey Messen mit größer An -
herabsteigen . dacht . Den Armen tiefst er reiche Allmosen ge -

Nach diesem Heil . Mann seine erste Ge - ben , spendierte viel in die Kirch , und pflegte zu
mahlin Todts verblichen , wolte er von der zwei- sagen : Daß die Schätz der Rerchen -dei ,
ten Ehe nichts wissen , sondern als der Fried Armen zugehorcen und das zu Erlangung
in Portugal publicirt worden , tratte in den GDcees Barmheryigkeie nichts bessers /
H . Carmeliter - Orden , liesse sich für einen als die Anßcheilung des Heil . Allmosen
Leyen - Bruder einkleiden , da er doch gelehrt stye.
gnug wäre ; und Priester seyn konte . Diese Als er im Orden zehen Jahr hatte zuge-
grosse Demuth hat gantz Europam in Verwun - braä) t , und vermerckte wie daß er nicht lang
derung gebracht, und viel fürnehme Fürsten , ' fder - mehr leben würde , hat er sich mit vielen Zäh¬
ren , reisten von fteyrn stücken nach Lysabona , ren und eiffrigstem Gebett zum ankommm -
diesen siegreichen Fürsten in einem so erniedrig - den Sterbstündlein bereitet . Er fiele bald
ten Stand zu sehen . Ais solches der -Heil . darnach in ein langsames Fieber , und die aller -
Nonius vermerckte , nähme er ihm für heim - seligste Jungfrau Maria offenbahrte ihm
lich auß Portugal in ein unbekanvtes Ciofter den Lag und die Stund seines Todts . Er
zu welchem , damit er allda Büß würcken , uno liesse sich bey Zeit mit allen Heil . Sakramenten
seinem Gott mit Ruhe dienen möchte . Dieweil der Kirch versehen , und küste mit höchster Jn -
es ihm aber nicht erlaubt worden ; so wolte er brunst die H . funss Wunden eines Crucifix ,
doch zu mehrerer Verdemüthigung , das -Heil . Dieweil er unterdessen in Zügen griffe , maße
Allmosen öffentlich von Thür zu Thür betteln , man ihm bald die Passion fürlesen , und als
und hiedurch die Welt in ihrer Eytelkeit zu man an diese Wort käme ? Siehe da ist deine
schänden machen , wem ihn nicht der Kömg Jo - Mutter : Hat er sittlich seine Seel in die Hand
hannes mit ossenbahrlicher Gewalt davon hatte des Erschaffers auffgeben im Jahr igzr . bey
abgehalten . Er wolte anders nicht als Bruder seiner Begräbnuß ist der König und die König -
Nonius genenner werden , verrichtete die aller - in in Porrugal samt den fürnehmsten Ständen
verächtlichste Diensten des Closters , und hatte des Reichs und vielen Geistlichen ei schimm
darein bey GOtt eine grössere Glory , als und GOtt der HErr hat ihn nach dem Lock
vorhin bey der Welt mallen seinen erhaltenen durch viele Wunderzeichen glorwürdig ge-
Triumphen . Er wäre fasti Tag und Nacht im macht .
Gebett , fastete wöchentlich dreymahl , und diente ? . gc//.

Der fiinff und zivantzigste Tag im May .
Das Leben der H . Jungfrauen MartäMagdalenüdePazzis .

Heil . Jungfrau Maria Magdalena rentzo . Als sie mit diesem H . Töchterlein schwan-
^ de Pazzis ist zu Florentz in Italien von ger gienge , hatte sie gantz mnd gar keine Be -
edlem Geschlecht der Pazziorum gebohren , und schwernuß , und käme in Geburt glücklich
als ein himmlisches Pfläntzlein von ihren mit ihr darvon . Im Heil . Tauff ist die edle
Eltern in aller Gottesforcht erzogen wor - Jungfrau Eacharina genent worden : und >o
den . Ihr Herr Vatter hiesse Camillus Ge - bald sie anfienge die Vernunfft zu brauchen ,
rius , und ihre Frau Mutter Maria de Lau - hat sie all ihr Sinn und Gedancken auff Gottge-
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worffen , und sich aller kindlichen Sachen enk - Diß geschahe alsbald auß fonderbahrer Schi -

schlagen . Gegen dem hochwürdigsicn Sana - ckung GOttes aufffolgendeWris . Dansie steie

ment des Altars ist sie von Kindheit alsoent - . plötzlich in ein FiA . er , und würd mit andern

zünd gewesen , daß weil sie es A ' terö halben nicht Schwachheiten angegriffen daß man gänzlich

genieffen dörffte , sie dannoch allzeit bey der Mut - vermeinte , sie würde unsichtbar dahin sterben ,

ter seyn woite , wan sie sich dieses grossm Gws Diß triebe die Abtissm an , daß sie si lbige samt

theilhaffrig machte . Als ihr im zehenden Jahr dem Beth halb todter in die Kirch tragen , und

von ihrem Veichwatter zu . communiciren erlaubt vor dem bohen ellcar diegewöhmicheProfession

wurde , würd sie also freudig und inbrünstig , daß thun liesse . So bald als diß geschehen , wmd - ie

sie hernach täglich gegen Diesem grossen Gut ein wieder ins Krancken - Aimer getragen , und gleich

Verlangen trüge , und ihre . höchste Ergötzlichkeit darauff also verzückt , daß sie gar nitvondem jeni -

darein setzte . gen so um sie geschahe , wüste , sondern mir GOtt

Nachdem sie das i r . Jahr ihres Alters erreicht und den Heil . Engeln im Himmel conversirte .

verlobte sie Gott dem Herrn ihre Jungfräuliche Nach Verfiiessung einer Stund käme sie wieder

Reinigkeit , und fienge an mit höchstem Eiffer zu sich , und würd wunderbarlicher Weis also ge -

nach dem klösterlichen Leben zu streben . Sie er - fund , daß sich ihre Schwestern nit gnugsam var -

wahlw vas Clost . r St . Maria Angelorum , über verwundern konten . Den folgenden Tag

Carmeliter - Ordens , dieweil die Jungfrauen sel - communicirte sie mit sonderbabrer Inbrunst ,

bigen Closters täglich zu comuniciren pflegten , und würd gleich abermahl im Geist verzückt . JH -

Als sie vierzehen Jahr alt wäre , tratte sie in re Fm b des Angesichts veränderte sich in wäh -

diß Closter , und im folgenden Jahr Anno iss ) . render Verzückung dermaffen , daß sie überauß

würd sie mit dem H . -Orden - Kleid begabt . In schön zu seyn schiene , und auß ihren Augen , wel -

wahrekldem Probier - Jahr erzeigte sie sich eine ehe sie gegen einem Crucifix liebreicher Weis ge¬

wahre Liebhaberin aller Tugenden zu seyn , und richt harte , gienge ein Glantz wie lauter Sonnen -

eiffette sonderlich nach der Regul und den Sa - Strahlen auß . Diese wunderbarliche Verzü -

tzungen des ^ österlichen Lebens . ckung ist ihr viertzigTag nacheinander begegnet .

Zwey Jahr lang muste sie im Novitiat bleiben daraüß jederman leichtlich schliessen kan , wieGoct

dieweil sie nit alt gnug wäre , und die H . Catho - diese seine Braut geliebt , und sie mit allerhand

lifthe Kirch vor dem sechszehende Jahr keine himmlischen Gaben in diesen viertzig Tagen ver -

Proftsson gestattet . Es ist aber kaum außzuspre - ehrt habe .

chen , was vor ein heffciges Verlangen sie nach Diß erschiene klärlich auß dem Englische «

dieser Zeit getragen habe ; damit sie hierdurch ih - Wandel , so sie hernach geführt , und auß den

rem hilnmlischen Bräutigam eigenthümlich zu - Tugenden , in welchen sie sich täglich zu üben

gehören , und sich ihm biß an ihr End zu dienen pflegte . Deß Morgens wan sie auffstunde ,

durch ein Geiübd verpflegen könte . Ihre Obi ig - bezeichnete sie sich dreymahl mit dem Zeichen des

keit vermeinte solches auffzuschieben , damit auch Heil . Creutzes , verehrte zum demüthigsten die

etliche andere , so mit ihr im Novitiat waren , hochheiligste Dreyfaltigkeit , und opffcrte sich

Profession thäten . Da solchcs die H . Maria selbst ihr zu einem Brandopffer auff . Darnach

Magdalena vermerckte , sagte sie außpropheti - danckte sie dem lieben GOtt für alle Gaben und

schern Geist , wre daß sse balder und zwar allein Gnaden , die er seinen Heiligen erwiesen , be -

Profeßion thun wurde , und daß GOtt der ncdeyte ihn in denselbigen , und opferte zur

HErr ihre -Obrigkeit darzu zwingen werde . Dancksagung dem himmlischen Vatter das

Qqg z rostn -
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rosrnfarbeBlut seines cingebohnien Sohns , worden , und darin acht gantze Tag und Nach .

als das allersüsseste und wolgefälligste Brand - ten verharret : zwey funden außgenomen , bür -

L ) vffer auff . Sie verehrte vor allen andern Hei - m sieden leiblichen Nothwendigkeiten abwartete

liaen die alle ' rftligste Himels - Königin Mariam , Sie fastete täglich in Brod undWaffer , cvlw

darnach ihren H . Schutz - Engel , und pflegte mumcierte auch alle Tag , und verharrete etliche

die neun Chör derEngeln durch ein sonderbahres Tag nach einander vielmahl ohne Speist WGebett zu grüssensta nit änderst sich zu verhalten , Tranck . Jhregröste Freud wäre das bittere
als wan sie mitten zwischen ihnen wäre , und L. eioen und S >terben Christi zu bet , achten , und

würcklich GOtt dem Herrn samt ihnen lobte ihre Zeit in Erwegung der unaußfprechlicheiisich

und benedeyte . Den gantzen Tag übte sie sich in GOttes zu verzehren . So offt als sie sich m die- -

der tiesiesten Demuth , unterstünde sich mit grö - sen Übungen bemuhete , würd sie im Geist ver¬

sieh . . . .
huiig . Sie beweinte vielmahl die Sunden der

WelttMcnschen , wäre gar emsig in Besuchung

ihrer krancken Mittschwestern , und Tröstung
aller bekümmerten Hertzen .

Wan ein hohes Fest sich annäherte , so bereite¬

te sie sich zu demselbigen mit sonderbahrer An« - « . . . ^ . . . I. r 1. . .1 . . ^

, ^ / .

faltige Fallstrick gelegt . Sie ist ihm aber durch

die Gnad Gottes allzeit manlich begegnet , hüt

ihn zu schänden gemacht , und ist ihm immerdar

siegreich obgelegen . In obgesagm acht täglicher

Verzückung hat sie von GottunbegwWche

Gnaden empfangen , indem sie den H . Geist be¬

dacht , sonderlich aber zu den hohem Festen Chri - benmahhais nemiich unter derGeftaltdeöFeM

sti , uno zur Ankunfft des d . Geists am Psingss

Tag . Sre hatte eine unbeschreibiiche Begierd ihr

Fleisch zu creuistgen , und Christo dein HErrn

gleichförmig zu werden . Hierzu diente ihr eilte

Leyen - Schwester heimlich , so ihr durch Darrei¬

chung eines verbittertenTraucks , wie auch durch . . . .

Ver derbung der Speisen unvermerckt tröstete . und dergleichen Mörkistcattonen m die Dmch

Diese ihre grosse Bcgierd etwas zu leiden , hat barkeir Christi gezwungen . Als selbe verfch

die Guce G Orres ihr reiöstich vergolten , indem st » waren , erhielte sie van GOctelne Trocken¬

er sie mit so vielen himmlischen Erleuchtungen heit des Geistes , damit sie um GOttes Willen

nnd göttlichen Heimsuchungen verehrt , haß es so wohl des leiblichen als geistlichen . . .

des Wassers , eilter Dauben , einer Säulen , ei¬

ner Wolcken , eines Winds , und einer stm M

Zungen empfangen .

Funffgantze Jahr hat sie ihrenLeib mit unter¬

schiedlichen schwären CasteyungenmicHuM ,

Durst , Disciplinen , härmen Kleidern , mchm ,

Trosts

/ k ' ven r . 1 . ^ atay , gevvcce ^ tyr ver ylmm - u >
njche Äatter , dasi sie zur Abbussung der mensch - te und brullce grausamer Weis ihr in dre Oh -

sichen Lastern in Brod und Wasser fasten , und ren . Viermahl warsse er sie zu Boden , zerpiB

mir allenmu S ^ ui - und Feyrtagen sich mit gelte ihre zarte Glieder , und unterstünde sich

gasten - S peist vergmigen solle . Von derstl - zum öftrem sie zu erwürgen . Er setzte ihr mch

Dlgcu ^ cit an Hache sie von G Ott viele andere rentheils -des Nachts zu , liesse sie fast kein M
L ) stcitbahrt !ttgett und Erscheinungen , ist auch genhtick recht ruhen , sondern plagte lie

am heiligem Wagst - Abend von neuem verzückt grausamlich ohn Unterlaß . Sie sahe ihn vielmÄ
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mahl des Nachts im Chor herumgehen , ihre
Mstschwestem versuchen , und den - enigen , so im

Gottesdienst schläffrig wäre , Küssen unter das

Hau » t , oder den Elenbogen zu legen . Dieweil
er aber mit öffentlicher Gewaltthätigkeit wider
sie mich s vermochte , so ergriffe er sie mir ver¬

deckten Tücken an , und » erhoffte sie zum Fall zu

bringen . Es erschienen ihr zwey Teuffien , ei¬

ner wäre wie ein schwache , der andere wie ein

weisseNonn bekleidet , und wollen sie mir Ve¬

rrohung des Zorns Gottes von ihrem strengen

Leben abwendig machen . Ein andermal nähme

dieser Höllhund ihr Gestalt an , liesse in die Kü¬

chen , und raubte ein stück Fleisch in Gegenwart

einer andern Mitschwefter hinweg als wan ers

heimlich fressen wolle . Das Geschrey durchgin¬

ge alsbald das gantzr Convent , als wandle

H . Jungfrau eine Diebin und Fleischfresser in

wäre . Sre aber lachte darzu , und machte den

Sa . an durch ihre Demuth und Gedult zu schän¬
den .

In diesen vielfältigen Anfechtungen würd sie

wunderbarlich von GOtt surrn Fall erhalten ,

und die innerliche Verlassung liesse auch endlich

nach . Dan als sie acht Monat in obgesagcer

Trockenheit des Geistes verharret wäre , erschie¬

ne ihr Christus voller Blut im Purpur Mantel ,

als vor Pilaro stehen ; darab sie höchlich geeröst ,

und gegen ihm zu grossem Mitleyden bewegt

wurde . Sie empfienge auch damal nach ihrem

Begehren von ihm die Instrumenten des Pas -

sions , welche sie als ein Myrrhen - Buschlem an

rhr Hertz truckte . Sie empfände unterdessen

so grosse Schmertzen an allen ihren Gliedern ,

daß sie für mitleldentlicher Pein zu Boden fiele ,

und kaum den Athem schöpffen kome . Ein

wenig hernach empfienge sie von der Mutter

GOttes den süffesten JEsum in kindlicher Ge¬

stalt , welchen sie an ihre Brust truckte , und für

lauter göttlicher Liebsflamm gleichsam zergehen
wolte .

Am Fest des H . Thomä von Aquin erschiene

ihr dieser Englische Doctor , Wp stärckrche zu

'ä de Paz ^ ls . 49 f

einem neuen Kämpff . Von der Zeit an würd sie

vielmai dermassen von GOtt inniglich verlas¬

sen , daß sie sich kaum erinneren konte , ob sie auch

Gott ) emal geliebt habe . Darnach würd sie wie¬

der von Christo gnädiglich heimgesucht , welcher

ihre Seele also erleuchtete , und in der Liebe

GOttes erhitzte , daß sie aller vorigen Mühsee -

iigkeit vergaffe , und mit neuen Tröstungen

üverschwemmt ware . Diese Abwechselung der

Verlassungen und Tröstungen Gottes währte

lange Zeit , und die H . Jungfrau besorgte an¬
ders nichts , als daß sie etwan vom leidigen Sa¬

tan , unter dem Schein der Andacht möchte be¬

trogen werden . ErnMl bliebe sie eilff gantze

Stundeidin der Verzückung , also , daß sie durch

kein Mittel wider zu sich selbst möchte gebracht

werden . Hiebey wäre der Ertz - Bischoff zu

Florentz gegenwärtig , dem sie unter ander » Sa¬

chen das Papstthum weissagte ; welches hernach

geschehen , und er Leo da - eichte Anno 1605 . ge -
nent worden .

Neben oderzehlten Gaben und Gnaden hat

sie Christus mir vielen andern Heimsuchungen

getrost und ausfeilte sönoe » bahre Weis sich mit

ihr vereinbahrt . An dem Vorabend der Heil .
Jungfrauen Carharinä von Senis , vermähl¬

te sich Christus JEsus durch einen güldenen

Ring mir ihr . Sie würd auch zugleich von ihm

mir einer dornen Cron gecrönet , und empfienge

wunderlicher Weis die Zeichen der Heil . fünff

Wunden an Handen , Füssen und an der Sei -

ten . Jn ihr Hertz würd auch mit güldenen Buch¬

staben geschrieben : Das Wort rsk FleisM wor¬
den . Ein andermal erschiene rhr unser Hey -

land , und legre ihr die Ordens - Kleider an , und

seine allerseligste Mutter zierresie mit einem

weiffen Weiht oder Schleyer . Unterdessen sun -

gen die Heil . Engten die gewöhnliche Psalmen

und Lobgesänge , so man bey der Emkte düng

pflegt zu smgtmund auffdaß dieser neuen himm¬

lischen Einkleidung nichts abgehen möchte ,

würd sie auch von Christo mir seinem zartenFronleichnam gespeist .
2m



Der ftäff und zwmiMste Tag im ^Na'- .
H . Pfingst- mit Heller Stimm : IchwüIeLden / und nit

Zmdar sie GL ^ r vomg ^ nderbarbä^ ^Jm obgemeltea Jahr würd sie den Novitzen
erlöst , Wd ^ ^ ! s, uenen , hr mn H . Pstng , tag als eine Meisterin furgesetzt , welche sie micsch
Möss DanL ^ che .-BescheidenheitzumGipffelderTugenban-
ihre ch-ieil . E ^ ^ 1 ,, ^ a , brer Seelen . Der triebe , und eme jede nach erforderter Noch zu

mmnhiMlMhen ^ Ze , c stine trösten oder zu straffen wüste , daß sich billich
leidige Sathan mB ^ darüber höchlich zu verwundern . GOtthat
höllische Dechrchungm mcUü^ auch durch diese Seraphische Jungfrau sehr
te sich mehr water e M , folgenden grosse Wunderzeichen gewurckt , und ihren -H .Nachstellungen . , ^ nii ist s e abermal Wandel durch vielfältige Zeichen bekrafftiaer

drefunstJayr , mwe ^ . . , ». . . . . . . . . . , . . . . . . . , ^ ^ mwim
^ Erm innerlich gantz verlassen gewesen , zum konte , , o sie auß Anordnung des Closi s ,,
End liessen , befähle ihr der HErr funsttzig gantze thun schuldig wäre . Sie hat auch ein ^
Tag im Wasser und Brod zu fasten , welches sie Jungfrau von Florentz vom bösen Gen? eich
treulich gethan , und hat von -Ostern biß an den dkgt , und eine Gichtb , sichtige Leyschwesier ibres

Pfingstag nichts anders als ein wenig Brod Closters geheilt. Sie bat auch eine Closter '
und Wasser täglich genossen . In jetztgemelter Jungfrau vom Aufsatz best eyt , indem sie die
Zeit Messe sie des Nachts etliche wemgeStun - krancke Glieder mit ihrer Zunck geleckt und am
den aussdem blossen hartenBodeu , undcasteyete gerührt . Eben auffsolche Weis ist sie eine , all¬
täglich ibren außgeniergelten Leib mit einer eise - dern Mitschwester , wie auch einer mit derPch -
nen Disciplin . ^ ^ lentz behaffrer , zu Hulff kommen , und sie von aller

In obgesagten funffJahren ihrer Berlassen - Unpäßlichkeit erlediget . Sie bat eine verdorre -
Herthat sie änderst nichts als täglich ein wenig te Seit einer Leyschwcher durch das Zeichen
Wasser und Brod gessen , und in dreyen Jahren des H . Creutzes geheiltund eine anderemden
zu Sommer » und Winters - Zeit seynd weder Zügen ligende Jungfrau außdem Rachm ^
Schuh noch Strümpffan ihre Füß kommen . Tods errettet. Ihrem in Todtsnöchen /tzem
Sie trüge auch durchs gantze Jahr einen alten den Beicht - Vatter hat sie durch ihr kräfftiges
abgeschabten Habit , und konte vielmahl wegen Gebett vierzchen Jahr Verlängerung seines
grosser Kält kein Wörtlein reden . Damit sie des Lebens erhalten : und eine von ihren Mitschwe -
Nachts desto hurtiger zum Gebett seyn solte , stern mit dem Stein und Ünschlaffgeplagt
schlirffsie gekleidet entweder auffder blossen Er- durchs Gebett wieder frisch und gesund gr -
den ,oder auffeinem harten Brett . Sie setzte sich gemacht .
im Winter vielmahl im Garten auss die Knie Letztlich ist sie Anno 1604 . durch göttliche
mitten in den Schnee , und bettete etliche Stun - Offenbahrung am Fest des H . Johanms des
Den nacheinander nlit unerhörter Standhafftig - Täuffers versichert worden , wie daß sie biß an
keit . Man ihr eine Vegierd ankäme auß diesem ihr End nienial gesund , sondern stang kranck
Elend in die ewige himmlische Freud einzu - seyn würde ; welches auch ordentlich erfolgte .Jn
gehen , und sich hergegen erinnerte , daß ihr dieser währenden Kranckheit muste ihr Beicht»

Bräutigam so viele ch einen für sie und das Vatter eine nothwendige Reiß verrichten und
siehe Heyi gelitten ; so schrye sie vielmahl besorgte sich sehr , er möchte bey ihrem Todnicht
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nicht gegenwärtig seyn können . Die H . Jung¬
frau aber tröstete er , mit Vermelden , daß er sie
in seiner Wicderkunfft noch beym Lebenfinden
würde . Nachdem sie nun ihren Laust glücklich
vollendet hatte , und ihr letztes Stündlein sich nä¬
herte ; befähle sie ihren lieben Schwestern den
einfältigen Gehorsamb , und die immerwähren¬
de Betrachtung der Gegenwart Gottes . Nach
diesem fienge ihrBeichtvatter sambt denSchwe -
siern die gewöhnliche Psalmen und Gebetter an ,
so man bey den Sterbenden pflegt zu sagen ; die
H . Jungfrau aber läge lang in den letzten Zügen ,
und konte nicht sterben . Dieweil dan ihr Beicht *
Vatter die H . Meß halten muste , bereitete
er sich zu diesem -H . Werck mit Andacht , und ver¬
fügte sich darnach au den Altar . Indem er aber
diß H . Opffer wolte anfangen , käme die H .
Maria Magdalena plötzlich auffs letzte , daß je *
derman vermeynte sie würde alsbald dahin ster¬
ben . Diß zeigten die Schwestern ihrem Beicht -
vatter über dem Altar an , so sich deßwegen sehr
bekümmerte , und ihr in Krafft des heiligen
Gehorsambs befähle , sie solte den Geist nicht
auffgeben , er seye dan nach gehaltenem H . Ampt
gegenwärtig . Als diß der Jungfrauen ange¬
deutet ward , wäre sie dessen hertzlich zufrieden ,
und sprach : Gelobt sty mein Gott / der
nach stimm Göttlichen willen mich seine

Dienerin noch mehr leiden lässet . Da nun
der Beichtvater die H . Meß vollendet hatte
und wiederumb bey ihr stunde , ist sie selig im
HErrn entschlössen , an einem Freytag , welcher
wäre den r s . Tag im Mäy , Anno 1607 . im
4- i . Jahr ihres Alters.

Nachdem diese H . Seel ihren sterblichen Leib
verlassen hatte , und in die Freud ihres Bräuti *
gambs eingangen wäre , ist ihr Leichnamb gantz
schön und gläntzend erschienen , und hat wegen
des zuaussenden Volcks schwährlich mögen be¬
graben werden . Er ist zurAnzeigung ihrer grossen
Heiligkeit noch biß anst den heutigen Tag unver -
wesen , beweglich und Wohlgestalt, also , daß man
ihn füglich kleyden und außkleyden kan . Ergibt
auch von sich einen himlischenGeruch , undschwi -
tzet ein kostbahres Oehl , dadurch unerhörte
Wunderzeichen geschehen . GOtt derHErr hat
durch ihre großgültige Verdiensten so viele Mi »
racul gethan , daß man davon ein gantzes Buch
verfertigen könte , wan man sie nach der Länge er-
zehlte . Dan so gar durch Anlegung ihrer Kieyder
oder HabitS , wie auch durch die Blumen und
Kräuter, so ihr H . Leib angerührt , wird das Fie¬
ber , dcrStein , verstopffunge , Augenwehe , schwä¬
re Kranckheiten , dieNierenbrunst , Blutgang,
sambt vielen andern Schwachheiten geheylt .

S Der sechs und zwantzigste Tag im May .
Das Lebe « des Heil . Philipps Nerii / Stisirer des Oratdrii .

i Ä Jahr isis . ward der Heil . Philippus Campanien , damit er seinen reichen Vetter ,
W Nereus zu Florentz in Italien von from - so keine Kinder hatte , erben solte ; er aber

' ' men Eltern gebohren , und gäbe damahl schon an verliesse ihn sampt allen Reichthumben , und
^ Tag , wie daß er von Gottzu den höchsten Staf- nähme ihnz für dem nackenden JEsu nachzu-

. feln der Vollkommenheit seye beruffen . AIs er folgen .
H ^ das achtzehendeJahr seines Alters erreicht hatt .', Er käme wegen dieser Ursach nach Rom ,

> wäre er schon in der gantzen Stadt wegen seiner und fienge allda an ein strenges Leben zuführen .
- ^ Frömmigkeit bekant , und jederman respectirte Seine tägliche Speiß wäre gegen den A«
i ihn als einen in hohen Tugenden geübten Jüng « bend nur Wasser und Brod , und verharret -

ling . Seine Eltern schickten ihn zwar damahl in vielmahl drey Tag undNacht ohne einige irrdi-
. i -X ' ? . k . oron̂ /rr Leben der Heiligen . Rrr sch-
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ffche Sperß . Sein Sinn und Gedancken warm
- lößlich dabin gericht , wie er die Eitelkeiten der
Welt veralten , GOtt dem HErn treu die¬
nen , und dem beschaulichen Leben eiffrig adli¬
gen möchte . Obwohl er sebr gelehrt , und in
Göttliclier Schrifft wohl erfahren wäre , achtete
er doch biß alles nicht hoch , sondern suchte allein
wie er Christo JEsu ungehindert nachfolgen ,
und in seinen Fußstapffen verharren könte . Er
- liebe vielmahl Tag und Nacht mit solcher Be -
gierd im Gcbetk , daß es schiene , er könte nicht
gnugs mb von dessen Süssgkeitersättiget wer¬
den . Er besuchte vielmahl mit höchstem Eyffer
die sieben Kirchen , und verharrete gantze Näch¬
ten in Himmlischen Betrachtungen . Man er
er auß Schwachheit ein wenig schlaffen muste ;
so legte er sich auffdie Stein vor den Kirchen nie¬
der , und liesse seine ermüdete Glieder außruhen .
Er empfände in feinen Betrachtungen etlich -
mahl solche Süßigkeit , daß er sie kaum mit na¬
türlicher Schwachheit ertragen konte , sondern
mit Heller Stimm auffzn schreyen gezwungen
wurde : Es istgnugO HErr , es istgnug ? Die¬
se und andere Göttliche Heimsuchungen mochte
der leidige Satan nicht dulden , darumb griffe
er ihn auff allerley Manier an , und stellte ihm
nach , wo er nur konte und mochte . Es fehlte
ihm aber allzeit , dieweil seine Nachstellungen
diesem eiffrigen Diener GOttes nur Sporen
waren , durch welche er in diesen H . Übungen
desto eistriger zu verharren gezwungen wurde .

Seine tägliche Übung wäre die Spitäler zu
besuchen , und den Krancken beyzustehen . Seine
Freud wäre ihnen zu dienen , und sie in Ertei¬
lung des H . Allmosens zu trösten . Wan je¬
mand von ihnen sterben wolle , so sprach er ihm
yantz eiffrig zu , biß die Seel außfuhre . Er be¬
gäbe sich zum öfftern auff den Platz , da sich die
Kauffieuthe pflegten zu versammle » , und lehrte
sie , wie sie den Himmel , und Christo dem Herrn
Seelen gewinnen solten . Wan er wüste ,
wo ein gottloser Mensch wohnte , gienge er mit

Freuden zu ihm , und sprach ihm so lang zu , bik
er ihn zum bessern Leben bewegte . Er überredete
auch viele , daß sie geistlich wurden , und über
ihre begangene Sünden Büß würckten . .

Er hatte im Brauch , mit grosser Inbrunst
den H . Geist anzumffen , und ward vieimM
also der Göttlichen Gnaden theilhafftig , daß es
schiene , als wan ihm das das Hertz im Leib zer .
springen wolte . Ja dieLieb Gottes wäre viel .
mahl in ihm also entzündet , daß er gantz feurig
außsahe , und diesegrosse Flamm kaum erdulden
konte . Deßwegen ihm zwo Rippen im Leib auff
der lincken Seiten , nemblich die vierte und fünff-
te , zerbrochen , und sein Hertz grösseren Rauin
oder Platz bekäme , den Einfluß der Göttlichen
Liebe zu fassen und zu übertragen .

Von selbiger Zeit an hat er länger dan simss-
tzig Jahr die Außgiessung des Göttlichen Fern -
wunderbarlicher Weiß ertragen , daß er an dem
gantzenLeib sambtdem Bäncklein , darauffrr
im Gebett kniete , erzitterte . Er wäre vielmahl
so überflüssig von der Himmlischen Süßigkeit
erfüllt , daß er zum öfftern genöthigtware , seinen
Sinn mit Gewalt von den Göttlichen Betrach¬
tungen abzuziehen , und zu den indischen ncth -
wendigen Geschähen zu wenden . Wan er die
H -Meß halten wolte , so wäre seine SeelB >n
GOtt verzückt , daß ers mit grosser MühM
End bringen muste . Man er schon mitten Mi
Winter in der höchsten Kalt bettete , so erhitzte
sich doch sein Hertz und sein Leib in "̂ Göttli¬
chen Lieb also , daß er die unmäßige Hitz vielmahl
äusserlich abkühlen muste . Obwohl er achttzig
Jahr alt war , und gar wenig Speisen äffe , wie
auch die natürliche Hitz fast gantz verlohren hat¬
te ; dannoch wan er bettete , so muste er für über -
häuffter Göttlicher Hitz die Brust entblößen ,
das Thor und die Zensieren der Kammer auch
mitten in der Nacht auffthun , wie auch Mit ge¬
wissen Instrumenten Wind schöpffen , danm
nit di . se groffeJnbrunst ihn umbs Lebenbrachte .

Ergäbe den Armen reiche Allmosen , und a »
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er in einer Nacht etwas Brod einem armen
Edelmann heimlich zutrüge , begegnete ihm ein
rennender Waagen , dem er mit grossem Fleiß
außwiche . Indem er auff dieSeythen gienge ,
fiele er unversehens in einen tieffen Brunnen ,
ward aber von einem Engel im Fall mit den
Haaren ergriffen , und ohne Verletzung wieder
herauß gezogen . Als er hernach mit grossemMit -
leyden das Aümosen eines Tags außtheilte , er¬
schiene ihm derselbige Engel , und begehrte von
chm die Nahrung . Der H . PHilippus gäbe ihm
mit frölichem Gemüth all das Geld so er hatte ;
Er aber sprach - Ich bin kommen / umb zu
sehen / was du thun würdest : und verschwän¬
de vor seinen Augen . Durch diese Erscheinung
ward der Mann GOttes also in der Lieb gegen
den Armen enttzündet , daß er keinem Menschen
das Aümosen abgeschlagen . Den jungen Stu¬
denten , so ihre Zeit wohl anlegen , gäbe er Geld ,
Bücher , Kleyder und andere Nochwendigkei -
ten -Und wan einer von ihnen woite in einen H .
Orden tretten , so gäbe er ihm so viel Gelt , als
er vonnöthen hatte , den Habit und andere er¬
forderte Sachen zu kauften - In diesen und an -
derenUbungen gäbe er sorgfältigst auft den Wil -
en GOtteS acht , und bäthe den Herrn instän -
) ig , ihm einzugeben , was für einen Stand er zu
einer Ehr solle annehmen . Als er lange Zeit mit
» esen Gedancken wäre umbgangen , ward er

endlich von GOtt erhört . Dan alS ereinsmahl
gegen der Sonnen Auffgang dem Gebett oblä¬
ge , erschiene ihm der H . Johannes Baptista ,
und sprach , wie daß es der Will GOttes seye ,
daß er nicht allein für sich selbsten , sonder auch
für das Heyl anderer Leuthen Sorg tragen sol¬
le - Hierauß ließ er sich in seinem sechs und dreys-
sigsten Jahr zum Priester weyhen , und fieng an
in allem dem Willen GOttes nachzukommen .
Es ist aber nicht außzusprechen , wie andächtig
er die H . Meß gehalten , wie viele Seelen er
durch das Predigen und Beichthören Christo
gewonnen , und wie sorgfältig er demHeyl des
Nächsten abgewartet habe .

Im Jahr Christi r f S^ . fiettge ek <M nach
einer gewissen Regul zu leben , und nähme noch
etliche andere eyffrige Priester zu sich . Sie gieri¬
gen ins gesambt mehrentheils Seelen zu gewin¬
nen auß , und wünschten anders nichts dan viek
Sünder zu bekehren , und die Bekehrte in der
Lieb G OtkeS anzuzünden . Und weil diese anfan¬
gende Gesellschaft in surtreftlichen Männererr
bestünde , haben sich zu ihr mehr und mehr von
Tag zu Tag verfamblet , und sie ist endlich vom
Apostolischen l̂ tuhl bekräfftt'get worden . Die¬
se Versamblung nähme jelängerjemehrzu , und
der H . Phil . Nerius ist als ein General ihnen
fürgesetzt worden . Dieweil er aber diesen Last we¬
gen seines hohen Alters in die Länge zu tragen
sich nicht getrauete , Übergabe er das Ampt , un¬
bestellte einen andern an seinen Platz .

Über eine kleine Weil darnach stieße ihn ei »
Fieber an , und er musie ein gewaltiges Lenden -
wehe außstehen . In diesen so häffkigen Schmer-
tzen wäre er mit dem Willen GOttes also ver - '
einbahret , daß er vielmahl mit Heller Stimm
auftschrye : wer etwas allster GOtt sucht/
der lsk närrisch , wer etwas neben GE>ce
liebt / der thut übel . Darnach redete er die
allerfeligste GOttes Gebährerin an, als wan sie
gegenwärtig wäre , und sprach : <v allersüstestc
Jungfrau / wo kommt mirs her / daß die
Mutter des HErrn zu mir kommt ? wer
bin ich doch / daß ihr zu mir kommt ? Da
streckte er seine Armen auß , als wan er sie wolte
umbfangen , stunde vollkommentlich aufs die
Füß , hielte sich an niemand , und wäre zugleich
wunderbahrlicher Weiß frisch und gesund .

Über etliche Tage hernach stieffe ihn abermahl
ein Fieber an ; und obwohl er längst vorhin die
Stund seines Todts wüste , so hat er dannoch an
selbigem Tag die H . Meß gehalten , Beicht ge¬
hört , und seinen Untergebenen die Heil . Kom¬
munion mitgetheilt . Damahl schiene er de »
Aertzten gantz starck zu seyn , und hielte dafür ,
daß er innerhalb acht Jahren nicht so wohl auff
gewesen sey . Die folgende Nacht aber fienge

Rrrr ev
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er an häustig zu bluten , daß ihm der Halß wolte zum Zeichen seiner Jungfräulichen Reinigkeit
verstopfft werden . Darumb nähme er Abscheyd Viele Krancke , so nur seinen H . Leichnamb am
von seinen Mitbrüdern , und verschiede selig im rührten , erlangten die gewünschte Gesundheit
HErrn , im Jahr Christi is ? s . und viel andere wurden von gefährlichen - 2 u!

Nach seinem seligen Hintritt erschiene er v »e- ständen des Leibs und der Seelen erledigt We .
len glorwürdig , und in einem gläntzenden schnee - gen dieser und anderer Ursachen ward er vvm
weissen Kleyd . Als die Doctores ihn nach dem Pabst Gregorio x v . in die Zahl der Heiliaen
Todt wolten balsamieren , bedeckte er die heim - geschrieben . Anno r 612 .
liche Oerther des Leibs mit eygenen Händen , e. ^

Der sieben und zwanzigste Tag im Mäy .

siantii , auß Tuscia gebührtig , und ein Nach « nehmste auß ihnen es mit dem Käyser in Con «
fo '.ger des H . Pabsts HormiSdä . Wegen sei - stantinopel hielten , und sich wieder ihn verschwo «
oer hohen und sonderbahren Tugendterr ist er ren hätten . Darumb erzeigte er sich gantz wo »
von der heil . Catholischen Kirchen zu dieser gross tziK, und fienge an wieder die arme Unterthanen
sen Würdigkeit erhöhet worden . Dan er wäre grausamblich zu tyrannisiren .
schon vor dem Pabstthumb ein mästiger , ver - Neben dem wäre noch eine andere Ursach ,
ständiger , starckmüthiger und häfftiger Mann , so diesen Argwohn vermehrte . Dan der Kay -
so ihn bey jederman beliebt und angenehm mach « ser Justinus , als ein Cakholischer Fürst , wost,
ke. Dahero als er den Päpstlichen Stuhl be - die Arrianer , so biß dahin mächtig gewesen ,
stiegen , gäbe er gleich seine hohe Vollkommen - und grosse Rebellionen angesiifftet hatten , zur
heit an der , Tag , indem er alles verständig an - Catholischen Einigkeit bringen , und streu
ordnete , und sonderlich auff das jenige , so zur Hochmuth siürtzen . Darumb verbotteer ihnen
Erhaltung und Erweiterung der heil . Catho - hinfuhro einigen Bischofs mehr zu erwbM ,
tischen Kirchen diente , Achtung gäbe. setzte alle Arrianische Beampten ab und bestellte

In dem Ardeatischen Weg hatte er unter dem lauter Carholische an ihre Platz . Diß ver «
Nahmen der H . Märtyrer, Nerei und Achillei drosse den König Theodoricum noch hesttiger ,
einen Kirch - Hoff geweyhet , wie auch noch ande - dan er verlangte die Arrianische Ketzerey in aller
re zween unter dem Titul der H . Märtyrer, Welt außzubreiten , und fürchte die Catholi«
Felicis und Adaucti , wie auch der H . Priftiüä sche möchten ihm in der Zahl und Gewalt über «
der Jungftawen . Den Altar des H . Apostels legen seyn . Auß dieser Ursach betrohete er
Petri hat er mit vielen kostbahrrn Edelgesieinen den Catholischen , daß er gantz Jtaliam mit
geziert , und vor allem die göttliche Aempter mit Schwerd undFlamm verherge , und den Catho «
höchstem Fleiß angeordnet , und halten lassen . lWen Nahmen von der Erden hinweg vertilgen

Zu selber Zeit regierte der König Theodor , - wolte , wofern der Käyser Justinus seinen Be «
eus in Italien , so viel Krieg geführ t, und seine fehl nicht wiederruffen , und den Arrianern ihre
Feynd männlich erlegt hatte. Er wäre zwar ein Kirchen wieder einräumen würde . Neben den!
Arrianer , thäte aber den Catholischen nicht al - meldete er vor allem die jenige Fürsten , so er
ein kein Leyd , sonderen wäre ihnen in vielen wüste , daß sie Catholisch waren , und mit demKap
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Von dem Heil .
Käyser Justins in guter Verttäulichkeit lebten .
Denfürtrefflichen PhilosophumBoetium , wie
auch dessen Schwätzer Symachum , so beyde die
fürnehmste des Römischen Raths waren und
Bürgermeister gewesen , liesse er gesanglich ein »
ziehen , und weil er vermeinte , daß sie gut Käy-
serisch wären , befahl er sie übel zu wattieren .

Er schickte auch den H . Papst Jotzannem
sambt etlichen fürnehmen Herrn zum Käyser
nach Constantinopel , und wolte haben , daß er
den Ai rianern die Religions - Freyheiten erhal¬
ten , und die abgenohmene Privilegia wieder
erbetten solte . Hiervon hatte der H . Marin die
geringste Gedancken , weil solches gerad wieder
hieCatholischeKirch liesse , und er das Gegen¬
theil schon vorhin mit vielen Zähren von Gott
begehrt hatte . Begäbe sich dannoch auff den
Weg in Hoffnung , ein gutes Mittel zu tref¬
fen , durch welches der Zorn des Königs Theo -
dorici befriediget , und die Catholische Freyheit
zugleich möchte behaupt werden . Er schiffte nach
Corinthum , allwo ihm ein edler Ritter ein
schönes Pferd leyhete , darauff dessen Gemahl¬
inn pflegte zu reiten . Nachdem er an das ver¬
langte Orth kommen wäre , schickte er es dem
Herrn mitDanck wieder zurück , und bediente
sich einer andern Gelegenheit . Das Weib des
Edelmanns setzte sich wieder auff ihren Zelter ,
mochte aber auff keine Weiß darauff bleiben ,
weit das Pferd sie gar nichts den wolte. Dan
es schnauffie , schlüge , sprunge , schrye undtour -
nierre so grausamb , daß man es nicht halten
konke , und schlüge hinten und vorn auß. Der
Edelmann ward gezwungen den Gaul dem H.
Mann wieder zu schicken , bittend das Roß
wieder anzunehmen , welches er durch die Be¬
sitzung eygenthümlich gemacht hatte.

Als er zu Constantinopel ankäme , empfienge
ihn der Käyser Justinus und die gantze Stadt
mit grosser Solemnitäkweil biß dahin noch kein
RömischerPabst allda gesehen worden . Go bald
der Römische Käyser ihn von fern sahe , stiege

pabst
er vom Pferd ab , und fiele ihm demüthigst zu
Füssen . Er thäte ihm die Ehr an , so dem Stadt¬
halter Christi auffErden gebührt , als welchem
im H - Petro die Schäfflein Christi zu weyden
aufferlegt worden . Unter dem Stadt - Thor be¬
gegnete dem H . Mann ein Blinder , welchen
er in Gegenwart unzahlbahrer Menschen au¬
genblicklich sehend machte .

Der Käyser tractierte ihn währender Zeit
fürtrefflich , und bewilligte ihm all dasjenige , so
er begehrte , und was n . . r ohne Verletzung des
Catholischen Glaubens geschehen konte . Ob¬
wohl er schon vorhin von dem Patriarchen zu
Constantinopel gecrönt wäre , so bäthe er dan¬
noch den H . Pabst Johannem , däß er ihn von
newem crönen und zum Käyser des Römischen
Reichs einweyhen solte . Dessen wäre der heil.
Mann wohl zu frieden , und crönte ihn mit
grosser Solemnität . Darnach nähme er vom
Käyser Abscheyd , liesse zu Constantinopel einen
süssen Geruch seiner grossen Heiligkeit hinter
sich , und käme wieder glücklich in Italien an .
Diß verbitterte die Gemüther der Arrianer , und
sonderlich daSHertz des KönigsTheodorici also ,
daß er den H . Mann zu Ravenna anhalten , und
in einen stmckenden Kercker werffen liesse . All¬
da ward er also elendig gehalten , daß es mit
Worten nicht aufzusprechen ist . Er wolte in
keinem Ding , so wieder die H . Catholische Kirch
wäre , dem gottlosen König beyfallen , sondern
stunde in grossem Elend unerschrocken für die
Wahrheit , und ermähnte die Bischöffin Ita¬
lien durch ein Schreiben nach seinem Exempel
dem gottlosen Begehren des Königs nicht bey -
zufallen .

Nachdem er etliche Täg in dieser unmensch¬
lichen Gefängnuß hatte zugebracht , und grau¬
samblich von des Königs Schergen und Sol¬
daten wäre gehalten worden , ist er selig im
HErrn entschlossen und zu den ewigen Freu-
den auffgefahren . ES mochte aber das wild«
Gemüth des Königs Theodorici durch die -

Rrrz sto
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sen unschuldigen Todt nicht ersattiget werden ; todte Kopfs bleckte die Zahn gegen ihm , hab - h ,-,
sondern liesse auch die fürnehmsie Rathsherrn , Augen auffihngeworffen , undbetrohete ihm den
Symachum und Boetium enthaupten . Untergang mit trotzigmAnblicken . Darum siun -

G -Ott der HErr aber wolle diese Grausamb - de er eylendsvonder Taffelauff , liesse gantz ra -
keit des Königs Theodorici nicht ungestrafft las- send auß einem Zimmer in das andere , und Ver¬
sen fürbey gehen , sonder risse ihn nach seinen meinte daß das abgeschlagene Haupt Syrnnu-
Verdiensten in der grösser Verzweiflung von chi ihm an allen Orthen nachsetzte , Lektlich mit «
dieser Welt hinweg . Dan als er über etliche terte er also starck am gantzenLeib , daß er dieZahn
Monath nach des H . Johannis Todt zu Nacht zusammen schlüge , und sich mit viele Decken und
asse , ward ihm ein gekochter Kopff eines grossen Kleydern auffeinem Beth zudecken liesse . Allda
Fisch auffdie Taffel getragen , damit er davon gäbe er seinen gottlosen Geistin Verzweiflung
essen solle . So bald er diesen Kopff sahe , fienge auff , und ward nach seinen Verdiensten in den
er an zu zittern , und vermeynte , es seye das ab - Abgrund der Höllen verdambt , wie hieven ei-
gescklagene Haupt des unschuldigen Rathsherr nem Einsiedler offenbahrt worden ,
ren Symmachi - Er bildete sich auch ein , dieser cz-ri/l - ; 16 .

Der acht und zwanßigste Tag im May .
Das Leben des Heil . Bisthoffs und Beichtigers Germani .

^Er Heil . Bischofs Germanus ist von ehr - gendten wäre er auch sehr mitleydentlich gegen
l lichen Eiteren zu Audun in Franckreich den Armen , und gäbe ihnen so reichliches All ,

gebohren , und von Gott auß der Augenschein - mosen , daß im Closter fast nichts übrig bliebe ,
licher Gefahr des Todts so wohl vor als nach Seine untergebene Geistliche wolten mit dieser
derGeburth errettet worden . Dan seine Mut - seiner Freygebigkeit nicht zu frieden seyn , fon «
ter wolte ihn auß Aaiederwillen in ihrem Leib dem beklagten sich darüber , mit vermelden :
ertrucken , und sein Großmutter gäbe ihm ein daß er kein unbesonnener Verschwender , sov -
starck . s Gisst zu trincken . Er bätte natürlicher dem ein sorgfältiger Hauß - Vatter über das
Weiß von beyden Übeln elendig sterben müs- Einkommen des Closters seyn solle . Als er diese
sen , wan ihn GOtt nicht behütet , und zu hö - und andere Stichreden von ihnen hörte , ver¬
lern Dingen bewahrt hätte . schlösse er sein Kämmerlein , und bettete auffge -

A !s er die Jahr der rechten Vernunfft er - bogenen Knyen zu GOtt, daß er in dieser Noth
reichte , gienge er gar fleißig zur Schuhten , und ihm wolle zu Hülff kommen , und seine unwilll -
nahme so wohl in weltlichen als geistlichen Wis- ge Brüdern befriedigen . GOtt erhörte alsobald
fenschafften also zu , daß er erstlich zum Dia - das Gebe « seines Dieners , und es erschienen
con , darnach zum Priester geweyhet und letzt- in selber Stund zween Männer mit Brod ge -
kich zu einem Abbt über das Closter des heil . laden vor demCloster - Thor , so vonemerfrom -
Symphoriani erwählt worden . In diesem so
hohen Ampt hielte er sich gantz fürtrefflich , und
gäbe jederman ein herrliches Exempel der Tu¬
gend von sich . Er wäre fast stächig dem heili¬
gen Gebett ergeben ; wachte gar lang , und fa¬
stete in grosser Strengigkeit . Neben diesen Tu -

men Matron dahin waren gesandt worden .
Den folgenden Tag schickte dieselbige Frau et¬
liche mit Flügelwerck , Fleisch , Wildpret und
vergleichen guten Speisen beladene Karren
vors Closter ; durch welche göttliche Fürse -
hung die München ihres VatterS grosse Heilig
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kiit erkennten , und ihn hernach in grossen Ehren
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außtheilte . Ja der König Übergabe ihm so gar
hielten . güldene Pocalen , auffdaß ers verkauften , und

Auff daß aber diese hohe Tugend desto besser das Geld unter die Nothlcydende außgeben
bekant würde , hat ihn GOtt durch Wieder - solte . AIS aber dieser frommer König in GOtt
wärtigkeitbewährt machet »wollen . Dan der Bi - selig entschlaffen wäre , und dessen Bruder ,
schoff selbigen Orths liesse den H . Mann vor sich Nahmens Clotarius gecrönt worden , ist er
beruften ; und weil er von etlichen Mißgönnern bey diesem nicht in hohem Ansehen gewe «
fälschlich wäre verklagt worden , befahl er ihn in ftn ; obwohl ihn der Heilige von einer
die Gefängnuß zu werffen . Diß litte er mit un - Krcmckheit wunderbarlicher Weiß erlediget
überwindlicher Gedult , und erfreuete sich von hatte .
Hertzen , weil er gewürdiget worden umb Chri - Nachdem auch dieser Clotarius gestorben,
sti willen Schmach und Unbill zu leiden . Er und das Reich an den König Ceribertum kom -
wolte auch nicht wieder auß dem Kercker gehen , men »vare , hat sich auch die Andacht amKö -
obwohl er ihm wunderbarlicherWeiß durch die niglichen Hofs fast gantz geändert , und an deren
H . Engel war eröffnet worden , bißdahin , daß stattist die Gottlosigkeit erstanden . Dandieser
er vom Bischofs Erlaubnuß und den Seegen König lebte gar ärgerlich , und begienge ohne
hätte empfangen . Scheu die Blutschand mit seiner nechsten Baa »

Als nun der H . Germanus wieder von der sen . Der Heil . Germanus ermähnte den Kö «
Gefängnuß erlediget wäre , sienge er an mit nig offtmahl nnt vätterlichen Worten , diß gott -
grössern Wunderzeichen zu leuchten , und erken - lose Leben zu verändern , und das gantze Kö¬
re auß Göttlicher Offenbahrung , daß er Bi - nigreich nicht zu ärgern , er mochte aber nichts
schoftzu Pariß werden würde . Dan er sahe in außrichten . Darumb gebrauchte er sich letzt -
einer Nacht einen ehrwürdigen alten Mann , so lich des Gewalts seines tragenden AmbtS , thä-
lhm die Schlüsseln derStadt Pariß präsentirte , te den König sambt seiner Buhlerin in den
und hörte ihn sagen : daß du die von Bann , und verbotte in ihrer Gegenwart den
Pariß ftk 'g machest . Diese Erscheinung ist Dienst Gottes biß zu ihrer Besserung zu halten ,
bald hernach erfüllet worden ; dan der König Dieweil aber der gottlose König sambt seiner
Gildebertus wolte keinen andern , als ihn , zum Buhlerin diese geistliche Straff nicht achtete ,
Bischofs der Stadt Pariß haben , und ist auch hat endlich GOtt der HErr wieder sie beyde das
alsbald darzu geweyhet worden . Da er sich nun Schwerdt seiner Räch gezückt und erstlich die
in dieser Hohen Würdigkeit befände , veränderte Buhlerin , darnach den König selbst durch einen
er aufs keinen Weg das Clösterliche leben ; son « unzeitigen Todt von der Welt hinweg gerissen,
dern bettete , wachste und casteyete seinen Leib Hierdurch hat der gerechte G -Ott anzeigen wol- '
strenger als zuvor , nicht anders als war » er biß len , wie daß auch höchste Häupter der Welt
dahin noch keine Büß gethan hätte , sondern nur den geistlichen Straff n sich unterwerffen und
ein anfangende Ordens - Person wäre . den Gebotten der Kirchen sich nicht widersetzen

Er hatte vorn Bischthum viel grössere Ren » sollen ,
then und Einkommen als zuvor vom Closter , Nach diesem hielte der Heil . Germanus ein
darumb thät er auch den Armen mehr Guts als Concilium sambt vielen Bischöffen , in wel,
vorhin . Der fromlne König Gildebertus hielte chen er die Freyheit der Kirchen G Ottes wieder
ihn m grossen Ehren , der ihm reichlich Geld und den König und dessen Anhang furtreftlich be¬
such steuerte , damit erö unter die Armen schützte , und viel heilsame MordnMen mach¬

te ,
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te , nachwelchem hmfuhro der Gottes - Drenst
solte gehalten werden . Dannoch begäbe er sich
allst die Reiß nach Jerusalem , und ward von
demKäyserJustinianomit höchsten Ehren em¬
pfangen . Dieser gottselige Monarch gäbe dem
Heiligen viel Gold und Silber , er walte aber
darvon nichts anrühren , sondern begehrte von
ihm Heiligtümer . Der Käyser schenckteihm
etwas von der Dörnern Cron Christi , von den
Leibernderunschuldigen Kindern , wie auch ei .
nen Arm des H . Märtyrers Gregor « . Mit die -
sem geistlichenSchatz beladen , kehrte er mit Freu¬
den wider in Franckreich , und verehrte selbigen
in zwey Kirchen des H . Märtyrers Vincent « ,
so der König Gildebertus durch Anstifftung des
H . Manns hatte auffgericht .

Damit ich aber auch etwas sage von seinen
Wunderwercken , istzuwiffen , daßervielvon
den schwächen Kranckheiten erlediget habe .Den
Blinden gäbe er das Gesicht , und die Gehörlose
machte er vollkommentlich hören : Die Krum¬
men wurden durchsein Gebett wider gerad ,
und andere Presthassten erhielten dardurch die
lang gewünschte Gesundheit . Er hat viel von
den Todten aufferweckt , und die Besessene vom
keydigenTeuffel erlediget. Sein Gebett , sein
Zeichen des H . CreutzeS , sein Speichel , sein
Kleid , sein Stroh , darauff er gelegen , seine
blosse Anrührung , sambt allem , so ihm nur zuge -
hörte , triebe allerhand Kranckheiten hinweg ,
und konte auch alle und jede Betrübnüssen lin¬
dern und stillen . DanGott hatte ihm dsnGewalt
über alle erschaffene Ding gegeben , daß »-rauch
die Kranckheiten so gar durch ein kleines Schrei¬
ben , oder Unterschicht heilen konte .

Diß hat erfahren ein gewisser Geistlicher , so
durch die Berührung der Buchstaben , so der
heiliger Mann geschrieben , alsbald von einer
schwären Kranckheit genesen ; wie auch ein Edel¬
manns eben durch diß Mittel fast sein gantzeS

kranckeS Hauß wider gesund gemacht hat. «-in¬
sonderheit aber ist er fast wunderbarlich ,'n Erlö¬
sung der Gefangenen gewesen , indem er sie »»
unterschiedlichen mahlen durch sein Gebett von
den Ketten entbunden und die eisene Schlösse
der Kerckern zerschmettert hat .

Nachdem nun der H . Germanus mit so vie¬
len herrlichen Mirackeln geschimmert , und die
Welt durch sein Leben und Lehr gantz erleucht
hatte , erkente er durch Göttliche -Offenbahruna
die Annäherung seines Sterbstündleins . D«.
rumb liesse er seinen Notarium zu sich berußen ,
und thäte ihm auff einem Bett folgende Wort
schreiben : Den acht und zwanylgsten Tag
mr May . Niemand konte damahl ersinnen ,
was doch diese Wort bedeuten sollen, biß dahin ,
daß derselbige Tag ankäme , under daran selig ,
lich im HErrn verschiede . Da verstünde man
erst das Geheimnuß , und jederman erkante ,
wie daß er längst vorhin den Tag seines Todts
gewust habe. Er ist im Jahr Christi s 7 8 . im
achtzigsten Jahr seines Alters selig im HErrn
entschläfst « , und in die Kirch des H. Vincent ,»
begraben worden . Über zwey hundert Jahr
darnach liesse ihn der König Pipinus , des Käy -
ferS Caroli Magni Sohn erheben , und in die
Thum - Kirchen versetzen . Diese Erhebung stt
der König stlbsten sambt allen Fürsten und W
schössen des Reichs beygewohnt , aliwo Gott
der HErr durch seine großgültige Verdienste
herrliche Wunderzeichen wirckte . Unter andern
mochten seine H . Reliquien auff keinen Weg
von dem Platzgehoben werdender König hätte
dan den nächsten Hoff sambt dem anstoßenden
Land - Guth dem C '. oster St . Germani erblich
geschenckt , dessentwegen vorhin die Königliche
Bediente mit selbigen Geistlichen lang Mit '
ten , und sie übel gehalten hatten .
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Der neun und zwanhigste Tag im May .
Das Leben des H . Trierischen Bisch - ffs und Beichtigers Maximr'nr.

L^ 'Er H - BischoffMaximmuS ist in Franck - Wich für der Unsinnigkeit der Arrianer , daß
reich von reichen und fürtrefflichen Elke « ihn billig der H . HieronymuS für den fürtteff-
ren gebohren , und vom H . Trierischen lichsten unter allen VWöffen seiner Zeit gehat -

Bischoff Agritio in göttlichen Sachen unter - ten . Er leuchtete mit solcher Andacht und Gott -
rviekn worden . Derselbige hat ihn auch in den seligkeit unter den damahligen wiederwamgen
geistlichen Stand auffgenohmen , und ihm um ketzerischen Finsternüssen , daß er nicht allein für
terschiedliche fürnehme Aempter zu verwalten sich den H . Catholischen Glauben erhalten , son -
anvertraut . Zu selber Zeit hielte sich der H. der auch der Arianer gottlose Anschlag rühmlich
Quiriacus auch zu Trier auff , und hatte in ei - hindertrieben hat . Ja er empfienge mit größer
ner Nacht von GOtt im Gebett folgende Er - Lieb alle und jede , so wegen des Glaubens ins
scheinung . Er sahe den Engel des HErrn vor Elend verjagt waren , wie wir droben im Leben
sich stehen , so ihm befähle , dem H . Maximino des H . Athanasii gelesen haben ,
an GOtteS statt zu sagen , daß er nach dein Dahero als der Cöllnische Bischoff, Euphara
Todt des H . Agritii Bischoff zu Trier seyn und mit Nahmen , eine ketzerische Lehr führte, und daß
selber Kirchen fürstchrn solle . Diß erzehlte der Christus nicht der wahrhafftige Sohn Gottes
H . Quiriacus dem S . Maximino , deraußDe - seye , predigte : machteer , daß wieder ihnein
Muth hievon nicht hören wolte , sonder diesen Concilium nach Cöllen am Rhein beruffen , und
Last auff alle Weg von seinen Schultern abzu - dieser verkehrte Mensch seines Ampts öffentlich
legen suchte. Als er nun mit diesen Gedancken entsetzt wurde . Diese und andere löbliche Tha -
umbgienge , erschiene auch der Engel des HEr - ten hat GOtt durch viele Wunderzeichen gut
ren dem H . Agritio , und befalle ihm den heil . gcheissen , und durch seine heylsarne Catholische
Maximinum ohne Mitern Auffschub zu seinem Lehr besiättiget . Tau er gäbe durch GOtt den
Nachfolger zu erklähren . Diß thäte der H . Agri - Blinden das Gesicht , den Tauben das Gehör ,
tius alsbald , gäbe ihm den Segen , und erklähr - den Gichtbrüchtigen die gesunde Glieder , und
te , wie daß Maximinus und sonst niemand an « triebe dir böse Geister auß den Besessenen ,
derst nach seinem Todt Bischoff zu Trier auß Dieser gebenedeyte Bischoff hatte auch im
göttlicher Anordnung seyn solle . Brauch die H . Oerther zu besuche , und der Hei «

Als nun der H . Ag >itius selig im Herrn enk - ligen großgültige Fül bitt mit inbrünstigem Er¬
schlaffen , ward der H . Maximinus mit einheilt - bett anzurüsten . Auß dieser Ursach ist er nach
ger Stimm der Geistlichkeit und alles Volcks Rom gereist , und hat unter Wegs den H . Bi -
auffdenTrierischen BischofflichenGtuhlgesetzt, schoff Martinum zu sich grnshmen . Sie gten -
und von den umliegenden Vischoffen darzu ein - gen beyde auff dieser Wallfahrt mit grosser An -
geweyhet . Da sich nun dieser H . Mann in ei - dacht fort, und hatten auff dem Weg auß Got -
ner so hohen Würdigkeit befände , und seine tes Anordnung gar keine Beschwähmuß . Da
schwähre Pflichten wohl behertzigte , ist nit auß- sie nun schon weit kommen waren , machte sich
zusprechen , wie sorgfältig er sich der untergebe- ein Bahr an den Esel , so dieser beyden Hell .
nen Schäfflein Christi angenohmen habe . Dan Männer Büntel trüge , zerrisse denseibigen in
er beschützte sie also weißlich , hertzhasst und hei « Stücker, und fräste ihn meisientheils auff. Als
- « . e . or -m̂ ss, Leben der Heiligen . Sss sol «
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solches sder H . MaximinuS sahe , befahl er dem

wilden Bahnn im Nahmen GOtte - des All¬

mächtigen , daß weil er ihren Esel gefressen habe ,

er hinfuhr » an seiner statt ihren Büntel tragen

solte - E -n wunder Ding . Die unvernünfftige

Bestia wa e alsbald gehorsam , nähme dieBünt -

lein auft sich , und trügedieselbige so lang als es

beyden Heiligen beliebte . Als sie mit ihr an den

Hoff , so Maria heisset , kommen waren , gaben

sie ihr wieder Erlaubnuß in den Waid zu lauf -

fen ; verbotten ihr aber , daß siehrnfirhro weder

Menschen , noch andere zahme Thier verletzen ,

oder einigen Schaden zufügen solte .

Als nun diese zwey H . Männer wieder nach

Trier ankommen waren , Übergabe der H . Mar «

tinus dem H . Maximino seinen Geistlichen und

treuen Sohn Lubentium , damit er ihn weiter

in geistlichen Dingen unterweisen , und zur Ehr

GOttes erziehen solte . Der H . Maximinus

nähme sich alsbald seiner an ; und weil er ihm in

allem treu und gehorsamb , wie auch ftomm und

gottsförchtig wäre , hat er ihn zum Priester ge -

weyhet , und dem Flecken Cobren zu einem Hir¬

ten fiirgestellt .

Als endlich der H . MaximinuS vermerckte ,

wie daß ihn GOtt bald von dieser Welt ab¬

fordern würde , reifste er vorhin in sein Vater¬

land , und ist allda selig im HLrrn entschlaffen .

Ihm folgte im Bischthumb Paulinus , so sei¬

nen H . keichnambaußGasconien wunderbahr «

licher Weiß abgehohlt , und nach Trier über -

bracht hat . Unter Wegs thäte GO TT durch

seine großgültige Verdiensten , ansehnliche

Wunderlichen , indem ein Blinder , als er nur

von dem Sar g , darin er läge , beschattet wur¬

de , alsbald das völlige Gesicht erlangt . Ein

Gichtbr richtiger ist auch an einem andern Orth

völlig gesund , und eine vom Teuftet besessene

Frau von ihrem grausamen Besitzer augenblick¬

lich erledigt worden . Also wurden auch zween

Llußiatzige durch die glorwürdige Fürbitt des

H - Maztmini geheylt , und einer , so von Kind¬

heit auffBlind gewesen , erlangte plötzlich das
völlige Gesicht .

Dieses grossen Heiligens Leichnamb ist an¬

fänglich in S . Paulini Kirchen beygesetzt wor¬

den , und hat allda eine gute Weil geruhet . M

nun das Wasser einer Elen hoch in seiner Knifft

wüchse , bliebe es dannoch von seinem Grab von -

fern stehen , und wolte es nicht berühren . Hier .

über verwunderten sich alle und jede , so den Au¬

genschein davon einnahmen , und derEhrw - Bi -

schoffHidulphuö sambt noch zweyen andern er¬

höhten die H . Reliquien an das Orth , allwosie

noch biß dato ruhen . Allda ernewerte Gott der

HErr seine vorige Wunderwerck , indein neben

vielen andern , so durch die Fürbitt des H . Ma¬

ximini die erwünschte Gesundheit erlangten ,

der Fürst Carolus von einem tödtlichen Fieber

genesen , und augenblicklich frisch und gesund

vom Beth auffgestanden . Wegen dieser grossen

Gutthat hat er das Lloster des H . Maximim

mit vielen Einkommen bereichet , und sorgfäl .

tigst verschafft , auffdaß dieses Closters Geistli¬

che vermehrt wurden , und in besserer Ruhe

GOtt dem HErrn dieneten .

Neben allen oberzehltenWunderwercken ist

der Heil . MaximinuS sonderlich in Erledigung

der Besessenen sürtreftlich und mächtig . Darr

neben dem , daß er die Baas des Königs Pi -

pini , wie auch dessen Geistlichen vorn lappigen

Sachan wunder bahrlich befreyet , hak er auch

durch seine großgültige Fürbitt an seinem Fe¬

stag , sieben und dreyßig Besessene auff einmahl

erlediget , und den Sachan in den Abgrund der

Hüllen verbannt . Das folgende Jahr darauff

siynd auch an seinem Fest abermahl zwey und

zwantzig Persohnen von diesem höllischen Gast

erlöst worden ; und am dritten Jahr wurden

ihrer dreyzehen auch davon befrryt , und also

auß seine n Closter mit Freuden wieder nach

Hauß entlassen .4<l XXIX .
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Der dreyffigste Tag im May .
D <rs Leyden des Seligen Märtyrers Andrea von Chid.

Ls im Jahr Christi 1464 . ein gelehrter
Mann von Trapezunt den Christlichen

Glauben öffentlich vcrlaugnete , und herg gen
die abergläubische Lehr deS gottlosen Maho -
metS annähme , liesse der Türckische Kayser ei¬
nen wackern Soldaten auß obgemeldter Stadt
in die Gefängnuß werffen , in Meynung , ihn
vom Christlichen Glauben abwendig ju ma¬
chen .

Die Türcken thaten ihm darvon Meldung ,
und versprachen ihm grosse Wollüsten und
Reichthummen , wofern er ihnen kierin willfah¬
ren würde . Der hertzhaffte Soldat aber ver -
stopffte zu diesem gottlosen Reden die Ohren ,
sprach mit unerschrockenem Hertzen zu ihnen :
^ Daß mein Lands- Mann Christum verläugnet
„ hat , ist nicht zu verwundern ; dieweil er in den
. » Wollüsten aufierzogen worden , und die Be -
„ schwärnuß des CreutzeS Christi zu tragen nicht

„ gewohnt ist . Ich aber der ich so viele Mühse¬
ligkeiten im Krieg außgestanden , und so
„ grosse Wunden f zeigte hiemit seine Brüstt
„ in den allergefährltchsten Schlachten empfan¬
den , so für den Himmlischen Käyser den
„ Todt außzusiehen mich fürchten ? Fern seyr
« diese Unsinnigreit von mir : dan was für einen
„ Sinn müsten wir haben , oder was für eine
„ Thorheitmüste mich überfallen , daß ich we -
, , gen der Schmei ßen ein Verräther der War -
„ heitsolte werden , und also dardurch dieewi -
« ge Himmlische Glory verschertzen . Soll ich

mich in Gefahren wegen eines sterblichen Kay -
» serS stecken , und das Schwerdt weder die
„ Christen , da ich doch ein Christ gebohren bin ,
„ zücken ? Das wolle GOtt der HErr von
„ mir abwenden , und solche Thorheiten mich
„ nicht einmahl gedencken , vielweniger üben
» lassen.

Als dieseDing zuConstantinopel fürgkengen,
läge der selige Andreas von Chio im Fieber
kranck , und hat der alierseligsten Himmels -
Königin die ewige Jungfrauschafft verlobt, wan
er durch ihre glorwurdige Fürbitt die erwünschte
Gesundheit erlangen würde . Die Mutter der
Barmhertzigkeit erhörte seine demüthige Bitt ,
und erhielte von ihrem lieben Sohn die vorig«
Genesung . Als er sich nun gantz wohl befände,
verfügte er sich alsbald nacherConstantinopel ,
damit er den abgefallenen Christen zu schän¬
den machte , und wan es vonnöthen auch
wegen des Christlichen Glaubens gemartert
würde .

Im Eingang der Stadt wäre ergar bald von
etlichen Kauffleuthen auß Egypten ersehen , und
beym Richter verklagt , als wan er ein wenig zu¬
vor zu Alerandria Christum und sein H . Creutz
verläugnet, wie auch den Mahometischen Glau¬
ben öffentlich angenommen habe . Der selige
Andreas erwiese hinwieder mit vielen Zeugen ,
wie daß er nimmermehr von Chio seye hinweg
kommen , als nur anjetzo , und daß er die Stadt
Alexandriam niemahl gesehen habe . Der gottlo¬
se Richter verwarff die Zeugnuß der Christen ;
und obwohl er ihn an ; blossen Leib besehen , und
unbeschnitten erfunden hatte ; so klagte er ihn
dannoch als einen solchen beym Käyser an , und
sagte ; daß er ein feiner junger starcker Man »
von ungefehr sieben und zwantzig Jahren seye .

Als solches der Käyser hörte , wäre er sehr be¬
gierig diesen Menschen unter seinen Kriegsleu -
then zu haben , und sprach zum ungerechten
Richter : Gehe hin und wofern er unserm Wil¬
len gehorfamet , so präsentste ihm die Haupt -
manS Stelle an . Solle er an sich aber durch un¬
sere Gutthat nicht bewegen lassen , so greiff ihn
MitVetrohungmund Schröcken an . Würdest

Sss r du
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du aber auchauff diese beyde Manieren mit ihm
nichts außrichten möge , so schlage ihm das
Haupt ab . Den folgenden Tag ward der gott .
selige Andreasvordsn Richterlich ! geschrt , all «
wo ihm die Verheißungen des Kchsers mit auff-
geblaftnen Worten wurden fürgehalten , und
bieumbstehsndeTürckenverhofften sächlich , er
wurde sich überreden lassen , und den Christlichen
Glauben verlauguen . Dar umb botten sie ihm
Gold , Silber , Kleinodien sambt vielen kost -
bahrem Haußrath an ; er aber schwiege hierzu
still , und würdigte sie nicht einer Antwort . Als
sie aber die Urfach seines Stillschweigens von
chin wissen wölken , und ihn fragten , ob cr sie
dan keiner Antwort würdige , sprach er : " Ihr
. » seyd wohl mehr als meiner Antwort würdig ,
„ die Ding aber , so ihr mir anbiethet , seynd
, > keiner Antwort würdig . Was vermeynet ihr
, , dan , daß diß zugängliche Leben in sich habe ,
, , so da möge dem ewigen fürgezogen werden ?

Als er diß gered hatte , ward er in den Kercker
gemorsten , und mit schwärm Bänden und
Ketten am gantzen Leib beschwürt , wie auch biß
auffden folgenden Tag starck bewacht , so der ro .
Tag im May wäre. Nachmittags liesse ihn der
Richter auß dem Gefängnuß biß an das Meer
vor die Stadt führen , und ihm allda Händ und
Fuß an einen Pfal binden . Die gottlose Tür¬
men fiengen alsbald an den Heiligen so grausam -
lich zu zergeißlen , daß er schier wegen des grossen
Schmutzen wäre kleinmüthig worden . Und als
er im Anfang des Geißlerv für grossen Schmer -
tzen am gantzen Leib erzitterte , hebte er seine Hän¬
de biß an die Brust hinauff und truckte die Fin¬
ger mit Fäusten zusammen , mit Heller Stimm
sprechend : , , D Jungfrau Mamhelffr mir !
Darnach truckte er die Füß und die Bein hart
widereinander , und bliebe also biß zum Unter¬
gang der Sonnen aufstecht und unbeweglich
stehen . Gegen dem Abend führten ihn dieScher -
gen wieder in die Gefängnuß , salbten ihm die ge¬
schlagene Wunden mit kostbahrrm Balsam ,

und gaben ihm ein Wasser zu krmcken , bar «
viel reines Gold wäre gcschmoltzrn worden
Hierdurch wolten sie ihm anzeigen , wie hoch
sie sein Leben achten , wan er Christum verlaus «
nen ; und wie sorgfältig sie ihm dasselbige ver¬
längern würden , damit sie ihnen nur desto är »
ger peinigen mögen , wofern er ihres Willens
nichtseyn , sondern in seinem Glauben verhau
ren würde .

Den ein und zwanzigsten Tag Maywarder
wider dargestellt , entblöß , und ihm der Rücken
mit eifenen Klauen zerrissen . In diesem bluti¬
gen Torment thäte der selige Märtyrer anders
nichts , als daß er anfänglich wegender Schmer «
tzen erzitterte , die Händ zu sich zohe , und die
Finger in der Hand zusammen truckte , über¬
mahl mit Heller Stimm schreyend : « -0 Jung¬
frau Maria , stehe mir bey ! » Gegenden Abend
ward er wider in die Gefängnuß geführt , mit
kosibahren unguenten wohl besirichen , und biß
in den folgenden Tag starck vermacht . Da¬
mit aber GOtt diesen barbarischen Leuthen
erwiese , wie daß er mehr durch ein einiges
Wort , als sie mit allen Medikamenten ver¬
möge ; machte er seinen treuen Diener also
stisch und gesund , daß an ihm das gering¬
ste Zeichen der Peinigung nicht mochte ge¬
sehen werden .

Den zwey und zwantzigsten Tag desM«
genMonathswarder widerumb Nachmittags
an obgemeldtes Di ch geführt , und dermaßen
grausam an Händ und Füssen gepeiniget , daß
nicht ein einiges Glied an seinem -Orth verblie¬
be. Die barbarische Türcken selbsten hatten
ab dieser Marter einen Grausen , und ver¬
wunderten sich höchlich über die Standhaff-
tigkeit dieses H . Manns . In diesem unmensch¬
lichen Torment sagte er anders nichts , a !S
nur : " -O Jungfrau Maria , stehe mir bey ! -,
und gäbe hernach nicht das geringste Zeichen
einiges SchmutzenSvon sich. Die Aertzt wen¬
deten allen Fleiß wieder an , ihn zu curiren ,
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so doch natürlicher Weiß in kurtzer Zeit unmög¬
lich wäre .

Den folgenden Tag erschiene er wieder nach
Mittag an obgesagtem Orth gantz frisch und ge¬
sund , und ward auff eine neue Arthvon den
Schindern gepeiniget . Dan sie schnitten ihm mit
Degen oben von den Schultern die Haut und
darnach dasFleisch gar biß auffoieBein hinweg ,
und gaben allzeit sorgfältigst acht , damitsieihn
nicht unversehens umbs Leben brachten . Sinte¬
mal) ! diese Bößwichter ungezrveiffelt hofften sie
wurden ihn , wo nicht durch die grosse , dannoch
durch die langwierige Schmertzen letztlich über¬
winden , und auffihre Seiten bringen ; sie fan¬
den sich aber schändlich betrogen . Gegen Abend
thäten sie übermahl mit ihm , wie sie auch die
vorige Tag mit den Artzneyen gethan hatten .

Am viel und zwanzigsten Tag May ward er
übermahl wie zuvor in obgesagtes Orth geft'chrt,
allwo ihm dieSchinderStücker Fleisch auß dem
Hindern schnitten , und diese blutige Metzlung
so lang antrieben , daß sie ihm all das Fleisch biß
auff die bloss Bein hatten hinweg geschnitten .
Dan sie » erhofften ihn endlich zu überwinden ,
und durch die langsame Tormenten kleinmüthig
ju machen .

Den folgenden Tag schunden sie ihm das
Fleisch hinter den Knyen biß an den Rück Grad
langsam ab , und ward auff abgesagte Weiß wie¬
der im Kercker Abends erquickt . Am sechs und
zwantzigsten aber schnitten sie ihm das Fleisch
Stückerweiß von den Waden ab ; welches den
Zusehenden ein erbärmliches Spectacul vor Au¬
gen stellte . Den sieben und zwantzigsten Tag
schunden sie ihm die Haut und das Fleischvon
der Hüfft biß auff die Bein auch ab . Am acht und
zwantzigsten zergeißleten sie ihn übermahl grausa¬
mer Weiß vom Kopffan biß zu den Füssen , auff
daß in Erneuerung derSchmertzen er sich endlich
ergeben solte. Sie entblößen ihm auch in einem
Schnitt den einen Backen des Angesichts , wel¬
ches Fleisch die Christen mit grossem Ernst zu sich

gerissen , und in St . Francisci Closter ablegten ;
dan es einen ungewöhnlich süssen Geruch von
sich gäbe .

Ich hab droben im Eingang dieser History
von einem frommen Soldaten auß Trapezunt
Meldung gethan , so vor dem seligen Andrea
gesanglich gesetzt , und den Christlichen Glau¬
ben zu verlangen angereiht worden Nun ist
weiter zu wissen , daß dieser tapffere Held mei¬
nem Thurn in Behafft gesessen , so gantz nahe an
dem Platz wäre , auff welcher der selige Andreas
gemartert wurde ; und er konts mcht allein alles
sehen , sondern auch so gar feine Stimm hören .
Dieser großmüthige Ritter Christi ruffte täglich
dem H . Märtyrer zu , und machte ihm ein
Hertz , die angethane Peinen standhafftig zu
überstehen .

Als nun der neun und zwantzigsie Tag im
May firrhanden wäre , erschiene der selige An¬
dreas durch die Gnad G -Ottes wieder frisch und
gesund , und ward wie zuvor an obgesagtes
Orth geführt . Die Türcken schroben diese
plötzliche Genesung ihren Medikamenten , und
der Gütigkeit des falschen Propheten Maho -
mets zu , unv sprachen zu ihm mit Heller Stimm ,
Siehest du dtm nicht, O Andreas , daß du durch
die Gnad unseres grossen Propheten Maho -
mets , und durch die Krafft der Medikamenten
seyest gesund worden ? So erkenne dan , O
Armseliger ! die Gutthat unsers ProphetenS ,
ehe du eines bösen Todts sterbest . Der selige
Andreas antwortete hierauff also : " Diß ist
» kein Todt , sondern das Leben , darumb wollet
» ihr mich nur nicht weiter mit euren unnützen
» Worten erschröcken . Nicht eure Artzneyen ,
« sondern das Creutz unseres H ^ rm JESU
» Christi erhaltet mich biß auff gegenwärt ^
« gen Tag frisch und gesund . « Ais er diß
geredt harte , streckte er unerschrocken das
Haupt dem Säbel dar , und einer von
den Schergen schlüge ihm dasselbige ab .
Da führe seine Scel zu den ewigen Freu«

SsS ; den ,
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den , und ward mit der Cron der unendlichen
Glorygecrönt .

Die gottlose Türcken wollen den Leichnamb
des heiligen Märtyrers inS Meer werffen ,
wieder welche Grausamkeit die übrige Chri¬
sten sich hertzhafftig fetten , und vom Käyser
endlich erhielten , daß sie ihn öffentlich begra¬
ben dorfftr - ' . Zu dieser Begräbnus kamen
neben den Christen über zehen tausend Tür¬
cken jugeloffen , so den Heiligen wegen seiner
Standhafftigkeit lobten , und auß natürlichem

M ' tleyden die Zähren vergossen . Der ob-s
sagte fromme Soldat von Trapezunt ward
auch der Gefängnuß entlassen , und viele Chri¬
sten seynd durch die Standhafftigkeit dieses hei¬
ligen Märtyrers im Glauben qestärckt wor¬
den. Sein heiliger Leichnamb ist lange Jahr
unverwesen geblieben , und GOtt der HE «
hat durch seine großgütige Fürbitt seine »
Gläubigen grosse Gnaden und Gutthaten
erwiesen .

XXX . LLs / r .
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Der ein und dreyffigste Tag im May .
Das Leben der Heil .

Je Heil . Jungfrau Petrouilla istgewesen
eine Tochter des H . Apostels Petri ; dan

er ist verheurathet gewesen , ehe er zu dieser
Würdigkeit von Christo ist erhoben worden .
Seine Gemahlin hiesse Perpetua , so nach dem
Zeugnuß des H . Clementis von Alexandria ,
umb des ChristlichenGlaubens willen ist gcwar -
tert worden . Als man sie zum Todt hinauß
führte , wünschte ihrderH . PetrusG !ück , und er¬
mähnte sie zur Standhafftigkeit . Auß ihr hat
zuvor der H . Petrus eine Tochter gezeugt ,
ncmblich die H . Petronillam , deren Leben wir
üllhie beschreiben : obwohl er nach angetrette -
nem Aposto ' at Ambt allzeit keusch und ohne
Weib gelebt hatte .

Die H . Petronilla wäre einer unglaublichen
Schönheit undHolvseligkeit ; damit sie aber deß¬
wegen nicht in die Gefahr derUntugend geriethe ,
bliebe sie auß sonderbahrer Verhängnuß GOt .
teS viele Jahr kranck und schwach zu Beth ligen .
Als die Christen den heiligen Petrum fragten ,
auß was Ursachen er seine Tochter nicht gesund
machte , da er doch an frembden Leuthen so viele
und schwäre Krankheiten heilte , antwortete der
H . Mann - Diß ist meiner Tochter nichts nutz .
Dan das Hepl ihrer Seelen will eure Kranck »

Jungfrauen perronillä.
heit haben , durchweiche , als durch eine Ma¬
ster vielmahl die schwäre Zustand des Gemüths
geheilet werden ; oder aber sie wird auffs we¬
nigst bewahrt , damit sie von keiner Seelen -
Kranckheit angefochten werde . Auff daß ihr
aber wisset , daß die Hand Gottes nicht gebun¬
den seye , wendete er sich zu ihr , und sprach :
Stehet auff , und diene uns zu Tisch . Dastünde
die H . Petrouilla alsbald frisch und gesund auff,
diente mit Freuden den Anwesenden zur Taffel :
und als das Essen fürüber wäre , ward sie als¬
bald wieder kranck , und von einem viel stärckttn
Fieber angegriffen.

Diß alles litte d , e H . Jungfrau mit höchster
Gedult , und sagte GOtt dem HErrn so wohl
inwiederwärtigen , als glückseligen Zuständen
Lob und Danck- Sie ward auch hernach durch
GOttes sonderbahre Gnad gantz frisch und ge¬
sund , und hat die erwünschte Gesundheit vie¬
len Krancken und Presthafften durch GOtt
mitgetheilt . ' . ,

Dieweil ihre schöne Leibs - Gestalt sonderbahr
wäre , und sich viele umb sie , durch blinde Lieb
angetrieben , bewarben : wäre unter andern
auch ein Grass , mit Nahmen Flaccus , so sie zur
Ehe begehrte .Dieser hatte grosse Reichthums
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' Von der Heil . petrdrnlln< 5 ^
und wäre darneben sehr mächtig . Er käme mit wolle kommen lassen , sonder auß aller Ge -
vielen gewapffneten Soldaten zu ihr , und wolte fahr erretten , und zu sich ins ewige Leben be¬
ste mit Gewalt mit sich in seinen Pallast führen , ruffen .
wofern sie nicht gutwillig sich mit ihm verspre - Unterdessen käme der dritte Tag der bestim«
chen würde . Sie sprach aber zu ihm : " WaS ten Zeit an , und die H . Jungfrau wäre gantz
„ habt ihr , S Flacce , die Wapffen vonnöthen , und gar in den Willen GOtteS ergeben . DeS
„ ein schwaches Weibs - Bild zu überwinden ? Morgens stühe tratte ungefehr der Priester
„ Die Gemüther der Jungfräulein werden nit Nicovemus zu ihr ins Hauß , so allda die hei «
„ durch das Gewähr , sonderen durch Schen - lige Meß hielte , und ihr das hochwürdige
« ckungen und Gaaben : nicht durch Schrecken Sakrament des Altars reichte . So bald als
„ sondern durch Lieb eingenohmen . Man ihr sie mit dieser himmlischen Speiß versehen wa -
„ dan mich ja wollet zur Gemahlin haben , so re , legte sie sich in ihr Ruhebethlein , und gäbe
„ gebt mir drey Täg Zeit , damit ich mich zur darauffihre reine Seel in die Hand des Er -
„ Hochzeit bereite . Nach verflossenen dreyen schaffers sanfftig aust .
„ Tagen schicket zu mirEdle Damen undJuNg « Kaum wäre sie im HErrn entschlaffen , so
„ stauen , so mich mit herrlicher Solemnität , wie waren auch vom Grasten Flacco angeordnete
„ ewerem hohen Adel gebührt , in ewer Hauß Damen und Jungfrauen gegenwärtig sie ab«
„ führen . Durch diese Red ward der Grast Flac - zuhohlen . Als sie abcr sahen , daß sie verschieden
rus befriediget , und versprach alles zu verrich - wäre , entstünde im Hertzcn des Grassens eine
ten , wie sie begehrt hatte . grosse Betrübnuß, und liesse an statt der Hoch-

So bald als dieser geyle Mensch auß dem zeit die Leich - Begängnuß halten . Sie ist den ein
Hauß hinweg wäre , wendete sich die H . Petro - und dreyßigsten Tag im Mäy selig im HErrn
niüa zu ihrem himmlischen Bräutigamb Lhri - entschlaffen , an weichem auch die Catholische
sto JLsu , dem sie die ewige Keuschheit verspro - Kirch ihren Festaghaltet . JhrLeichnamb ist an
chen hatte : und thäte in folgenden dreyen Tä - dem Arianischen Weg begraben , und nach sie¬
gen änderst nichts als Wachen ,Fasten undBet - len Jahren in die Kirchen des H . Apostels Pe -
ten . Sie schrye zu ihrem himmlischen Gesponß, tri unter dem Pabst Paulo dem ersten erhaben
daß er ihre Jungfrauschafft in keine Gefahr worden .
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